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Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 337. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 1 j 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 
Freitag, den 23. Juli 1875. 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
Abgeordnetenhauſe unmöglich würde, die Seſſion ſofort geſchloſſen, streiten werden. Allein die Macht der Thatſachen wird ſchon dafür ſorgen, 


Bekanntmachung. 


Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars be⸗ 
wirkten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm: 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind gezogen: 

a. die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 1266 Stück Stamm⸗ 

Actien & 100 Thlr. 

b. 327 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. & 100 Thlr. 

. 652 „ 7 17 „ II. 8 50 Thlr. 
Dieſelben find den Beſitzern gekündigt, und können die Zahlungs⸗ 
ſtellen, ſowie die Nummern der gekündigten Obligationen, desgleichen 
die Nummern der aus den früheren Verlooſungen noch rückſtändigen 
Documente aus der in Nr. 335 dieſes Blattes veröffentlichten Bekannt⸗ 
machung vom 1. d. Mts. nebſt Beilage erſehen werden. 

Berlin, den 15. Juli 1875. 


Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 


B. Graf zu Eulenburg. Löwe. Hering. Nötger. 
Königsberger politiſche Briefe 


von Dr. Falkson. 


g IV. 

Das Abgeordnetenhaus hatte ſich, wie mitgetheilt, auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt und gab nur durch einzelne in die Reichstagsſeſſion ein⸗ 
geſchobene Sitzungen hin und wieder ein Lebenszeichen, ſo am 20. April, 
wo auf eine Interpellation Richters der Finanzminiſter die allgemeine 
Senſation erregende Mittheilung machte, daß ſich der Ueberſchuß des 
Jahres 1871 auf mehr als 9 Millionen beziffere, dagegen die Vorlage 
eines die Aufhebung des Zeitungs: und Kalenderſtempels verfügenden 
Geſetzes ablehnte, da der Plan der Staatsregierung, dem ärmeren 
Theile der Bevölkerung zunächſt Steuererleichterungen zu gewähren, 
zwar gegenwärtig mißlungen, aber nicht aufgegeben ſei; ſo am 6. Juni 
eine Sitzung, welche einer unerheblichen Interpellation Richters ge⸗ 
widmet war; ſo endlich am 7. Juni, wo auch nur unerhebliche Ange⸗ 
legenheiten verhandelt wurden. Der 10. Juni brachte endlich die 
Löſung dieſer unerquicklichen Situation. Im Herrenhauſe ſtellte Graf 
Münſter den Antrag, die Regierung zu veranlaſſen, die Vertagung 
des Landtags bis zum 21. October bewirken zu wollen, und hierzu 
im Voraus die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen. Der 
Minifter verlas darauf die königliche Ordre, welche dieſe Vertagung 
verfügte. Im Abgeordnetenhauſe ſpielt ſich an demſelben Tage derſelbe 
Vorgang ab. So konnte die Kreidordnung im Herbſte im Herren⸗ 
hauſe im Zuſammenhange mit den Vorarbeiten des Abgeordnetenhauſes 

berathen werden. 
6 Die fortgeſetzte Seſſion des Landtags ſollte nur neun Tage währen. 
Das ganze Intereſſe dieſes Abschnittes ruht in den lehrreichen Ver⸗ 
handlungen des Herrenhauſes, welche dieſer Körperſchaft fo verhängniß⸗ 
voll werden ſollten. Die Commiſſion des Herrenhauſes beantragte 
principiell Ablehnung der zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus 
vereinbarten Kreisordnung; fie will die Regierung vom Haufe erſucht 
wiſſen, zur Fortbildung der beſtehenden Kreisverfaſſung befondere pro⸗ 
vinzielle Geſetzentwärfe dem Landtage vorzulegen. In der General⸗ 
debatte platzen die Gegenſäge aufeinander. Die feudale Partei ver⸗ 
böhnt das Princip der Selbſtverwaltung als eine unnütze Erfindung 
und ſieht als Conſequenzen der Vorlage Republik und andere liebens⸗ 
würdige Dinge voraus. Der Miniſter des Innern verſichert mit war⸗ 
men Worten die Unmöglichkeit der Fortdauer des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes, dem er entſchieden die Selbſtverwaltung als die unwiderſteh⸗ 
liche Forderung der Zeit gegenüberſtellt. Die Heine liberale Partei 
des Herrenhauſes ſecundirte dem Miniſter. Unter unglücklichen Aufpicien 
tritt man in die Specialdebatte ein. Die wichtigſten Beſtimmungen 
der Vorlage unterliegen mit dem ſtereotyppen Stimmenverhältniffe von 
80—90 gegen 40—50, fo die Befugniß der Städte von mindeſtens 
25,000 Einwohnern, für ſich einen Stadtkreis zu bilden — dieſe Zahl 
wird auf 15,000 herabgeſetzt —, die Zwangdmittel gegen Kreisange⸗ 
hörige zur Annahme unbeſoldeter Aemter, das vom Abgeordnetenhauſe 
feſtgeſetzte Verhältniß der Kreisabgaben zu den Staatöftenern, die um: 
bedingte Aufhebung des Lehn⸗ und Erbſchulzenamtes. Die Beſtätigung 
der gewählten Gemeindevorſteher und Schöffen durch den Landrath, 
wie ihre Verſagung, war nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes nicht 
an das Votum des Kreisausſchuſſes gebunden. Die gutsherrliche Po⸗ 
liget, welche nach der Vorlage unbedingt abgeſchafft ſein ſollte, fand 
im Haufe ihre begeifterten Lobprelſer, die Commiſſion des Herrenhauses 
batte nur ihre bedingte Aufhebung vorgeſchlagen. Die Bildung der 
Amtsbezirke ward dem Oberpräfſdenten ohne weſentliche Schranken 
abertragen, bel welcher Gelegenheit der Regierungs⸗Commiſſar und 
ſpäter der Miniſter des Innern in ſehr loyaler Weiſe auch für die⸗ 
jenigen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes eintraten, welche daſſelbe 
ſelbſiſtändig und in Abweichung von der Regierungsvorlage gefaßt 
hatte; der Amtzausſchuß des Abgeordnetenhauſes ward vollſtändig ge: 
ſtrichen (28. October). Vorſchläge zur Beſetzung der Landrathöſtellen 
ſollte die Kreisverſammlung aus der Zahl der größeren Gubbeſitzer 
und Amtsvorſteher machen. Der ganzen Umwandlung ſetzt aber der 
Beſchluß die Krone auf, die Rittergutsbeſitzer und die Kreisſtandſchaft 
zu conſerviren. Die Debatte wird heſtig, der Miniſter des Innern 
ſieht hier den Cordialpunkt der Vorlage gefährdet und beſchwört das 
Haus die Hand zur Verſtändigung zu bieten. Alles umſonſt. Die 
eiſerne Majorität ſtimmt ihn nieder. (29. October.) Die Sitzung 
vom 30. October brachte weitere Ueberraſchungen. Die Commiſſion 
den eu vindieirte dem Verbande der größeren Grundbeſitzer 
Birk lle aller Mandate zum Kreistage, ertheilte Majoratsbeſitzern 
b berenen, ja! verband ſie unter beſtimmten Umſtänden zu einem 
eſon 1 u ablverbande; die übel berufene itio in partes ſollte 
unter as iu wenn nämlich ein ganzer Wahlverband ſich durch 
einen 1 in feinen Intereſſen verletzt fühlte, ſtatthaft fein. Die 
kleine Dr 1 des Herrenhauses zieht entmuthigt ihre weiteren 
Verbeſſerungsanträge als nutzlos zurück. Der Reſt des Geſetzes wird 
faft ohne Debatte nach den Anträgen der Commiſſion erledigt. Vor 
der Schlußabſtimmung warnt der Minifter des Innern in Voraus: 
| fügt des Hauptſchlags, den die feudale Majoritat im Schilde führte. 
Er erklärt, daß, wenn die jetzt durchberathene Vorlage bel der Schluß: 
abſtimmung verworfen werden ſollte, ſomit eine Ausgleichung mit dem 


alsbald die neue eröffnet werden würde. Als erſte Vorlage werde er 
dieſer die Kreisordnung vorlegen. Die Regierung werde dieſelbe mit 
allen verfaſſungsmäßigen Mitteln durchſetzen. Kleiſt⸗Retzow erklärt 
darauf, daß er nunmehr gegen das Ganze ſtimmen werde und fügt 
als Motiv merkwürdiger Weiſe hinzu, daß die Regierung trotz alles 
Entgegenfommend auf der Grundlage des Entwurfs beharre. 
Graf Münſter erklärt im Namen der kleinen liberalen Fraction, daß 
auch ſie gegen das Ganze ſtimmen werde. So wird das Geſetz in 
der Geſtalt, die das Herrenhaus ſelbſt ihr gegeben, mit 145 gegen 
18 Stimmen verworfen. Eine für dieſen Fall bereit gehaltene Reſo⸗ 
lution (v. Below), „die Staatsregierung zu erſuchen, einen Geſetzent⸗ 
wurf vorzulegen, welcher die Normativbedingungen zu einer Kreis⸗ 
ordnung für die geſammte Monarchie enthalte, gleichzeitig aber behufs 
der Berückſichtigung provinzieller Eigenthümlichkeiten und Verſchieden⸗ 
heiten in den einzelnen Provinzen den entſprechenden Spielraum durch 
Zulaſſung provinziale und kreisſtatutariſcher Anordnungen gewähre, 
die nach Bedürfniß nach Anhörung der Prodinzialvertretung durch 
königliche Verordnung erlaſſen werden können, wird nach kurzer Debatte 
mit 100 gegen 64 Stimmen angenommen. Somit wird der Haupt⸗ 
Antrag der Commiſſion (provinzielle Regelung der Kreisordnung) über: 
flüſſig. (31. October.) Am folgenden Tage, den 1. November, wird 
die Selfion geſchloſſen. 

Es ſollte ſich bald zeigen, daß der Widerſtand des Herrenhauſes 
ein ohnmächtiger geweſen. Das Herrenhaus iſt ohne und wider die 
Regierung machtlos. Die Krone beſitzt verfaſſungsmaͤßig die Macht, 
die Mayorität des Herrenhauſes durch Pairsſchub zu verändern und 
zu beſtimmen. Dies Mittel it ein zweiſchneidiges. Seine Anwen⸗ 
dung wird durch den Charakter der jeweiligen Regierung beſtimmt. 
Das, was nunmehr geſchah, die widerſpenſtige Majorität zu bändigen, 
erſetzt in keiner Weiſe die immer dringender werdende Nothwendigkeit, 
eine gründliche Reform des Herrenhauſes, dieſer Lieblingsſchöͤpfung 
Friedrich Wilhelms IV. zu bewerkſtelligen, wenn nicht vielmehr die 
Ueberzeugung allmälig in den Kreiſen der Regierung ſich Bahn brechen 
ſollte, daß das retardirende Element eines zweiten Hauſes entbehrlich, 
die betreffende politiſche Theorie überholt ſei, und die preußiſchen An⸗ 
gelegenheiten ebenſo vorſichtig und beſonnen in einer berathenden 
Verſammlung erledigt werden können, als die deutſchen, wo zudem 
die in. noch aus dem allgemeinen directen Wahlrechte ber: 
vorgeht. 


Breslau, 22. Juli. 

Die Erfahrung, welche die Regierung jetzt mit dem Geſetze, betr. die 
Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden 
macht, zeigt, wie richtig Diejenigen die Prognoſe geſtellt haben, welche der Regie: 
rung den Rath ertheilten, bei dem Conflicte mit dem katholiſchen Kirchenregiment 

r allem die finanzielle Seite recht ſcharf in's Auge zu faſſen. In Geld⸗ 
achen hört nicht blos die Gemütblich keit, ſondern auch die Ungemütblichkeit 
uf. Mit der von uns zuerſt mitgetheilten und beute ſelbſt von der „Schleſ. 
ollsztg.“ beſtätigten Nachricht, daß der Fürſtbiſchof von Breslau dem Ober⸗ 
räſidenten von Schleſien die vorgeſchriebene Erklärung gegeben, dem Geſetze 
ber die Vermögensverwallung in den katholiſchen Kirchengemeinden Folge 

leiſten zu wollen, ſind auch alle Zweifel über die Stellung des 
Epiſtopats zu dieſem Geſetze beſeitigt und man darf annehmen, daß die 
übrigen Biſchöfe dem Beiſpiele ihres ſchleſiſchen Collegen folgen werden. So 
erfreulich indeß die Nachricht iſt, ſo muß ſie doch einiges Erſtaunen erregen 
Der geſammte preußiſche Epiflopat hatte ſich „nicht weniger berufen als verpflich⸗ 
tet“ gefühlt, gegen das in Rede ſtehende Geſetz, als es noch Entwurf war, „ſeine 
Stimme zu erheben“, da derſelbe „in mehrfacher Beziehung weſentliche und 
unveränderliche Rechte der katholiſchen Kitche verletze, fo daß zur Erlaſſung 
eines ſolchen Geſetzes vom Standpunkte des Rechtes den Factoren der ſtaatlichen 
Geſetzgebung die Competenz niemals zuerkannt zu werden vermöge.“ Wie 
dieſe Vorſtellung ſeiner Zeit von der mit der Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfs beauftragten Commiſſion des Abgeordnetenhauſes aufgefaßt worden 
iſt, erhellt aus folgender Stelle ihres Berichts: „Die Mehrheit der Commiſ⸗ 
ſion war der Anſicht, daß dieſe Erklärung in Verbindung mit den früher ab⸗ 
gegebenen Proteſten der Biſchöfe, insbeſondere mit der jüngſt abgegebenen, 
an Seine Majeſtät den Kaiſer und König gerichtete Collectiveingabe, kaum 
anders zu verſtehen ſei, als eine Ankündigung eines grundſätzlichen Wider⸗ 
ſpruchs und der Nichtmitwirkung zur Ausführung dieſes Geſetzes. Es er⸗ 
ſchien daher nothwendig, dieſen Fall unter den Ausführungsbeſtimmungen 
ſchon jetzt vorzuſehen.“ Die Vorſchrift des Geſetzes wegen der ausdrücklichen 
biſchöflichen Erklärung iſt ſomit erſt eine Folge gerade jenes Proteſtes des 
Epiſkopats geweſen. Und dennoch unterzieht man fi derſelben, man giebt 
in aller Form die Verſicherung ein Geſetz befolgen zu wollen, in welchem 
man eine Verletzung weſentlicher und unveräußerlicher Rechte der 
katholiſchen Kirche erblickt und zu deſſen Erlaß man dem Staate nie⸗ 
mals die Competenz zuerkennen zu können erklärt. Wir können ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur annehmen, daß die Biſchöfe von ihrer ungünſtigen 
Anſicht über das Geſetz im Laufe der letzten Monate zurückgekommen 
ſind; denn eine Vereinbarung dieſer Anſicht mit dem ausdrüdlichen Willen, 
das Geſetz zu befolgen, liegt ja außerhalb der Möglichkeit, zumal bei Män⸗ 
nern, die den Muth ihrer Ueberzeugung bei jeder Gelegenheit ſo feierlich 
betonen. Wundern könnte es aber Niemanden, wenn jetzt in der Bevölke⸗ 
rung der Gedanke auftauchte, daß die hochwürdigſten Herren über das Weſen 
ber Maigeſetze am Ende in einer gleichen Selbſttäuſchung befangen feien. 
Wie dem aber auch ſei, mit der Erklärung des Fürſtbiſchofs von Breslau 
iſt die Stärke der ultramontanen Poſition principiell gebrochen. Bei der Be: 
ralbung des Geſetzes wegen Aufhebung der Artikel 15, 16 und 18 der Ver⸗ 
faſſung iſt von Seiten der Regierung und der Majorität wiederholt hervor⸗ 
gehoben worden, daß in Zukunft die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche 
aus den practiſchen Bedürfniſſen heraus durch die Staatsgeſetzgebung zu regeln 
ſein würden, und als Vorbild, in welcher Weiſe dies zu geſchehen habe, wurde aus⸗ 
drücklich das Geſetz über die Vermögensverwaltung in den kath. Kirchengemeinden 
bezeichnet. Dadurch gewann dies Geſetz die Bedeutung eines Prototyps und 
Fundaments für unſere geſammte fernere Kirchenpolitik, einer Politik, die 
ausgeht von dem Grundſatze, daß der Staat ſein Verhältniß zu den in 
ſeinem Gebiete befindlichen Korporationen ausſchließlich durch ſeine Geſetzge⸗ 
bung zu regeln hat. Wenn die Biſchöfe jetzt dies Fundament anerkennen, 
ſo müſſen ſie ſich mit logiſcher Conſequenz auch dem ganzen Syſtem unter⸗ 


werfen. Wir ſind freilich überzeugt, daß ſie ſich gegen dieſe Conſequenz 
ſträuben und daß ihre Pre ßorgaue die Richtigkeit dieſer Logik überhaupt ber 


daß dem erſten verhängnißvollen Schritte andere folgen, verhängnißvoll für 


den unverſöhnlichen Ultramontanismus, aber von guten Folgen hoffent⸗ 


lich für die Wiederherſtellung des kirchlichen Friedens. . 
Aus Gaſtein ſchreibt man der „Deutſchen Zeitung“ folgende nicht un⸗ 
intereſſante Nachricht: 


„Ich hatte Gelegenheit, einige Daten zur Aufklärung des ſeltſamen 
Zwiſchenfalles mit dem Könige von Baiern zu erlangen. Eine Zuſammen⸗ 
unft während der Reiſe des deutſchen Kaiſers durch baieriſches Gebiet war 
förmlich verabredet. Das wird jetzt natürlich in Abrede geſtellt, iſt aber 
nichtsdeſtoweniger unzweifelhaft. Die Sprache der liberalen Preſſe indeß, 
welche die Zuſammenkunft im Voraus als einen Sieg über die patriotiſche 
Partei bei den Wahlen feierte, machte den König ſtutzig; denn er richtete 
ein Schreiben an den deutſchen Kaiſer, welches demſelben in Lindau zukam, 
worin der König das Unterbleiben der Zuſammenkunft erklärt und ent⸗ 
ſchuldigte. An dem bereits angeordneten Empfang des Kaiſers durch die 
baieriſchen Prinzen auf dem Münchener Bahnhofe wurde nichts geändert.“ 


Der clericale „Volksfreund“ erklärt, die Prinzen ſeien aus eigenem An⸗ 
triebe auf dem Bahnhofe erſchienen. 

Aus Ungarn wird gemeldet, daß der Juſtizminiſter Bela Perczel ent⸗ 
ſchloſſen ſei, von ſeinem Poſten zurückzutreten. Die Depeſche, welche dieſe 
überraſchende Nachricht enthält, giebt nicht den geringften Anhaltspunkt da⸗ 
für, was den ungariſchen Juſtizminiſter zur Demiſſion bewogen haben mag, 
und in den Peſter Blättern ſuchen wir vergebens nach einer Beſtätigung der 
Nachricht. So bleibt nichts übrig, als dieſelbe zu bezweifeln. Eine, wenn⸗ 
gleich partielle Kriſe im Miniſterium Tisza⸗Wenckheim, nach kaum fünf⸗ 
monatlichem Beſtande deſſelben und jetzt, nachdem das Land dem Cabinete 
durch die Wahlen eben ein beiſpielloſes Vertrauensvotum gegeben hat — 
das ſcheint auch für Ungarn etwas zu früh! 

In franzöſiſchen Regierungskreiſen glaubt man ſich jetzt von den Samm⸗ 
lungen für die Ueberſchwemmten ein Totalergebniß von 10 Millionen Fres. 
verſprechen zu dürfen. Ein engliſches Comité unter dem Vorſitze des Lord⸗ 
mayor, welches für den nämlichen Zweck ſammelt, hat ſchon über 1,100,000 
Fres. aufgebracht und hofft, noch eine runde Million zu erzielen. Dieſes 
Comité gebraucht aber die Vorſicht, ſeine Fonds nicht direct dem von der 
Marſchallin Mac Mahon präſidirten Damenausſchuſſe zu überantworten, 
ſondern es ſchickt zwei engliſche Offiziere an Ort und Stelle, damit dieſelben 
nach eigener Anſchaung den beſten Modus der Vertheilung beftimmen. 

Aus den neueſten Nachrichten vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze geht 
bervor, daß, nachdem nunmehr auch der carliſtiſche Bandenführer Miravet 
ſich ergeben hat, die Provinz Caſtellon gänzlich von bewaffneten Carliſten 
befreit iſt. Ungleich wichtiger iſt aber noch die Nachricht, daß der tüchtigſte 
Carliſten⸗General Dorregaray auf franzöſiſches Gebiet verwundet übergetreten iſt⸗ 
Damit wäre die Gefahr beſeitigt, daß ſeine von Martinez Campos energiſch 
verfolgten Truppen nochmals ins Innere von Catalonien eindringen. Nach⸗ 
dem dieſelben ihres Führers verluſtig geworden, dürfte ihre Auflöfung zu 
erwarten ſein; der ſchwerſte Schlag für Don Carlos, deſſen Gebiet ſich immer 
mehr einengt und der ſich und die Seinigen mit der Hoffnung getäuſcht 
hatte, die militäriſchen Operationen in Catalonien werden jetzt unter der 
gemeinſamen Führung von Dorregaray und Saballs wieder beginnen. 

Ein von Griechenland in Malta eingelaufenes engliſches Kriegsſchifff 
bringt die Nachricht, daß der König feiner ſchwierigen Regierung herzlich ſatt 
ſei. Er wolle es nochmals mit dem Tricupis'ſchen Miniſterium verſuchen, 
aber wenn die Sache auch diesmal nicht zu gutem Ende führen ſollte, ab⸗ 
danken. Bevor es jedoch hierzu kommt, wird wohl ein Druck von außen 
ſeinen Händen Kraft verleihen. Die Quelle des Unheils iſt, daß jede Partei 
in der griechiſchen Kammer Anſtellungen zu erhaſchen ſucht, und wenn dies 
nicht gelingt, ſich zur Oppoſition gegen das Gubernium ſchlägt. Keine Ver⸗ 
waltung iſt daher einer längeren Dauer als ein paar Tage ſicher. Das 
griechiſche Journal „Voice“ enthält folgenden Artikel: „Das gegenwärtige 
Miniſterium iſt kaum 40 Tage alt, und ſchon beweiſt es durch feine Hand⸗ 
lungen, daß alle ſeine Verſprechungen blos in betrügeriſcher Abſicht gemacht 
wurden. Der Premier hat klar bewieſen, daß das herrſchende Syſtem aller 
griechiſchen Staatsmänner die Sucht nach Gewalt iſt. Jene, welche noch vor 
ein paar Tagen dem König das Recht beſtritten, einen ſeiner Adjutanten zu 
belohnen, und gegen das vorige Miniſterium wegen Entlaſſung von Beamten 
fo ſehr ſchrieen, haben jetzt eine gänzliche Umwälzung des Beamtenſtandes 
hervorgebracht. Es genügt, zu ſagen, daß das Miniſterium Tricupis in 40 
Tagen mehr Beamte wechſelte und entließ, als die vorigen Miniſterien ins⸗ 
geſammt feit 1868 bis 1875, und dies bloß um auf die bevorſtehenden Wahlen 
einwirken zu können.“ Nun! wie viele Beweiſe haben wir jetzt von der 
Wahrheit der Fox ' ſchen Behauptung, daß Selbſtregierung bloß ein Fluch für 
ein Volk ohne Moral und politiſche Tugend iſt. 

In England wirbelt die Reiſe des Prinzen von Wales, namentlich aber 
die demſelben zugewieſene Reiſeſumme, viel Staub auf. Engliſche Blätter 
melden; Im Hyde⸗Park ſand am 19. d. M. eine zweite Volksverſammlung 
zum Proteſt gegen die ſtaatliche Geldbewilligung für die indiſche Reiſe des 
Prinzen von Wales ſtatt, fiel aber gleichfalls ſchwach aus. Hauptredner war 
Bradlaugh. Beſchloſſen wurde, die Königin durch Petition aufzufordern, das 
von dem Parlamente für die Reiſe des Prinzen angebotene Geld zurückzu⸗ 
weiſen, da es aus der Taſche der armen Arbeiter fließen ſoll. Uebrigens 
wird den Arbeitern dieſer Unfug, welcher mit ihrem Namen getrieben wird, 
jetzt ſelbſt zu toll; verſchiedene Arbeitervereine haben öffentlich die Aeußerun⸗ 
gen ihrer angeblichen Vertreter abgewieſen. 

In Central⸗ und Südamerika arten die Kirchen⸗Conflicte bekanntlich bei 
der ſüdlichen Leidenſchaft nicht ſelten in Gewaltthätigkeiten aus, bei denen 
die Clericalen ſelten zu kurz kommen. Ueber New: Port wird heute von 
einem ultramontanen Auſſtande in St. Miguel in der Republik Salvador 
in Mittelamerika berichtet, bei dem die Frommen wegen des Verbots der 
Regierung, einen biſchöflichen Hirtenbrief zu verleſen, mordeten und plün⸗ 
derten. Die Revolte wurde von den Truppen unterdrückt, wobei viele Auf- 
ſtändiſche erſchoſſen wurden. Wie es ſcheint, bat ſich auch England in den 
Streit eingemiſcht, indem ein engliſches Kriegsſchiff in der Hafenſtadt St. 
Caxlos de la Union Truppen landete, um der Garniſon den Abmarſch nach 
dem Revolutionsſchauplatz zu ermöglichen. a \ 

Die Ereigniſſe in Indien reifen allmälig, aber unaufhaltſam einem 
furchtbaren Ziele entgegen. Schon ift es heute kein Geheimniß mehr, daß 
ſich China an die Spitze der gegen England gerichteten Bewegung ſtellen. 5 
wird, daß dieſer ſcheinbar in träger Ruhe beharrende Koloß die kleinen 
Herrſcher in ihrem Widerſtande gegen England ermuthigt. Wie eine drohende 
Wolke nähert ſich der Entſcheidungskampf und es wird ein verheerendes 
Gewitter geben, denn an Elektricität ift die politiſche Luft in Indien über⸗ 
reich. Das Volk ift unzufrieden, die Offiziere des eingeborenen Heeres find 
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unzufrieden und hundert Gelegenheiten hat das Volt, um von Unterdrückung 
zu ſprechen. Prinz Wales ſoll ſich von der Lage der Dinge perſönlich über⸗ 
zeugen. Er bat eine große Miſſion, denn, wenn auch die Regierung 
thut, als gäbe es keine Gefahr, innerhalb der intimſten leitenden 


Kreiſe blickt man offenen Auges in die Zukunft und geht daran 


deren Gefahren zu bannen. Ob dies gelingen wird? Wir konnen 
durchaus keine Hoffnungen für eine endgültige Pacificirung des 


5 Landes hegen. Mathematiſch berechnen läßt ſich natürlich der Gang 


der Ereigniſſe nicht, aber die Waffen und gegenſeitigen Streitkräfte 
laſſen ſich berechnen, und da wird das Rechenexempel ein Product liefern, 
das wenig zu Gunſten Englands lautet. Das engliſche Indien hat ein 
träges, eigentlich leiſtungsunfähiges Heer, und wenn China, wie zu erwarten 
ſtebt, thatſächlich eingreift, wird die Welt Gelegenheit haben, den Werth des 
Krupp'ſchen Geſchützes im Gegenſatze zu der ſchlechten Artillerie Englands 
kennen zu lernen, denn China, das ſich ſeit langer Zeit auf große Dinge 
vorbereitet, hat ſich mit Krupp'ſchem Material ſeit vielen Jahren ver⸗ 
ſehen und feine Artilleriſten fleißig in der Bedienung deſſelben eingeübt. 
Nicht ohne große Hoffnungen ſieht man darum in engliſchen Regierungs⸗ 
kreiſen den Prinzen von Wales in kurzer Zeit nach Indien reiſen. Er iſt 
mit außerordentlichen Vollmachten verſehen, und es wird ſich zeigen, ob es 
noch Zeit iſt, die ruſſiſchen Schachzüge wett zu machen, die den Entwickelungs⸗ 
phaſen auf jenem Erdtheil Geſtalt und Baſis gegeben haben. 


Deutſchland. 

= Berlin, 21. Jull. [Die Verbeſſerung des Unteroffi⸗ 
zierſoldes. — Deutſch⸗italieniſcher Handels vertrag. — 
Die Reiſe des Kaiſers nach Italien. — Von der Uni⸗ 
verfität.] Die todte Jahreszeit hat wieder das Gerücht von der 
Verbeſſerung des Unteroffizterſoldes an die Oberfläche gebracht, doch 
hat dieſes Gerücht keinen Grund, da es eine Erhöhung des Militär⸗ 
budgets einſchließen würde, wovon vorerſt keine Rede ſein kann. 
Vielleicht beruht ein ſolches Gerücht auch auf Verwechſelung der That⸗ 
ſache, daß neue Unteroffizierſchulen errichtet werden ſollen, deren erſte 
in Marienwerder eröffnet werden wird. Dieſe Schulen ſind aber bekanntlich 
nur dazu beſtimmt, Unteroffiziere für die Infanterie vor⸗ und auszubilden, 
ſo daß der Aufenthalt in dieſen Anſtalten auf mindeftend zwei, ge: 
wöhnlich aber drei Jahre bemeſſen iſt. Als vor zwei Jahren der 
Sold der dem Unteroffizierſtande angehörenden Militärs etwas ver: 
beſſert wurde, erging auch eine Verordnung, welche die fociale Stel⸗ 
lung dieſer wichtigen Klaſſe der Mititärperfonen verbeſſern ſollte, doch 
hatten dieſe Verſuche nicht den gewünſchten Erfolg, was um ſo mehr 
zu bedauern iſt, als ſie darauf hinausgingen, ſogenannte Capitulanten 
heranzuziehen, aus welchen ſich der immer mehr mangelnde Stamm 
tüchtiger Unteroffiziere erſetzen ſoll. Zur Erzielung wirklich fruchtbrin⸗ 
gender Ergebniſſe auf dieſem Gebiete bedarf es ganz anderer, radicaler 
Reformen, welche vor Allem die Scheidewand zwiſchen Unteroffizier 
und Lieutenant beſeltigen, während die Erfahrung gelehrt hat, daß 
Unteroffiziere ꝛc., welche im Kriege zu Seconde⸗Lieutenants befördert 
werden mußten, nach eingetretenem Frieden meiſt im Civildienſte oder 
bei der Gendarmerie Verwendung fanden. — Eine andere nicht 
minder unbegründete Nachricht meldet, daß eine Enquete über den 
Abſchluß des deutſch⸗italleniſchen Handelsvertrags durch das Reichs⸗ 
kanzleramt angeſtellt werden ſoll, während ſich eine ſolche Angabe 
höͤchſtens auf die Thatſache zurückführen läßt, daß Handels vorſtände 
das Reichskanzleramt erſucht haben, ſie vor dem Abſchluß von Han⸗ 
delsverträgen zu befragen, damit die betheiligten Gewerbetreibenden 
ihre Intereſſen wahrzunehmen im Stande wären und ſich dabei auf 
den Umſtand bezogen haben, daß die italieniſche Regierung den be⸗ 
ſtehenden Handelsvertrag gekündigt haben und ähnliche Kündigungen 
in den nächſten Jahren bevorſtehen können. Eine „Enquete“ kann 
darüber jedoch um ſo weniger angeſtellt werden, als dieſe doch einen 
Beſchluß des Bundesraths vorausſetzt, welcher letztere gegenwärtig aber 
nicht in Thätigkeit iſt. Auch wird man es gewiß vermeiden, das 
immerhin koſtſpielige Enquete⸗Verfahren nicht ohne zwingende Noth⸗ 
wendigkeit eintreten zu laſſen. — Ueber die Reiſe, die der Kaiſer nach 
Italien zu machen beabſichtigt, find bis jetzt noch keine endgilligen 
Anordnungen getroffen, können es füglich auch noch nicht, weil der 


SL, eigentliche Entſchluß von dem Befinden des verehrten Monarchen ab: 
hängen wird, wie es ſich im September nach den Manövern ergeben 


Die Reiſe in's Land der Milliarden. 
(„Voyage au pays des Milliards“ par Victor Tissot.) 


Vor Kurzem iſt in Paris ein Buch erfchlenen, welches dieſſelis wie 
jenſells der Vogeſen Senſation gemacht hat und deſſen erſte Auflage 
binnen wenigen Tagen vergriffen wurde. Die franzoͤſiſche und ein 
Theil der deutſchen Preſſe haben ſich fofort des Buches bemächtigt und 
daſſelbe in langen Artikeln beſprochen, jene mit dem Ausdrucke der 
Befriedigung und unverhohlener Zuſtimmung, dieſe mit mehr oder 
weniger Glück, je nachdem fie jener Publication gegenüber den richti⸗ 
gen Ton traf und dieſelbe mit einem übermäßigen Aufwande ſiltlicher 
Entrüſtung verurtheilte oder als ein Werk betrachtete, an dem nur das 


eine merkwürdig iſt, nämlich, daß es vor dem Eintritt der Hundstage 


conclpirt und geſchrieben wurde. In der That halten wir Herrn 
Tiſſot gegenüber dieſen Standpunkt für den allein zuläſſigen. 

Ueber hundert Jahre find hingegangen, ſeit Sterne fein „Senti- 
mental Journey“ ſchrieb. Gewiß glaubte der gute Yorick alle Ka⸗ 
tegorien der Reiſenden erſchöpft zu haben, da er ſie am Anfang 
feines berühmten Buches eingehend claſſificirte. Heute würde er den: 
ſelben jedenfalls noch eine beſondere Gattung hinzufügen: „Den rei⸗ 
ſenden Franzoſen“ und als beſondere Specialität: „Den in Deutſch⸗ 
land reiſenden Franzoſen“. Herr Tiſſot hat alles geleiftet, was 
man von einem hervorragenden Vertreter dieſer letzten Klaſſe Reiſen⸗ 
der verlangen kann. Er vereinigt in ſeiner Perſon eine ganze Menge 
der verſchiedenen Vorlckſchen Typen — der müffige Reiſende, der 
neugierige Reiſende, der lügende Reiſende, der hochmüthige 
Reiſende, der eitle Reiſende, der milzſüchtige Reiſende, der 
empfindſame Reiſende (— man vergleiche Herrn Tiſſols Gefühle: 
ausbrüche bei Betrachtung des Berliner Zeughauſes —) von allen 
dieſen hat unſer Autor eine erkleckliche Portion in ſich und leider müſſen 


wir bemerken, daß auch er unter die reiſenden Uebelthäter und mit: 


unter, und das iſt das Schlimmſte, unter die ſimplen Reiſenden zu 
ſetzen iſt. Denn wenn wir nicht verhehlen wollen, daß uns viele 
einzelne Bemerkungen des Verfaſſers wegen ihrer geiſtreichen Schärfe 
und witzigen Originellität imponirt haben, daß uns oft die ſarkaſtiſche 
Bosheit deſſelben ein zuſtimmendes Lächeln abgenöthigt hat — an vielen 
Stellen drängte ſich uns die Ueberzeugung auf, daß Herr Tiſſot der 
dupe germaniſcher Witzbolde geworden ift, welche ihm die unſinnigſten 
Lügen aufgebunden haben in der nicht getäuſchten Erwartung, er 
würde fle für baare Münze nehmen. Das wollen wir Herrn Tiſſot 
an verſchiedenen Stellen nachwelſen. 

Im Uebrigen werden ſich unſere Leſer nach dem Bemerkten wohl 
ſagen können, aus welcher Tonart unſer Buch gelungen If. Sollte 
es Jemand noch nicht wiſſen, ſo theilen wir ihm mit, daß das „pays 
des milliards“ des Herrn Tiſſot unſer armes Vaterland iſt, über 
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liegt, die Reife mindeſtens bis Mailand auszudehnen, um dem Könige 
von Italien den Beſuch zu erwiedern, welchen dieſer im September 
1873 hier in Berlin gemacht hat, während die politiſche Selte eines 
ſolchen Beſuchs durch den jüngſten Aufenthalt unſers Kronprinzen in 
Italien ſchon berückſichtigt worden iſt. — Es iſt nicht unbemerkt ge⸗ 
blieben, daß die durch den diesjährigen Staatshaushaltsetat bewilligten 
neuen Profeſſuren an hieſiger Univerfität noch nicht zur Belegung ge⸗ 
langt find, während die Nothwendigkeit dieſer Beſetzungen doch über 
allen Zweifel erhaben iſt. Es ſcheint Mühe zu machen, geeignete 
Kräfte zu gewinnen. Dagegen hat die Bearbeitung der von Stein 


ins Leben gerufenen und dann von Pertz lange Jahre allein heraus⸗ 


gegebenen Monumenta germaniae historica einen neuen Auf⸗ 
ſchwung genommen, nachdem die Vorbereitungen dazu in geeigneter 
Weiſe getroffen worden find und die Arbeit nicht mehr ausſchließlich 
in den Händen eines einzelnen Gelehrten ruht. 


c Berlin, 21. Juli. [Fürſt Gortſchakow. — Zu den 
baterifhen Wahlen. — Denkwürdigkeiten von Schön“s.] 
Die knappe Notiz der „Carlsr. Ztg.“, die ruſſiche Regierung habe 
den europäiſchen Cabineten eröffnen laſſen, daß fie einſtwellen darauf 
verzichte, ihrer Initiative zur Codlſicirung des europälſchen Kriegsrechts 
weitere Folge zu geben, iſt in hieſigen politiſchen Streifen nicht jo 
ſpurlos vorübergegangen, als es nach der Reſerve, die ſich namentlich 
die officdfe Preſſe auferlegt, den Anſchein haben könnte. Man er: 
blickt darin zunächſt den Beweis, daß die Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und England, das ja bekanntlich von vornherein eine ziemlich 
ſteptiſche Stellung zu dem jetzt aufgegebenen Projecte einnahm, ſich 
mehr und mehr freundſchaftlich geftalten. Wichtiger fpectell für Deutſch⸗ 
land würde es freilich fein, wenn eine zweite Annahme ſich beftätigte. 
Man betrachtet nämlich dieſen Schritt zugleich vielfach als Symptom 
dafür, daß Fürſt Gortſchakow vom Reichskanzleramt zurücktreten oder 
doch wenigſtens die eigentliche Leitung der Geſchäfte dem ruſſiſchen 
Grafen Peter Schuwaloff, dem gegenwärtigen Botſchafter am Hofe 
von St. James, der ja felt Jabren als der geborene Nachfolger des 
Fürſten gilt, überlaſſen werde. Bekanntlich kehrt das Gerücht, Gort⸗ 
ſchakow's Stellung fei erſchüttert, ſchon ſeit Jahren regelmäßig wieder, 
mit derartigen grundloſen Kundgebungen dürfte aber die hier ange⸗ 
deutete Auffaſſung nicht zu verwechſeln fein. Graf Schuwalow, deſſen 
Einfluß auf den Kaiſer bekanntlich ungemein groß iſt — nannte man 
ihn doch in gegnerlſchen Kreiſen gewöhnlich Peter IV. — gilt übri⸗ 
gens für einen eben ſo gewandten, wie ſcharf und klar blickenden 
Staatsmann und zugleich, was für unſere heimiſchen Verhältniſſe das 
Wichtigſte iſt, für einen ebenſo entſchiedenen Gegner der panllavifti- 
ſchen wie der franzöſiſchen Partei. In dem bisherigen ſteundſchaft⸗ 
lichen Verhältniß der ruſſiſchen Politik zu der deutſchen würde dem⸗ 
nach mit ſeinem Eintritt in das Cabinet eine Aenderung nicht er⸗ 
folgen. Ob dieſe Fragen ſchon jetzt praktiſch werden, iſt, wie geſagt, 
Vermuthung, indeß ſpricht ſehr Vieles dafür, daß ſie als begründet 
betrachtet werden dürfen. — Es ſtellt ſich jezt immer mehr als poli⸗ 
tiſcher Fehler heraus, ſchreibt man uns aus Würzburger liberalen 
Kreiſen, daß die baieriſche Regierung nicht unmittelbar nach dem 
Kriege die unter total verſchledenen Verhaͤltniſſen zuſammengetretene 
Kammer auflöſte und Neuwahlen anordnete, welche bei der ftiſchen 
nationalen Begelſterung ein viel günſtigeres Reſultat erzielt hätten, 
als es heute geſchehen konnte, nachdem inzwiſchen die ultramontane 
Preſſe und die fanatiſche Kleriſei Jahre lang gewühlt hatten, um eine 
reichsfeindliche Kammermajorität zu gewinnen. Wenn man übrigens 
in einzelnen ultramontanen Kreiſen als Folge der Wahlen einen der 
Partei genehmen Cabinetswechſel erwartet, ſo wird man ſehr bald 
aus dieſem ſüßen Traum erwachen. Die Thatſache, daß die Macht 
des Reichs zu feſt gegründet, König Ludwig aber ein entschiedener 
Feind der ultramontanen Richtung iſt, läßt nicht befürchten, daß etwa 
ein Miniſterium Sörg und Genoſſen die Angelegenheiten Baierns 
nach ſeinen Recepten zuſammenzurühren berufen ſein wird. Außerdem 
iſt das Fiasco des Herrn v. Gaſſer, der ullramontane Miniſter mit 
der Laterne ſuchte, und ſchließlich, da die Partei gar keine Capael⸗ 
täten in ihrer Mitte barg, erfolglos unter dem Gelächter der Liberalen 
abzog, noch zu friſch in der Erinnerung auch der klerikalen Politiker, 
als daß fie ernſtlich daran denken könnten, ſchon jetzt die Miniſter⸗ 


welches jener die ganze Schale des giftigen Hohnes und glühenden] ders werden. 


Haſſes, die ſein revanchebedürftiges Herz in den letzten zehn Jahren 
aufgefammelt haben mag, mit freigebiger Hand auszugleßen ſich be⸗ 
müßigt fühlt. Daß ein erklecklicher Theil des Giftes auf ihn zurück⸗ 
fprigen würde, hat er ſich vorher nicht überlegt. Er reiſte in Deutſch⸗ 
land, um Deutſchland zu fludiren und feinen Landsleuten von deutſcher 
Landesſitte und Weſen die nothwendigſten Begriffe beizubringen. Wir 
geſteben, daß uns die Art und Welſe, wie er feine Aufgabe gelöft hat, 
überaus befriedigt. Wir ſehen aus dem Enthufiagmus, mit dem Paris 
und Frankreich das Werk begrüßt haben, daß den Franzoſen die Lehren 
der jängften Zeit verloren find, und wir freuen uns deſſen. Wie ge: 
ſagt, Herr Tiſſot reiſte als Franzoſe, und deshalb hat er nur das ge⸗ 
feben, was er ſehen wollte, und hat es nur fo geſehen, wie er es 
ſehen wollte. Und noch mehr — Herr Tiſſot reiſte als clericaler 
Franzoſe, und ſo iſt es nicht auffällig, daß er durch eine Brille mit 
ſchwarzen Gläfern ſchaute, wie fie bei Gletſcherpartien üblich find: und 
ſeinen grau in grau ausgeführten Skizzen nur hie und da die grell⸗ 
rothen Schlaglichter aufſetzte, die ihm Fanatismus und Haß als zweck⸗ 
dienliche Mittel zur Hebung ſeines Gemäldes erſcheinen ließen. Wie 
bet Gletſcherpartien — alles weiß und kalt und eiſig, vom warmen 
Herzſchlag des deutſchen Volkes, von deſſen friſchem, rothem Leben ſah 
Herr Tiſſot nichts. 

Es kann uns ſelbſtverſtändlich nicht in den Sinn kommen, das 
Buch des Herrn Tiſſot durchgehend zu kritiſiren oder gar uns auf 
ausführliche Widerlegungen all feiner falſchen und ſchlefen Behauptun⸗ 
gen und Urtheile einzulaſſen. Noch weniger ſoll es uns beifallen, 
Herrn Tiſſot, wo er Perſonen, Dinge und Inſtitutionen, die uns lieb 
und verehrungswürdig ſind, begeifert und ſchmäht, mit Gleichem zu 
vergelten und unſererſeits gegen die Analoge in Frankreich zu Felde 
zu ziehen. In der That, wir würden dabei nicht zu kurz kommen, 
und wenn Herr Tiſſot ein Buch von 400 Seiten geſchrieben hat, fo 
würden wir das unſere leicht auf die doppelte Stärke bringen, ohne 
daß uns der Athem ausginge. Aber nichts davon, wir wollen nur 
zu Nutz und Frommen unferer-Lefer, und um ihnen eine müßige 
Stunde wegplaudern zu helfen, von der „bis zum Ekel reich beſetzten 
Tafel“, die Herr Tiſſot vor uns aufbaut, die liebenswürdigſten und aus⸗ 
erleſenſten Gerichte abheben und ſie ihnen ohne viele Redensarten 
präſentiren. An Pikanterie laſſen dieſe ſämmtlich nichts zu wünſchen 
übrig, viele, ſehr viele entwickeln einen ſtarken baut-goüt und an 
manchen Stellen der Tafel verbreitet ſich ein ſo heftiger Mißduft, daß 
uns ſchier übel zu Muthe wurde und wir Anſtand nehmen, unſeren 
Leſern die betreffenden Scherze zu reproduciren. 

Wenn es Herr Tiſſot nicht ſelbſt ſagte, wir würden es nach der 
Lectüre ſeines Buches nicht glauben: Eine der Haupturſachen unſerer 
Niederlagen war die Unkenntniß deutſcher Verhältniſſe. Das muß an: 
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wird. Es flieht allerdings feſt, daß es in den Wünschen des Kalſers] ſeſſel 
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einzunehmen. Später aber werden ſie dazu vorausſichtlich noch 
weniger Gelegenheit haben. — Der zweite Band der Denkwürdig⸗ 
keiten des ehemaligen Staatsminiſters Heinrich von Schön befindet 
ſich unter der Preſſe. Wie wir hören, bringt derſelbe außer böchſt 
werthvollem Materal zur Geſchichte der Stein⸗Hardenberg'ſchen Reform- 
periobe, in welcher Schön bekanntlich eine ſehr hervorragende Thätig⸗ 
keit ausübte, auch höchſt intereſſante Mittheilungen über die innere 
Politik Preußens in den ſpäteren Jahren. 

D. R. C. luebungsreiſen.] Im nächſten Monat findet die 
große Uebungs⸗Reiſe der zum großen Generalſtab commandirten Offi⸗ 
ziere unter perſönlicher Leitung des Chefs des großen Generalſtabes, 
Generalfeldmarſchall Grafen Moltke, ſtatt. Dieſelbe wird ſich, wie wir 
hören, diesmal auf die Provinz Hannover erſtrecken und werden an 
dieſer Reiſe circa 40 Oſſiziere diesmal theilnehmen. Die Ucbungs⸗ 
reife der Offiziere, welche zum Generalftab des 3. Armee⸗Corps com⸗ 
mandirt ſind, iſt in dieſen Tagen beendet worden; ſie hatte ſich in 
die Gegend von Frankfurt a. O. erſtreckt. 

D. R. C. [Herr v. Dieſt⸗Daber,] der bekannte hinterpommerſche Land⸗ 
rath a. D. und Verfechter der Partei der Agrarier, erläßt im der beutigen 
Nummer der „Neuen Preußiſchen Zeitung eine längere Erklarung, in 
welcher er, in Folge zahlreicher ihm anonym zugegangener Schmähbriefe und 
Artikel „der mit ver Börſe alürten Blätter“, die ihn als Verfaffer der fünf 
Leitartikel der „Kreuzzeitung“ über die Aera Bleichröder⸗DelbrückCamphauſen 
„verarbeiten“, die entſchiedene Erklärung abgiebt, daß er die betreffenden 
Artikel nicht geſchrieben hahe und in Feinerlei Beziehung zu ihnen ſtehe. 
Dem Artikel iſt noch eine Polemik gegen die „Danziger Zeitung“ die ſich 
wiederholt mit Herrn v. Dieſt beſchäftigte, ſowie auch gegen die „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ angehängt. Die Erklärung des Herrn v. Dieſt beitätigt 
unſere frübere Angabe, daß man in Betreff des Verfaſſers dieſer fünf Ars 
tikel der „Kreuzzeitung“ auf durchaus falſcher Fährte ſich befindet. Wir 
baben früher geſagt, daß in bieſigen Kreiſen, welche in ſolchen Dingen unter⸗ 
richtet ſein können, die Anſicht verbreitet iſt, daß dieſe Artikel ein Mitglied 
der Redaction der „Neuen Preußischen Zeitung“ zum Verfaſſer haben, und 
dieſe Anſicht findet auch heute noch dort vollſtänvigen Glauden, um jo mehr 
als man in der Serie von Artikeln, welche das bekannte Blatt jetzt wieder 
begonnen hat, und in welcher es die Herren Lasker, Bamberger und Oppen⸗ 
beim einer 155 ſcharfen perſönlichen Kritik unterzieht, denſelben Verfaſſer, 
der jene Artikel geichrieben, vermuthet. 145 die Meinung, der Geheime 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Wagener habe dieſe Artikel verfaßt, findet in den ges 
nannten Kreiſen entſchiedenen Widerſpruch. 

Pelplin, 21. Juli. [Prieſterweihe.] Letzthin hat der Biſchof 
zwölf Zöglingen des geiſtlichen Seminars die Prieſterweihe erthellt. 
Keiner derſelben hat die in den Maigeſetzen vorgeſchriebene Staats⸗ 
Prüfung abgelegt, ſo daß eine öffentliche Anſtellung unſtatthaft iſt. (G.) 

Aus Kurheſſen, 21. Juli. [Die Rentitenten.] Seit An⸗ 
fang dieſes Monats erſcheint allſonntäglich ein neues Organ der heſ⸗ 
ſiſchen Renitenten, der von dem abgeſetzten Paſtor Saul in Balhorn 
herausgegebene „Sonntags⸗Bote aus Kurheſſen“. Die Titel⸗Vignette 
des Blättchens ſtellt eine Taube mit einem Oel⸗Zweige dar, deren 
Ausführung an die Bilder der Jobſiade erinnert. Im Uebrigen darf 
das neue Organ als ein Seitenſtück des in Mainz erſcheinenden 
„Katholiſchen Volks⸗Blattes“ betrachtet werden: wie dort die beiden 
Vettern Hans und Fritz den Bauern etwas über den alleinſelig⸗ 
machenden Ultramontanismus vorſchwatzen, jo dialogiſiren hier die heſ⸗ 


ſiſchen Nachbarn Chriſtoph und Friedrich über die Infallibilttät der 


Renitenten und die Nothwen digkeit der Wiederherſtellung des Kur⸗ 
fürſtenthums Heſſen, möglicherweiſe als Präſidialmacht im deutſchen 
Bunde. Zur Einleitung ſagt der Herausgeber, daß ſein „Sonntags⸗ 
Bote“ vornehmlich für „die Ungelehrten, die ſchlichten Bauern, nicht 
aber für im Denken Geübtere“ beſtimmt ſei. Als beſondere Empfeh⸗ 
lung wird angeführt, daß Saul wegen Renitenz vom Geſammt⸗Con⸗ 
ſiſtorium abgeſetzt worden iſt. 

Regensburg, 21. Juli. [Der Jeſuitenpater Löffler] if 
ai itiehen 7 er an We Thurn und Taxis zu Regens⸗ 
urg geſchieden und zum Director eines öſterreichiſchen Erzi P 
Inſtituts ernannt worden. . cih Srziehungs 

München, 21. Juli. [Dr. Sigl.] Der zur Zeit noch in hie⸗ 
ſiger Frohnveſte befindliche Herr Dr. Sigl hat das Geſuch geftellt, es 
möchte ihm aus Geſundheitsrückſichten vor Antritt der 10 monatlichen 
Gefängnißſtrafe im Zellengefängniß zu Nürnberg ein Zmonatlicher Ur⸗ 
laub bewilligt werden. Es wurde deshalb Dr. Sigl geſtern vom k. 
Gerichtsarzt unterſucht und ſoll das Gutachten deſſelben dahin gehen, 
daß Dr. Sigl ſich einer guten Geſundheit erfreut. - 

München, 21. Juli. [Dementi.] Die „N. N.“ erklären: 


Wir wollen es ebenſo machen wie unſere Feinde! Durch⸗ 
wühlen dieſe doch unſer Land in jeder Weiſe! Sie ſtudiren unſere 
Sprache, unfere Sitten, unſere Einrichtungen, fie folgen uns Schritt 
für Schritt, ſpioniren uns überal aus — kurz — fie kennen Frank⸗ 
reich beſſer, als wir ſelbſt. Seit 30 Jahren betrachten fie unfer Land 
mit ſcharfer Lupe! .. . Wir wollen es mit ihnen ebenſo machen, die 
Fugen im Panzer des deutſchen Coloſſes ſind nicht ſo ſchwer zu ent⸗ 
decken. Und ſo ſollen Sie, lieber Freund, eingehend und genau das 
neue Deutschland, wie es mit dem Degen in der Hand aus dem 
2 7 6 Bismarcks hervorgeſprungen iſt, aus meinen Skizzen kennen 
ernen. 


Armer Freund A. P., wenn das Deine Kenntniſſe ſein und blei⸗ 
ben ſollten! 

Herr Tiſſot beginnt feine Reife im Südweſten, wo er zumächft Ulm 
beſucht und deſſen Dome reiches Lob ſpendet, wahrſcheinlich well die 
Gothik franzöſiſchen Urſprunges iſt, um ſich dann von einem würtem⸗ 
bergischen Krieger durch die Feſtungowerke führen zu laſſen. Dieſer 
Krieger — ob es wohl ein aus Berlin gebürttger Unterofficier geweſen 
fein mag? — hat Herrn Tiſſot wunderbare Geſchichten von der preu⸗ 
ßiſchen Armee erzählt, z. B. daß man ſich freiloofen könne, wenn man 
bei der Conſcription eine gute Nummer ziehe und dann ſchlimmſten 
Falles erſt beim „Landſturm“ eingezogen werden könne. Davon iſt 
allerdings richtig, daß von jedem Jahrgange eine geringe Anzahl kriegs⸗ 
tüchtiger Mannſchaſten, weil man eventuell den Etat überſchreiten würde, 
nicht eingezogen, ſondern der Erſatzreſerve erſter Klaſſe überwieſen werden. 
Im Falle der Mobilmachung aber werden dieſe Männer ſofort einexer⸗ 
Art und find in wenigen Wochen in Frankreich — bei der mobilen 
Armee wollten wir ſagen. Selbiger Krieger hat Herrn Tiſſot auch 
erzählt, daß bei guter Führung die meiſten Soldaten nur ein Jahr 
bei der Fahne zu dienen brauchten. Das wäre ein Thell der Kennt⸗ 
niſſe des Herrn Tiſſot von dem deutſchen Heere, das ihn doch füglich 
vorzugsweiſe intereſſtren ſollte. — Im Uebrigen leiden die ſchwäbiſchen 
Soldaten Hunger und ihre einzige Rettung iſt gelegentlich ein Krug 
Bier und ein Teller voll Sauerkraut, die ſie ſich von ihrer ſpärlichen 
Löhnung kaufen. Wegen ihrer coloſſalen Plumpheit müſſen fie ſechs 
Monate gedrillt werden, um ſie zu Menſchen zu machen, auch hat man 
ihnen auf die Rockärmel je zwei Knöpfe geſetzt, damit fie jeme nicht 
als Taſchentücher gebrauchen können. Die Preußen haben ſogar drei 
Knöpfe an beſagter Stelle, Herr Tiſſot, wahrſcheinlich wegen ihrer 
größeren Gelenkigkeit! — — Eigentlich iſt Herr Tiſſot mit den 
Schwaben nicht unzufrieden, er macht einige gute, auch einige ſchlechte 
Witze über fie, erkennt aber hie und da an, daß fie ein harmloſer, ges 
mülhlicher Menſchenſchlag fl 
etwa Corporal — nein! Bierwirth zu werden, ſelbſt der König be⸗ 
ſitzt eine Reſtauration. Im Verfolg eines Ausſpruches von Montaigne: 


nd, deſſen hoͤchſtes Streben dahin geht, nicht 


genommen, eine pure Erfindung iſt. . 


Wir innen conflatiten, ne | 
tern colportirte Behauptung, Staatsminifter v. Fäuſtle habe an une: 
rem Freudenfeſte in den Localitäten der „N. N.“ am 15. d. theil⸗ 


Deſterre ich. 

Wien, 20. Juli. [Eine Anklage wider den Juſtizmini⸗ 
fter.] Der „Dziennik Polski“ debutirt heute, wahrſcheinlich in Er⸗ 
mangelung eines beſſeren Leitartikelſtoffes, mit einer förmlichen Anklage 
gegen den Juſtizminiſter Dr. Glaſer. Nach der Angabe dieſes Blat⸗ 
tes iſt es den galtziſchen Gerichten gelungen, irgend welche ſtrafbare 
Vorgänge aufzudecken, an welchen angeblich einige „Verfaſſungstreue“ 
betheiligt und deshalb in Unterſuchung gezogen ſein ſollen. Dieſe 
„Verfaſſungstreuen“ hätten ſich an einen hieſigen, natürlich ebenfalls 
verfaſſungstreuen Advocaten gewendet, und dieſer ſoll keinen beſſeren 
Rath gewußt haben, lals ſich direct zum Juſtizminiſter ſelbſt zu bege⸗ 
ben, um denſelben zu bewegen, daß er die betreffenden Unterſuchungs⸗ 
richter auffordere, ihr Vorgehen gegen jene Verfaſſungstreuen zu recht ⸗ 
fertigen. Das ſoll nun der Juſtizminiſter ganz nach der Beſtellung jenes 
ungenannten Advocaten gethan baben. „Dziennik Polski“ nimmt daraus 
Anlaß, ſich mit ſittlicher Entrüſtung gegen den Miniſter zu wenden, 
weil derſelbe die ſtaatsgrundgeſetzlich gewährleiſtete Unabhängigkeit des 
Richterſtandes verletzt habe. Wenn die gegen den Miniſter erhobene 
Anklage kein ſchlechter Witz oder überhaupt an der ganzen Sache 
etwas Wahres iſt, ſchreibt die „Wiener Preſſe“, fo wird der Miniſter es 
vielleicht an einer Richtigſtellung nicht fehlen laſſen. 

Prag, 20. Juli. [Cardinal Schwarzenberg) Das cleri⸗ 
cale czechiſche Blatt meldet, Cardinal⸗Fürſterzbiſchof Schwarzenberg habe 
den General des Kreuzherrenordens in Prag aufgefordert, an der Karlö⸗ 
kirche in Wien alsbald einen czechiſchen Cooperator behufs der Abhal⸗ 
tung czechiſchen Gottes dienſtes in dieſer Kirche anzuſtellen. Auch in 
der Wiener Minoriten⸗Kirche werde czechiſcher Gottesdienſt durch den 
Cyrill⸗ und Methud⸗Verein eingeführt werden. Die bekannte Petition 
einiger czechiſcher Clericalen an den Cardinal Rauſcher um die Errich⸗ 
tung einer czechiſchen Pfarre in Wien ſei übrigens noch nicht definitio 
abgewieſen. 

Brünn, 20. Juli. [Der Weberſtrike.] Heute find ungefähr 
60 Weber in verſchiedene Fabriken eingetreten. Dieſelben haben ihre 
Lohnaufforderungen ermäßigt, verlangen jedoch erhöhte Garantien gegen 
Bedrohungen und Mißhandlungen. Die Minderproduction in Folge 
des Strikes dürfte wöchentlich ungefähr 1500 Stücke betragen, was 
für fünf Wochen ungefähr 7500 Stücke im beiläufigen Werthe von 
900,000 Fl. ausmacht. Der Ausfall an Arbeüslöhnen wäre mit 
nahezu 112,500 Fl. zu veranſchlagen. 

Peſt, 20. Juli. [Juſtizminiſter Perezell gedenkt in kurzer 
Zeit von ſeinem Poſten zurückzutreten. Sein Entſchluß iſt unwider⸗ 
ruflich. Sein Nachfolger iſt noch nicht beſtimmt, da zwei Richter der 
Curie den an ſie geſtellten Antrag abgelehnt haben. 


Frankreich. 

O Paris, 19. Jull. [Der Ferienantrag Malartre's. — 
Dementi. — Der Sultan von Zanzibar. — Regen. — 
Thiers.] In Verſallles beſchäftigt man ſich heute auschließlich mit 
dem muthmaßlichen Beſchluſſe der Commiſſion für den Malartre'ſchen 
Ferlenantrag. Daß ſich hinter dieſem Ferienantrag die Auflöſungs⸗ 
frage verbirgt und daß 0 
die Wahl der neuen Verſammlung bis zum nächſten Frühjahr zu ver⸗ 
zögern, iſt zum öfteren geſagt worden. Zwar haben die Herren Du⸗ 
faure und Léon Say in den Bureaur den Wunſch ausgesprochen, die 
Kammer möge ſich nicht bis zum Ende, ſondern bis zum Anfang 
des November vertagen, damit es eventuell noch moͤglich ſei, die Neu⸗ 
wahlen im laufenden Jahre vorzunehmen. Dieſe Berechnung ſetzt bei 
Herrn Dufaure eine ſeltſame Zerſtreutheit voraus. Wenn ſein College 
Buffet von den Intriguen der Bonapartiſten nicht unterrichtet iſt, ſo 
erklärt ſich das; denn Herr Buffet hat den Savary'ſchen Bericht nicht 
ſeiner Berückſichtigung werth gehalten; daß aber Herr Dufaure den 
Text der Verfaſſung, an deren Ausarbeitung er einen ſo thätigen An⸗ 
theil genommen, nicht kennen ſollte, das wäre doch wunderlich. Aus 
dem Text der endgiltig angenommenen Verfaſſungsgeſetze geht aber 
hervor, daß mit Berückſichtigung aller Termine, die zwiſchen den erſten 
Anſtalten der Senatorenwahl und der Wahl der zweiten Kammer zu 


ap die son dehnen ulramontanen Bi 


es den Antragſtellern nur darum zu thun iſt, beg 


verfließen haben, die neue Verſammlung nicht mehr im laufenden 
Jahre berufen werden kann, auch wenn die Verſammlung ſchon vor 
dem November aus den Ferien zurückkehrt. Uebrigens zweifelt Nie⸗ 
mand daran, daß die Annahme des Malartre'ſchen Antrags mit der 
Vertagung der Neuwahlen bis zum Schluſſe des Winters gleichbedeu⸗ 
tend ſein wird, gleichviel ob die Dauer der Ferien eine längere oder 
kürzere fein ſollte. Die Linke jund das linke Centrum haben geſtern 
reſp. heute in ihren Fractionsverſammlungen beſchloſſen, nach Möglich⸗ 
keit auf Abkürzung der Vertagung hinzuarbeiten, aber man verhehlt 
ſich in dieſen Parteien nicht, daß die Strömung entſchieden der Rechten 
günſtig iſt. In den Regierungskreiſen jubelt man noch über das 
Votum vom letzten Donnerstag. Es beſtätigt ſich, daß Mac Mahon 
in einem Glückwunſchſchreiben dem Vicepräſidenten des Conſeils für 
fein energiſches Auftreten den Radikalen gegenüber gedankt hat. — 
Es iſt noch zweifelhaft, ob die Linke ſich entſchließen wird, auf die 
vorausſichtliche Annahme des Malartre'ſchen Antrags mit einem Vor⸗ 
ſchlage zur Herſtellung der partiellen Wahlen zu antworten. Die 
Ergänzungswahlen ſind bekanntlich unterdrückt worden, weil man die 
baldige Auflöſung in Ausſicht ſtellte; es wäre alſo natürlich, ſie wieder 
einzuführen, da die Auflöſung ſich verzögert; die Linke fürchtet aber, 
ihren Gegnern einen neuen Vorwand für die Verweigerung der jetzi⸗ 
gen Landesvertretung zu geben. — Die „Agence Havas“ dementirt 
heute officiöbs das Gerücht von dem Rücktritt des Polizeipräfecten 
L. Renault. — Der Sultan von Zanzibar war geſtern in Ver⸗ 
ſailles und hat ſich bei einem großen Feſte, das zum Vortheil der 
Ueberſchwemmten im Park gegeben wurde, dem Publikum gezeigt. Die 
Pariſer finden ihn nicht ſchwarz genug. — Zum erſten Male ſeit langen 
Wochen erfreuten ſich geſtern die Pariſer eines regenloſen Sonntags. 
Die Eiſenbahnen beförderten denn auch eine unglaubliche Menge von 
Sonntagsgäften ins Freie. Lange hat das ſchöne Wetter aber nicht 
gedauert und heute iſt wieder ein wolkenbruchartiger Regen über uns 
hereingebrochen. — Herr Thiers geht nicht nach Canterets. Er hatte 
eine Reife nach Konſtantinopel beabſichtigt, verzichtet aber darauf und 
wird ſich mit einem Ausfluge in die Schweiz begnügen. ö 

O Paris, 20. Jull. [Nationalverſammlung. — Die 
Orleaniſten. — Finanzpläne. — Der König von Belgien.] 
Die Natlonalverſammlung hat geſtern im Fluge einen großen Theil 
des Ausgabe⸗Budgets (Departement der Finanzen, der Juſtiz, des 
Aeußeren, des Inneren, der algeriſchen Regierung) votirt. Man iſt 
bekanntlich übereingefommen, ſo wenig wie möglich an das Budget zu 
rühren und einer künftigen Verſammlung zu überlaſſen, etwa mögliche 
Reformen in's Werk zu ſetzen. Beſchränken wir uns alſo darauf, aus 
den vorüberziehenden Zifferreihen einige intereſſante Poſten hervorzu⸗ 
heben. Insgeſammt iſt eine Ausgabe von 2,56 9,000,000 Francs 
vorgeſehen. Für die Verzinſung der öffentlichen Schuld und die Do⸗ 
tationen ſind zu verausgaben 1182 Millionen (für die Sprocentige 
Rente 346 Mill., die 4½ proc. 37½ M., die Zproc. 364 M., Lebens⸗ 
renten 8 M., bürgerliche Penſionen 49 M., Militärpenſionen 67 M., 
Gehalt des Präſidenten der Republik 600,000 Fres., Koſten ſeines 
Hauſes 300,000, Ehrenlegion 12 M., Marine⸗Invaliden 10 M., 
Gehalte der Deputirten 8 ½ M.) Im Juſtizminiſterium: für die Ge⸗ 
halte des Miniſters und der Miniſterialbeamten 550,000 Fres., Staats⸗ 
rath 850,000 Fres., Caſſations⸗ und Appellhöfe 7¼ M., Koſten der 
Criminal-Juſtiz in Frankreich und Algerien 4 M. Im Minifterium 
de Aeußern: Gehalte des Miniſters und der Miniſterialbeamten 
650,000, diplomatiſche und Conſularagenten 6 ¼ M. Im Minifte: 
rium des Innern: Gehalt des Miniſters und der Miniſterlalbeamten 
1,346,000 Fres., Verwaltungsbeamten im Lande etwa 5 M., Ver: 
waltungskoſten der Präfecluren und Unterpräfecturen 6 M., Polizei⸗ 
Commiſſäre 2 M., Beitrag zur Unterhaltung der Pariſer Polizei ? M., 
Lyoner Polizei 1¼ M., geheime Ausgaben für die öffentliche Sicher 
heit 2 M., Gefängniß⸗Perſonal 5 M., Gefängniffe 11 M., Beſſerungs⸗ 
anſtalten für junge Sträflinge 2¼ M., Unterſtützung für die Depar⸗ 
tements 4 M., Communal⸗Wegebau 5 M., Liquidation der Kriegs⸗ 


koſten, ſoweit ſie dem Miniſterium des Innern zur Laſt fallen, 6 M., ſch 


für die Central⸗Verwaltung von Algerien 570,000 Fres., Präfectur⸗ 
koſten 2 M., Verwaltung der Colonie 2 M., Coloniſation 3 M. u. |. w. 
Alle dieſe Poſten wurden angenommen. Ehe man an die Budget⸗ 
berathung ging, war das Maurlce'ſche Geſetz über die Verbeſſerung 
der Elementarlehrergehalte votirt worden. Wie Jeder weiß, war die 


Stellung der franzöſiſchen Elementarlehrer bisher eine jammeroolle. 
Ihrer 25,000 etwa mußten ſich mit einem Jahresgehalte von 700 Fres. 
begnügen. Die Lehrerinnen vollends erhielten zum großen Thell nur 
450 Fres. Auch nach dem neuen Geſetze wird die Stellung dieſer 
Unglücklichen keine glänzende oder auch nur behagliche werden, denn 
ihr Gehalt wird mit 900 Fred. beginnen und nach zwanzigiähriger 
Dienſtzeit können fie es auf 1300 Fred. bringen. Wenigſtens find fie 
vor dem Hungertode geſchützt. Die Reform wurde geſtern von Fr. 
Rive beredt vertheidigt; ihre volle Anwendung wird ſie erſt binnen vler 
Jahren finden. — Die Commiſſton für den Malartre'ſchen Antrag hat 
noch keinen Beſchluß über die Dauer der Ferien gefaßt. Sie will 
heute mit Buffet und Dufaure und, wie man ſagt, auch mit dem 
Kriegsminiſter conferiren. — Wie ſchon bemerkt worden, beunruhigen 
ſich die Orleaniſten über die neuerdings zunehmende Anmaßung und 
Verwegenheit der imperialiſtiſchen Partei. Es gereicht ihnen nur zu 
ſchwachem Troſte, daß der „Francais“, der aus der Umgebung Buffet's 
feine Inſpiratlonen empfängt, alle Tage betheuert, der Vicepräſident 
des Miniſteriums denke nicht daran, mit den Bonapartiſten gemein⸗ 
ſame Sache zu machen. Die Orleaniſten ſind um ſo verdrießlicher, 
als fie ſich wohl geſtehen müſſen, daß fie ſelber redlich dazu beigetragen 
haben, der kaiſerlichen Partei neuen Muth einzuflößen. Hatte nicht 
am 15. Juli Herr Bocher ſelber, der geſinnungstreue Mann par 
excellence, die Schwäche, auf der Tribüne einer Tagesordnung zu⸗ 
zuſtimmen, welche die Bonapartiſten frei ausgehen ließ? Und da wun⸗ 
dern die Leute ſich jetzt, wenn den Anhängern Rouher's der Kamm 
ſchwillt, und Alles, was ſie zu unternehmen wiſſen, iſt, daß ſie der Re⸗ 
gierung anliegen, an einem der imperialiſtiſchen Blätter ein Exempel 
zu ſtatuiren. — Es hieß vor einigen Tagen, der Finanzminiſter gehe 
mit dem Plane um, eine Convertirung der Öprocentigen Rente herbei⸗ 
zuführen, und zu dieſem Zwecke wurden die Rententitel in Serien 
eingetheilt, welche je nach Möglichkeit zur Convertirung kommen ſollten. 
Die „Débats“, welche bekanntlich in naher Verbindung mit Léon Say 
ſtehen, dementiren heute das Gerücht. Es ſei Niemand im Finanz⸗ 
miniſterium mit Ausarbeitung eines ſolchen Projects beauftragt worden. 
— Für die Ueberſchwemmten im Süden tft bereits eine Summe von 
über 8 M. aufgebracht worden; man hofft, es auf 10 M. zu bringen. 
— Der König der Belgier wird wahrſcheinlich am 28. d. hier ein⸗ 
treffen und vier Tage verweilen, ehe er die Reiſe nach Vichy fortſetzt. 
Für den Schluß dieſes Monats oder den Anfang des folgenden wird 
auch der König von Holland hier erwartet. 


Großbritannien. g 


London, 19. Juli. [Lady Franklin +.) Die „Times“ widmet 
heut der geſtern Abend um 9 Uhr verſchiedenen Lady Franklin, der 
Wittwe des berühmten Nordpolfahrers, einen längeren Artikel, aus 
welchem ein Correſpondent der „K. 3.” die wichtigſten Thatſachen 
mitiheilt. — Lady Franklin erregte nicht nur in England, ſondern in 
der ganzen ciolliſirten Welt ein ſo hohes Intereſſe, weil ſie eine her⸗ 
vorragende Rolle bei den Nachforſchungen nach der von ihrem Gatten 
geführten Nordpol⸗Expedition geſpielt hat. So zeigte ſie noch kurz vor 
ihrem Tode ein großes Intereſſe für die Ausſtattung der „Pandora“, 
welche bekanntlich dazu beſtimmt iſt, die Spuren der verunglückten 
Expedition Franklins weiter zu verfolgen. N 

ane Franklin war die zweite Tochter von John Griffin und deſſen Ge» 
mablin Mary, geb. Guillemand, deren Familie ſich nach der Aufhebung des 
Edictes von Rantes nach England geflüchtet hatte. Man dürfte die unge⸗ 
meine Ausdauer und Beharrlichkeit, welche Lady Franklin während ihres 
Bete Lebens graben ihrer hugenottiſchen Abſtammung zuſchreiben. Die 

erſtorbene beſaß von früheſter Jugend an große Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Von ihrem Vater, der ſehr viel reiſte, erbte ſie das Streben, neue 
Länder kennen zu lernen. So ging ſie mit demſelben nach Deutſchland, 
Böhmen, Dänemark, Norwegen und Holland und beſuchte ſpäter Madrid, 
Petersburg und Moskau. Kurz nach dieſer letzten Reiſe vermählte ſie ſich 
im Jahre 1828 mit Capitän John Franklin, welcher eben von ‚feiner zweiten 
Entdeckungsreiſe nach Nordamerika zurückgekehrt war. Als Sir Franklin zum 
Gouverneur von Van Diemens Land ernannt worden, fand ſeine Gemahlin, 
trotz ihrer vielfachen Pflichten, Zeit, den größten Theil dieſer Inſel zu beſu⸗ 
en. In den zwei vorhergehenden Jahren war ſie den Nil bis zum zwei⸗ 
ten Cataracte hinaufgefahren, hatte den Sinai erſtiegen und Jeruſalem 5 ; 
Grichenland kennen gelernt. Im Jahre 1839 reiſte fie nach der damals 
eben gegründeten Colonie Port Phillip. Sie war die erſte Dame, welche den 
Weg von England nach Melbourne zurücklegte. Nachdem Sir John Franklin 
mit ſeiner Gemablin ſich längere Zeit in Neu⸗Seeland aufgehalten, kehrten 
ſie im Jahre 1844 nach England zurück. Im folgenden Jahre wurde Franklin 


„die Deutſchen eſſen und trinken Alles mit gleichem Behagen, es kommt 
ihnen weniger darauf an, zu koſten als zu ſchlingen“, der durch 
das ganze Tiſſot ſche Buch nachklingt, behauptet unſer Autor: „Wenn 
auch der alte Kriegsruhm der Schwaben nicht mehr in ſeinem früheren 
Glanze ſtrahlt, ihr Ruf, dle ſtärkſten Eſſer des Reiches zu fein, iſt der⸗ 
ſelbe geblieben.“ Tritt man, gleihotel zu welcher Tageszeit, in eine 
ſchwäbiſche „Kneipe“, ſo ſieht man eine Menge Leute hinter „Bergen“ 
von Erbſen und Sauerkraut, mit langen Würſten, wie mit Kanonen 
garnirt. Man trinkt die Sauce vom Teller und leckt ſich wollüſtig 
die Lippen. Ferner trinken ſie drei bis vier Mal Kaffee mit Milch und 
würden ganz Jameica verſchlingen, wenn fie es in ihrer Gewalt Hätten. 
Nicht etwa blos die Herren, nein, auch die Damen, auch diefe gehen 
ins Café und liegen da ihren häuslichen Arbeiten ob, nähen Hemden 
und andere Gegenflände der intimſten Toilette, wozu fie Cotelettes 
eſſen und Kaffee trinken, aus Taſſen von den Dimenfionen eines Fabrik: 
keſſels. Da ſitzen fie jeden Nachmittag: Frau Miniſterialräthin K.. 
und Fräulein Miniſterialräthin K. ... und wie fie alle 
heißen.. . So geht es eine ganze Welle fort, bis Herr Tiſſot 
ſchließlich ausruft; „Wie könnte ein Volk böſe fein, das eine fo gute 
Verdauung hat!“ Leider, leider haben deshalb, nur deshalb die 
Schwaben ihre Opposition gegen Bismarck fahren laſſen — alle, bis 
auf einen, und diefer eine muß denn wohl keine fo gute Ver... — 
doch laſſen wir das. Es if nämlich Herr Karl Ma yer, und Herr 
Tiſſot hat ihn beſucht, und ſich von ihm den Gang der jüngsten 
würtembergiſchen Geſchichte und Politik gründlich vorbemenftriren laſſen. 
Und zwar ging das ſo zu: Als im Jahre 1870 der Krieg drohte, 
entſtand in Süddeutſchland ungeheuere Angſt und Beſtürzung! Man 
fragte ſich, wie im Jahre 1866, was ſollen wir thun? ſollen wir neu⸗ 
tral bleiben? — eine Unentſchiedenheit, aus der natürlich die Bismärcker 
ihren Profit zogen. Sie machten den Leuten bange und ſchllderten 
ihnen, wie Turcos und Zuaven den Rhein, ... den Schwarzwald, 
.. ſelbſt Stuttgart überfluthen würden. Man flüchtete feine Werth⸗ 
ſachen unter den Schooß der Erde und warf ſich den Preußen in die 
eme, nur aus Furcht, aus reiner Furcht, verſichert Herr Karl 
Mayer und mit ihm Herr Tiſſot. Die Sieger von Welßenburg und 

Champigny mögen es hören! Wie fagt Heine: 

„Zu Aachen im alten Dome liegt 

Karolus Magnus begraben, 
muß ihn nicht verwechſeln mit 
5 Karl Mayer, der lebt in Schwaben!“ 
Oder ſollte Herr Mayer mit unſerem Wanderer nur geſcherzt haben? 
Hermann Treſcher. 


— 


Auf der Steinlend. 
„ Von P. K. Rosegger. 

In einer ſommerlichen Mitternachtsſtunde wurde das mehrfache 
Schnarchen in der Schlafſtube meines Vaters unterbrochen. Am 
Fenſterchen pochte der Knochen eines Fingers und eine rauhe Stimme 
rlef von außen: „Nicht erſchrecken, Leute! es brennt nicht, auch keine 
Diebe und Räuber ſind da und noch ſtehen dieweilen die Sterne am 
Himmel. Aber der Sennin auf der Steinlend iſt das Kind geſtorben 
und fie läßt die Bauern im Thal wohl um Gotteswillen bitten, daß 
ſie ihr das Kind wollten beſtatten helfen. Das richt' ich aus und 
jetzt behüt' Gott der Herr die nächtliche Ruh'!““ Die Stimme ſchwieg 
und im Sande knarrten hinanſchreitende Bergſchuhe. 

Wir waren darauf noch eine Weile ganz ſtill in unſeren Betten 
liegen geblieben; endlich aber rauſchte das Stroh, mein Vater richtete 
ſich auf ſeinem Lager halb empor und ſagte: „Habt ihr's auch gehört?“ 

„Ja“, riefen wir jetzt Alle, „wir haben es auch gehört. Der 
Sennin von der Steinlend iſt das Kind geſtorben.“ 

„Du näͤrriſche Zeit, du,“ ſagte der Vater mit heller Stimme, 
„hat Die ein Kind gehabt.“ 

„Freilich, ſeit drei Monaten ſchon“, entgegnete unſer Knecht, der 
über der Stube im Heuboden lag und das Geſpräch gehoͤrt hatte. 

„Schau, das iſt merkwürdig“, ſagte der Vater, „der da oben 
weiß davon. Ja, Rüppel, wer hat Dir's denn geſagt?“ 

Der Knecht gab keine Antwort, wir meinten, er ſel wieder einge: 
ſchlafen, doch vermißten wir ſein Schnarchen ganz und gar. 

Mein Vater hatte ſich ſofort ins Beinkleid geſteckt und ging jetzt 
über die Stube auf und ab. Er öffnete ein Fenſter, aber der Mann 
draußen war fort. Die Sterne leuchteten ſtill am Himmel und von 
der Schlucht herauf rauſchte laut der Bach, der tagsüber kaum zu 
hoͤren war. 

Der Vater brummte was, ſchloß das Fenſter und ging wieder ins 
Bett. Allerſeits hub man wieder zu ſchnarchen an, aber vom Dad): 
boden herab war das Raſcheln des Heues und das fortwährende Pfu⸗ 
ſtern des Knechtes zu vernehmen. g 

Am frühen Morgen kam ein Nachbar und erzählte, daß ihn um 
Mitternacht eine Stimme aus dem Schlaf geweckt habe, die ihm ver⸗ 
kündet, es ſei auf der Steinlendalm ein Kind geſtorben, und das bitte 
die Leute des Thales um ein Begräbniß. c 

Nicht lange darauf kam der alte Schläger⸗Hans und berichtete 
verſtörten Weſens, daß er in der vergangenen Nacht ein ſchweres 
Traumgeſicht gehabt. Er habe geſehen, wie auf der höchſten Spitze 
der Lendalpe auf einem breiten Stein ein kleines Kind aufgebahrt 
liege, und die wilden Wolken flögen darüber hin, und der Sturmwind 
thäte an den jungen Locken zauſen, und ringsum ſei eine entſetzliche 


Oedniß, und ihm, dem Schläger⸗Hans, wolle vor Bangigkeit das Herz 
brechen. 

Mein Vater ſchüttelte eine lange Weile den guten aber borſtigen 
Kopf und endlich ſagte er: „Da muß wer hinauf!“ 

Doch, die Steinlendalm war hoch oben im Gebirge, und leer und 
umſonſt durfte man den weiten Weg nicht machen. Es kamen indeß 
noch mehrere Nachrichten von dem Todesfalle und ſo ſchickten ſich denn 
viele Leute des Thales an, zur Höhe emporzuſteigen. 

Mein Vater gab dem Knecht Rüppel den Auftrag, ein Särglein 
zu zimmern, aber es war erſtaunlich, wie ſich der ſonſt ſo brave und 
gehorſame Burſche weigerte, den Befehl ſeines Herrn zu erfüllen. Er 
verſtand das Zimmern und Schnitzen, es war gutes Holz da, und 
das Werkzeug dazu; der Knecht war vollauf geſund; aber er rührte 
keinen Hobel an. Er ging an andere Arbeiten und ſagte keinen 
Grund, warum er das Trüchelchen nicht ſchaffen wollte. 


So legte mein Vater ſelbſt Hand daran und gegen Abend war 
der Sarg fertig und auch ein ſchwarzes Kreuzlein darüber gemalt. 
Hierauf wurde er mit Brod, Fleiſch, Mehl und Eiern gefüllt, dann 
ſorgſam verſchloſſen und ein Tragband darüber gewunden. Und nun 
ſagte mein Vater: „Du Großer!“ Mit dem Großen meinte er mich, 
weil ich der Aeltere war und thatſächlich ſchon bis zu dem Ein⸗ 
ſchnitt emporlangte, der an dem Pfoſten unſerer Stubenthür ange⸗ 
bracht war und der die „Soldatenlänge“ angab. Ich hatte mich ſonſt 
immer auf die Zehen geſtellt, um wenigſtens mit meinem oberſten 
Haarbüſchel den kleinen Einſchnitt zu berühren; jetzt aber konnte ich 
feſt auf der Ferſe ſtehen und dennoch gingen die Locken über den 
Schnitt hinaus, worüber meine gute Mutter manche Thräne in den 
Schürzenzipfel weinte, weil ſie mich im Geiſte ſchon bei den Soldaten 
ſah, ſtreitend auf weitem Felde. 

„Du Großer!“ alſo ſagte mein Vater, „jetzt faß' das Trühel da 
auf den Buckel und trag' es zur Sennin auf die Steinlend. Von 
dem, was drin, wird ſie das Todtenmal kochen. Geh' aber fein glatt, 
daß die Eier nicht platzen!“ 

So flieg ich mit meiner Laſt hinan gegen das Hochgebirge. In 
den Tiefen und Thälern lag der dämmerblaue Schatten, die Höhen 
lachten ſtill im Abendroth. Die eingeſargten Schinken und Eier 
waren nicht leicht. 8 

Als ich zur Sennerei kam, war es lange ſchon ſinſter. Vor der 
Hütte ſtanden mehrere Männer und Weiber; die Sennin war juſt 
beim Buttern. Ich ſah keine Leiche und ich ſah kein Kind, und da 
nun die Sennin in den Stall ging, um die Kühe zu melken, ſang 
fie dabei einen Jodler. 

Biſt der Gefoppte! dachte ich bei mir. Doch die Leute waren 
ernſthaft und wunderten ſich nicht, daß ich mit einem Sarg kam. 
Und die Sennin mußte ſingen, weil die Kühe, die auf den Almen 


ra 
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worde, war es feine 
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edition betraut, von welcher et nicht mehr zurück. 
18 man im e 1848 über dat Verſchwind en derſelden beunruhigt 
ftin, welche mit regem Eifer den Nachforſchungen 
Jolgte und Andere dazu anregte. Nachdem der erſte Verſuch ſich als frucht⸗ 
105 erwieſen und Lord Palmerſton den Bitten der trauernden Wittwe zur 
Ausrüſtung einer zweiten Expedition kein Gehör geben wollte, ſchiffte ſich die⸗ 
ſelbe ſelbſt ein, um ibren Zweck zu erreichen. Sie wurde in dieſem Vor⸗ 
haben dadurch ſehr begünſtigt, daß der jetzige Admiral Sir Leopold M Clintock, 
welcher ſchon damals als der erfahrenſte der lebenden Nordpolfahrer ange⸗ 
ſehen wurde, die Führung dieſer Expedition übernahm. Es iſt bekannt, daß 
dieſelbe fihere Nachrichten über den Tod Franklins und von neun feiner 
Offiziere zurückbrachte. Lady Franklin nahm an den Feſtlichkeiten Theil, 
we . man zu Ehren der Nordpolfahrer veranſtaltete, und wurde in hohem 
Grade dadurch ausgezeichnet, daß man ihr, als der erſten Frau, die goldene 
Medaille der Royal Geographical Society verlieh. Ibre ſehr ſchwache Geſund⸗ 
beit machte wiederholte Reiſen nach dem Süden nothwendig. So ging ſie 
1858 nach Algier und Tunis, ſo wie an Von bier aus begab lie ſich 
über Konſtantinopel nach Odeſſa, um den Schauplatz des Krimkrieges kennen 
u lernen. In ſpäteren Jahren treffen wir ſie in Canada; auch umſegelte 
he den ganzen amerikaniſchen Continent. Nach Ausbruch des amerikaniſchen 
Bargerkrieges begab fie ſich nach den Sandwich, Inſeln und reiſte über Japan, 
China, die Straitd Settlements, Calcutta und Aegypten nach England zurück. 
Als Livingstone von Bombay abreiſte, ſchenkte ihm Ladv Franklin einen Aus: 
ug aus Smiths Bible Dictionair. Als die Bibliothek des großen Reiſenden 
It in nichts zuſammengeſchmolzen war, verſicherte er Stanley, daß dieſes 
Buch ſeine tägliche Lectüre bilde. In den Jabren 1863 bis 1872 hielt ſich 
Lady Franklin in einer großen Zahl verſchiedener Länder auf, und noch in 
ihrem 80. Jahre ſehen wir fie auf einer Reiſe auf der Pacific⸗Bahn bon 
San Franecisko nach New⸗York. Dies war ibre letzte große Fahrt. Den 
Reſt ihres Lebens widmete ſie einem Monumente, welches Ihrem Gatten in 
der Weſtminſter⸗Abtei errichtet wurde. Ihre Krankheit verhinderte ſie an 
der Vollendung der Inſchrift, doch ließ ſie dieſes Werk in den Händen eines 
nahen Verwandten. 

Die „Times“ charakleriſirt die Verſtorbene mit folgenden Worten: 
„Sie war von jeher durch große Geiſtesgaben ausgezeichnet, jedoch 
noch mehr durch ihre ſtarke Willenskraft, mit welcher ſie unbeirrt das 
ihr vorgeſteckte Ziel verfolgte. Sie übte ſtets einen mächtigen Einfluß 
auf ihre Umgebung aus und hatte ein tiefes Verſtändniß für die 

Bedürfniſſe Anderer. Ihre Freunde gehören vielen Ländern und Kli⸗ 
maten an, aber ihre eigenen Landsleute zollen ihr vor Allem hohe 
Achtung für die raſtloſe Thätigkeit, welche nicht eher ruhte, als bis 


ſie den Schlüſſel zu dem Schickſale ihres Gatten gefunden hatte.“ 


Schweiz. 


# Zürich, 19. Jull. [Erzbiſchof Lachat. — Erklärung. — 
Promotion. — Rekrutenprüfungen. — Wahlen. — Du: 
four. — Rinter. — Cardinal Hohenlohe. — Graf Arnim.] 


Die Herren Geiſtlichen find unerſchöpflich an Winkelzügen und Schlupf: 


löchern. So hat der Erzbiſchof Lachat, der nur noch in Luzern und 
Zug anerkannt wird, ſeinem Collegen, Biſchof Greith in St. Gallen, 
Vollmacht und Auftrag gegeben, für ihn thurgauiſche Angehörige zu 
firmen, was denn auch in Steinach vor ſich gegangen iſt. Die thur⸗ 
gauiſche Regierung hat deswegen bei der St. galliſchen Beſchwerde 
gegen Biſchof Greith erhoben. — Eine Joſephine Doyon von St. Imier 


erklärt öffentlich: „Ich bekenne. zu meiner Schande, daß die Anſchul⸗ 


digungen, die ich in verſchiedenen Ortſchaften und in der Eiſenbahn 
gegen den liberalen Pfarrer Mirlin und ſeine Collegen im berniſchen 
Jura ausgeſchrieen habe, unwahr ſind. Ich wurde zu dieſen nieder⸗ 
trächtigen Lügen von ultramontaner Seite her verleitet, um dem libe⸗ 
ralen Katholicismus zu ſchaden.“ Es iſt dies ein Seitenſtück zu der 
Lüge eines in gleicher Weiſe aufgeſtifteten Mädchens, ſie ſei von einem 
altkatholiſchen Geiſtlichen genothzüchtigt worden. Schwierig zu ſagen, 
ob bei ſolchen Ultramontanen die Boshelt oder die Dummheit größer 
iſt. — Der frühere Regens des Seminars und Profeſſor der Theo⸗ 
logie, Keiſer in Solothurn, der berühmte Vertheidiger der Gurg⸗ 
Moral, iſt von der theologiſchen Facultät in Rom zum Doctor der 
Theologie promovirt worden. Richtiger wäre: zum Doctor der Im⸗ 
moralität; denn die Lehrbücher der Moraltheologie von Gury und 
Kenrid ſind wahre Cloaken jeſuitiſcher Rohheit und Verderbtheit. — 
Die Directorin des Penſtonats von Carouge hat dem Genfer Staats⸗ 
rath gegen den Bericht der Großraths⸗Commiſſion eine Erklärung ein⸗ 
gereicht, in welcher ſie verſichert, daß ihre Anſtalt mit den Sefuiten 
nicht affiliirt ſei. — Wie es in den katholiſchen Cantonen mit der 
Volksſchule beſtellt iſt, erfährt man am beſten aus den Rekruten⸗ 


4 


walliſern 12 in die Nachſchule kommen; als Eniſchuldigung führten 


fie an, daß fie im Sommer gar keinen, im Winter nur 2—3 Mo: 


nate Unterricht gehabt hätten. Von der übrigen Mannſchaft, Grau⸗ 
bündner, Berner, Genfer und Waadtländer, beſtanden die letzteren am 
beſten. — Bei den Kirchenrathswahlen in der Stadt Luzern wurden 
die Candaditen der liberalen Katholiken mit einer Mehrheit von 2 bis 
300 Stimmen gewählt. — Die Schweiz hat einen großen Bürger ver⸗ 
loren; General Dufour ſtarb faſt 88 jaͤhrig in Genf und es wurde 
ihm ein großartiges militäriſch-bürgerliches Leichenbegängniß gewidmet, 
an dem ſich viele Tauſende Genfer und andere Schweizer betheiligten. 
Das Vaterland wird ihm ſtets dankbar bleiben; er bewahrte es 1847 
vor fremder Einmiſchung, namentlich öſterreichiſcher und franzöͤſiſcher, 
dadurch daß er in 25 Tagen die Rebellion der Sonderbunds⸗Cantone 
niederſchlug. Militäriſches Genie, edelſte Humanität und patriotiſcher 
Sinn zierten den Mann, wie nur je einen Schweizer. — In Baſel 
ftarb der dort eingebürgerte Muſikdirector Rinter, ein verdienter 
Liedercomponiſt; er war 1814 zu Werthheim in Baden geboren. — 
Cardinal Hohenlohe iſt von Schillingsfürſt aus auf Reiſen gegangen, 
aber nicht nach Rom, ſondern zur Kur nach Ragaz. — Der frühere 
deutſche Botſchafter, Graf Arnim, ſoll in Lauſanne recht bedenklich 


erkrankt ſein. 
Amerika. 

Lima, 14. Juni. [Vigil + — General Segura. — Com: 
greß.] Der „K. Z.“ ſchreibt man: Vor wenigen Tagen wurde einer 
der hervorragendſten Männer der Republik zu Grabe getragen: Fran⸗ 
cisco Gonzalez Vigil, ein liebenswürdiger, edler Menſch von unge⸗ 
wöhnliher Bildung und Begabung, unerſchrockener Vorkämpfer für 
Wahrheit und Recht und feines Standes katholiſcher Geistlicher. Wer 
den ſüdamerikaniſchen Clerus genauer kennt und einen tieferen Blick 
in fein wiſſenſchaftliches und fittliches Leben und Streben gethan, kann 
nicht anders als mit höchſter Achtung auf den ſtillen, beſcheidenen Ge: 
lehrten blicken, der in ſolcher Atmoſphäre ſich zu fo innerer Klarheit 
des Denkens und Hoheit der Geſinnung durchzuringen wußte und in 
ſeinem Daſein die wolkenloſe Ruhe des vollendeten Weiſen wider⸗ 
ſpiegelte. Geboren zu Taena im Jahre 1792 und auf den Hoch⸗ 
ſchulen zu Arequipa und Cuzceo vorgebildet, empfing er mit 22 Jahren 
die Prieſterweihe und zog durch ſeine glänzenden Talente die Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Oberen auf ſich. Die Erhebung Südamerikas gegen 
die ſpaniſche Colonialherrſchaft fand an ihm einen glühenden Verthei⸗ 
diger, ſo daß ſeine Vaterſtadt ihn mehrmals als ihren Vertreter in 
den Congreß nach Lima ſandte. Offen trat er als ſolcher den herri⸗ 
ſchen Gelüſten Bolivar's entgegen, deſſen ehrgeizige Pläne er richtig 
durchſchaute, und büßte ſeinen Freimuth durch eine mehrjährige Ver⸗ 
bannung in Chile. Nach dem Rücktritt des Dictators nahm er feinen 
Sitz im Abgeordnetenhauſe wieder ein, machte ſich als markiger und 
ſchwungvoller Redner den Kriegsoberſten gefürchtet, richtete jedoch bei 
dem turbulenten Aufbau des neuen Staatsweſens gegen die übermäch⸗ 
tige Militärpartet wenig aus und zog ſich bald darauf vom polltiſchen 
Leben ganz zurück. Er übernahm eine Stelle als Ober⸗Bibliothekar 
am Natlonal⸗Muſeum zu Lima, um fortan einzig und allein der 
Wiſſenſchaft zu leben. Denſelben Kampf für die Wahrheit, den er 
als eifriger Tribun gegen die polttiihen Machthaber geführt, focht er 
als gelehrter Theologe auf kirchlichem Gebiete weiter und zog mann⸗ 
haft gegen die Uebergriffe der roͤmiſchen Curle und die Mißſtände der 
Landeskirche zu Felde; ohne mit den weſenhaften Grundlagen des 
Katholicismus zu brechen, ſuchte er ihn innerlich fortzubilden und ſchrieb 
die innere Läuterung ſowohl der Glaubenslehre als auch der allge⸗ 
meinen religiöſen Empfindung auf feine Fahne. In feinen zahlreichen 
Werken kämpfte er in beredten Worten für Toleranz und Gewiſſens⸗ 
freiheit, ſtellte die Jeſuiten als die herrſchſüchtigen Zerſtörer des wahren 
chriſtlichen, auf gegenſeitiger Duldung ruhenden Lebens bloß und ver⸗ 
theidigte die Rechte des modernen Staates und der Biſchöfe gegen 
die maßloſen Anſprüche Roms. Beſonders letztere Arbeit, die hier 
ſehr gefeiert wird und ungemein viel Aehnlichkeit beſitzt mit dem 
bekannten Werke des Trierer Weihbiſchofs v. Hontheim, eine ausführ⸗ 
liche Zurückweiſung der auf die Iſidoriſchen Decretalien geſtützten An: 
maßungen des Papſtes, zog ihm die heftigſten kirchlichen Cenſuren und 


prüfungen. Unter 91 Mann für Gebirgs⸗ und Poſitions⸗Artillerie, Iſchließlich die Excommunicatlon zu, als er erklärte, ein Widerruf fei 


daran gewöhnt, ſonſt die Milch verweigert hätten. Als jedoch die 
Milch in Sicherheit gebracht war, ſchlich das junge Weib aus der 


Hütte und hinter derſelben einer nahen Felſenſchlucht zu, in der ein 


Wäſſerchen flüfterte. 
Auf der Wand des einen Felſens lag ein ſehr matter rother 


Schein, der ein wenig zitterte. Ich folgte der Sennin bis dahin und 
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des Geſteins gebettet. 


ſah nun, daß der Schein von einem Oellämpchen kam, welches in der 
engen finſteren Schlucht brannte. Und neben dieſem Lichtlein, in der 

Mulde eines ungeheuren Steinblockes, deſſen Grenzen man im Dunkeln 
gar nicht überſehen konnte, lag ein etwa drei Schuh langer Gegen⸗ 
ſtand, der mit einem weißen Tuche bedeckt war. 

Das Weib zog langſam das weiße Tuch zurück, und ſiehe, da 
ruhte das Antlitz eines ſchlummernden Kindes. Der Lampenſchein 
legte einen milden Roſenhauch auf die kleinen Wangen und Lippen, 
zu denen ſich jetzt die Sennin beugte, um ſie zu küſſen. 

Daneben rieſelte eine Quelle aus dem Geſtein und in dieſes 
Waſſer tauchte nun das Weib ſeine Finger, um damit die Stirne des 

Kindes zu benetzen. Es iſt in den katholiſchen Landen der Gebrauch, 
daß der Todte von jedem ihn Beſuchenden mit geweihtem Waſſer be⸗ 
ſprengt werde. Aber auf dem hohen Berge der Steinlend giebt es 
keinen Prieſter, der das Waſſer wollte beſegnen und ſo hat die Sennin 
ihr Kind an der klaren Quelle aufgebahrt, hoffend, daß Gottes Segens⸗ 
hauch in jedem Tropfen ſeiner Gewäſſer walte. 

Auch war in der Hütte kein Schick und kein Raum, um die Leiche 
aufzubahren, und ſo hat dieſe Mutter ihr Kind in den ehernen Schoß 

Die Quelle murmelte den ſüßen friedſamen 
Trauerchoral und die Gewächſe der Wildfarren und Enzianen, die 
daneben ſtanden, fächelten mit ihren zackigen Fahnen und blauen 
Glocken an dem ſtarren Körperchen des Menſchenkindes. 

Als mich die Sennin bemerkte, ſagte ſie zur Leiche: „Die Leute 
wollen uns nicht mehr mitſammen allein laſſen, Du meine kleine Lucia, 
ſie kommen und werden Dich von mir forttragen und die Welt wird 


gehen wie fie bisher gegangen iſt und ich werde allein ſein.“ 


„Wie iſt denn die kleine Lucia geſtorben?“ fragte ich thell⸗ 


nahmavoll. 


r 
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An der Halsbräune iſt fie erſtickt. Jetzt noch ein blühendes 
Leben, in drei Stunden maustodt. Ach, ds iſt mein Lieb geweſen, 
's iſt mein Schatz geweſen, 's iſt mein Kind — mein Kind geweſen!“ 


So brach ihr Schmerz plötzlich los. Dann fuhr fie fort: „Ich hab 


. 1 
5 


den Leichnam gleich am erſten Tage in dieſe Felskluft herausgetragen. 
Da, gerade vor dieſer Wand bin ich ſo gerne mit dem Kinde geſeſſen, 


hab mit ihm geſcherzt, geſungen, oder, wenn Sonntag war, gebetet. 


And da hab ich jetzt vorgehabt, daß ich den Tod meines Kindes ganz 
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verſchweige; was brauchen die Leut davon zu wiſſen und was brauch 
ich die Leut dazu? Der Wurm iſt todt und die Kirchenglocken wecken 
ihn nicht mehr auf. Da an der Felswand habe ich meinen kleinen 


Schatz heimlich begraben wollen, auf daß ich den lieben Leib bei mir 
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lwelchen n Thun auf den Zahn geſölt wurde, mußten von 19 Unter- keine Widerlegung und ftandhaſt 


a, . en 
0 ba weigerte, bie dug ernfte Gei 
anſtrengungen gewonnenen Ueberzeugunzen ſelbſt zu verdammen. 
gleich ſcharfen Waffen ſtritt er gegen die Unfehlbarkeitslehre und 
warnte die gläubige Heerde, gegen beſſeres Wiſſen das Opfer des Ver⸗ 
ſtandes zu bringen. Vigil's Schriften, vom Clerus eifrig verketzert, er⸗ 
regten wohl Aufſehen und Verwunderung, blieben aber bei der religiö⸗ 
ſen Gleichgiltigkeit der Gebildeten und beſonders bei der zähen Ueber⸗ 
macht feſtgewurzelten geſchichtlichen Herkommens ohne tiefgehenden Ein⸗ 
druck. So floß fein Leben in merkwürdig heiterer, milder Ruhe dahin, 
dem ſtillen Dienſte der Wiſſenſchaft geweiht und, trotz der zeternden 
Angriffe, welche geiſtliche Streber und Hetztapläne in ihrem Muſter⸗ 
blatte, der „Sociedad“, ablagerten, hochverehrt von Hoch und Gering; 
ſchätzte der Gebildete fein reiches Wiſſen und ſeinen edlen Sinn, fo 
verehrte ihn der Arme, mit dem er, mäßig in feinen Bedürfniſſen, 
als froͤhlicher Geber die letzte Peſeta theilte. Fremde, die nach Lima 
kamen, verſäumten nie, ihn zu beſuchen, und ſo hat unter Anderen 
auch Herr v. Scherzer, der mit der Novara die Reiſe um die Welt 
machte, in feiner feſſelnden Beſchreibung ihm einen Denkſtein geſetzt. 
Als er ſich auf fein Sterbelager legte und die Tröſtungen der Kirche 
verlangte, ſollte er derſelben nur unter der Bedingung reuigen Wider⸗ 
rufs theilhaft werden; er wies aber ohne Wanken ſolche Zumuthung 
zurück, fand ſich ſelbſt mit ſeinem Schöpfer ab und verſchied gefaßt, 
wie er gelebt. Die Kunde ſeines Hintrittes rief die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme hervor; ſein Begräbniß wurde für Peru ein politiſches Ereig⸗ 
niß. Hatte vor wenigen Jahren der brutale Präſident Balta die zahl⸗ 
reiche italieniſche Colonie mit Kolbenſtößen auseinandergejagt, als ſie 
fi verſammelt hatte, um die Einnahme Roms im Jahre 1870 feier 
lich zu begehen, fo decretirte jetzt der Congreß einen Öffentlichen Trauer⸗ 
tag, und der Leichenzug ſelbſt geſtaltete ſich zu einer überaus großarti⸗ 
gen Demonſtration des Liberalismus gegen clericale Ueberhebung und 
Unduldſamkeit. Auch in dieſen rein katholiſchen Ländern Südamerikas 
gebt es mit der Macht des religiöſen Fanatismus unaufhaltſam ab⸗ 
wärts; die fortſchreitende Bildung und der immer mehr wachſende 
Verkehr mit Europa treiben ihn aus ſeinen letzten Schlupfwinkel. 
— Zur ſelben Zeit trat eine andere Perſönlichkeit vom Schauplatze ab, 
der General Segura, welcher als grimmiger Feind der jetzigen Regie⸗ 
rung den Feldzug Pierola's mitgemacht hat. Verwundet und zugleich 
dem eitlen Revolutionshaupte grollend, das in bodenloſer Selbſtüber⸗ 
hebung die Leitung der militäriſchen Angelegenheiten nicht fähigeren 
Händen überlaſſen wollte, zog er ſich, von den Siegern unbeläſtigt, 
in feine ländliche Heimath Camana zurück und ſtarb dort. Er hinter⸗ 
läßt den Ruf eines tapferen Soldaten und ſtand bei den Truppen als 
rückſichtsloſer Draufgänger in ziemlichem Anſehen. Die Zahl ſolcher 
alten Caſernenzöglinge aus den Zeiten der früheren Mllitärwirthſchaft 
lichtet ſich mehr und mehr; ſie ſtehen zum Glück für das Land auf 
dem Ausſterbe⸗Etat. — Der Congreß neigt ſeinem Ende zu; die letz⸗ 
ten Verhandlungen bieten im Allgemeinen für das Ausland weniger 
Intereſſe. Genehmigt wurde die Regierungsvorlage, eine Dampfſchiff⸗ 
fahrtslinie zwiſchen Peru und China mit jährlich 150,000 Soles zu 
unterſtützen, und die Ermächtigung ertheilt, in China auf Grund ge⸗ 
ſetzlicher Vereinbarungen dem Guano Abſatzmärkte zu eröffnen. Die 
Reinigung des Richterſtandes fand nicht die Zuſtimmung der Kam⸗ 
mern; um jedoch eine Handhabe gegen leichtfertige oder ungerechte 
Richterſprüche zu gewinnen, ſchritt Regierung und Volksvertretung zur 
Errichtung eines Revtfiondhofes, des supremo tribunal de respon- 
sabilidad judicial. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 22. Juli. [Tages bericht. 

% [Die Ultramontanen geben nachl] Als der Geſetzent⸗ 
wurf über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchgemein⸗ 
den der preußiſchen Landesvertretung vorgelegt wurde, erhob ſich in 
der roͤmiſchen Preſſe ein Zetergeſchrei über dieſe neue Bedrängniß der 
katholiſchen Kirche. Die Biihöfe ſtimmten hiermit fo vollſtändig über- 
ein, daß ſogar der Erzbiſchof von Köln am 10. März d. J. Namens 
der preußiſchen Biſchöfe eine Verwahrung bei den beiden Parlaments⸗ 
häuſern einlegte. Der Proteft nutzte nichts, das Geſetz wurde votirt 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Dann hielt ſie ein blaues Tuch vor die Augen und wankte 


hätt' noch Jahr und Tag und ſo lange ich auf dieſem einfamen Berg | hinweg. 


muß leben. — Aber 's iſt laut geworden; juſt, als hätt's die Bergluft 
hinabgetragen ins Thal, daß Ihr jetzt Alle heraufkommt mit Eurem 
Beiſtand, mit Eurem Mitleid und aus lauter Gutherzigkeit mir mein 
Liebſtes hinwegtragt.“ 

Ich ſchwieg auf dieſe ſchweren Worte, dachte aber bei mir: Ja, 
warum iſt denn das ſo eingerichtet, daß alle Todten auf den Kirchhof 
müſſen, wo ſie leichtlich das ganze Pfarrdorf ungeſund machen können? 
Wäre es nicht geſcheiter, Jeder ließe ſeine Lieben beſtatten gerade 
dort, wo er wollt und könnt, auf daß er den Ort mit Treuen 
und ſüßen Schmerzen thäte pflegen. Für das Allgemeine ware 
das beſſer und für den Einzelnen gewiß nicht ſchlechter. Wahr⸗ 
haftig, ſchon damals habe ich mit allerhand Ideen ſo herumgezerrt 
und es iſt nie was dabei herausgekommen, ſo wenig als heute. Die 
Geleiſe, in denen ſich die Räder der geſellſchaftlichen Zuſtände bisher 
fortbewegten, ſind eben ſchon zu tief gedrückt, und das muß ein ſtarker 
Hebel ſein, der etwelche der Räder daraus hervorzuheben und auf 
neue, zweckmäßigere Bahnen zu lenken vermag: Heute noch, da von 
der Feuerbeſtattung ſo viel die Rede iſt, mag ich ſofort nicht für dieſe 
eintreten, ſondern bin für eine größere Zerſtreuung der Gräber. Ich 
ſelbſt z. B. mochte im Walde ſchlafen, ein Anderer wieder ruhte gerne 
in ſeinem Hausgarten, oder auf der ſonnigen Wieſe, oder auf der 
ſtillen Haide, oder auf der Au, wo er feine Kindheit verlebt, oder auf 
einem Plätzchen, das ihm ſonſt wie lieb geworden. Ueberall iſt's 
trauter, als in der großen Todtengeſellſchaft der Kirchhöfe, wo die Fülle 
der Gräber die Pietät für den Einzelnen erſtickt. 


Sie hat recht gehabt, die Sennin von der Steinlend, da ſie ihr 
Kind auf hohem Berge bei den Felſen veſtatten wollte. Aber wir 
haben doch ſofort Anſtalt getroffen, den todten Säugling hinab auf 
den fernen Kirchhof zu ſchaffen. 

Die Sennin ließ in derſelbigen Nacht das Heerdfeuer nicht aus⸗ 
gehen; ſie buk das Todtenmal aus dem Vorrath, den ich im Sarge 
mit hinaufgetragen hatte. Und als ſo der kleine Schrein geleert war, 
ging ich damit zur Schlucht und bettete das todte Kind hinein. Ein 
Blatt vom Wildfarren legte ich der Leiche auf die Bruſt, einige 
Tropfen Waſſers ſenkte ich auf die kleine kalte Stirne, dann holte ich 
die Sennin und ſagte: „Jetzt nimm Urlaub von Deinem Kinde, bis 
zum Jüngſten Tag.“ 

Sie trat hinzu, faßte das winzige Händchen und ſagte: „Da, 
nimm Dein Kreſengeld (Taufgeſchenk vom Pathen) und auch das 
meine mit. Sonſt hab' ich ja nichts. Gute Nacht! Du biſt ein 
Engel im Himmel; wenn ich einſtmals ſterben muß, ſo halt' mir die 
Hand herab und vergiß deiner Mutter nicht. Luca, zu tauſendmal 
gute Nacht!“ 


Und plötzlich nun, als ich ſchon den Deckel auf das Särglein na⸗ 
geln wollte, ſprang wie aus der Morgenröthe heraus eine Geſtalt, 
haſtete zur Leiche heran, legte ein Packetchen in den Sarg und fiot- 
terte: „daß du auch — vom Vater was mit haſt!“ und eilte wieder 
davon, daß ihn kein Menſch mehr ſah. 

ch hatte unſern Knecht, den Rüppel, erkannt. Auch er hatte 
ſeine Taufgabe, die ſonſt ſtets bis zum Lebensende bewahrt und heilig 
gehalten wird, in den Schrein gelegt, den ich nun ſchloß. Als ich 
den Sargdeckel zunagelte, gab des Wiederhalls in den Felſen wegen 
jeder Schlag einen doppelten Schall; die Sennin ſaß bei den Kühen 
und molk und ſank laut dabei, daß fie die Schläge nicht follte hören 
koͤnnen. 

Hierauf ſetzten ſich die Leute, die von den Almen her und aus 
den Thälern gekommen waren, auf den thaufeuchten Raſen vor der 
Hütte, ich blieb auch nicht abſeits ſtehen und wir verzehrten das Todten⸗ 
mahl. Damit zu Ende, ſprach der Aelteſte von uns ein Gebet und 
als die Sonne aufging und alle Thautropfen des Raſens wie goldige 
Flämmlein leuchteten, da hob ich den Sarg zu meiner Bruſt empor 
und auf den Armen, wie man eben ein Kind trägt, trug ich ihn 
davon. Die Leute folgten mir betend nach. Nur ein Menſch blieb 
zurück in der Hütte und ſah von der Thür aus dem Zuge nach, bis 
er unten in den Steinmulden verſchwand. Es war die Mutter des 
todten Kindes, die Sennin, die bei der Heerde bleiben mußte, da ſie 
ja die Dienſimagd eines firengen Großbauers war. Sie ging in die 
Felsſchlucht, wo noch die brennende Lampe ſtand im Sonnenlicht. 
Dort, auf dem Stein, wo ihr Liebſtes — nicht mehr lag, ſank ſie 
bin und weinte laut. Und als fie jo kläglich und lange geweint 
batte, wuſch ſie ihr Haupt an der kalten Quelle und ſagte: „s iſt 
vorbei, s iſt nicht zu ändern. Mir hat geträumt, ich hätt ein Kind 
gehabt. O, lieber Gott, Du weißt es, wie gut, wie gut, daß es 
nicht wahr ist!“ Sie ging an ihre Arbeit und ſchaffte flink und ohne 
Ruh, bis fie am Abend todtmüde auf ihr Lager ſank. 

Wir aber find mit dem Kinde niebergeftiegen durch die grünen, 

lebendigen Wälder, wo uns jeder Baum und jeder Vogel lieblich hat 
gegrüßt, find dem Kirchhof zugegangen und haben dort das Menſchen⸗ 
kind, das vor wenigen Monaten erſt unſer Sonnenlicht erblickt, hinab 
in ein tiefes, finſteres Gräblein geſenkt. 
Ich weiß das Gräblein heute noch, ich pflücke mir manchmal eine 
helläugige Blume, wie fie jo ſchön auf dem Hügel wächſt und geſelle 
fie zu dem bunten Strauß, den ich mir im mauten Waldlande und 
auf den ſonnigen Höhen ſammle, gedenkend der wunderſamen Zeit, 
als ich noch Prinz war von Arkadien. 


— —ů — 


Mit drei Beilagen. 
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Sefte Beilage zu Kr. 


5 Saortſezung ; N 
und am 20. Juni d. J. vollzogen. Noch immer ſchrie die römiſche 
Preſſe — die Biſchöfe ſchwiegen ingrimmig — allein § 58 des Ge⸗ 
ſetzes ſagt, daß die den Biſchoͤfen zuſtehenden Befugniſſe auf die 
Staatsbehörden übergehen, fo lange die biſchöfliche Behörde dieſem 
Geſetze Folge zu leiſten verweigert. Eine ſolche Weigerung iſt aber 
als vorhanden anzunehmen, wenn die biſchöfliche Behörde auf ſchrift⸗ 
liche Aufforderung des Oberpräſidenten nicht binnen 30 Tagen die 
Erklärung abgiebt, den Vorſchriften dieſes Geſetzes Folge leiſten zu 
wollen. — Der Fürſtbiſchof von Breslau beſann ſich und — trotz des 
biſchoͤflichen Proteſtes — verſprach er dem Geſetz Folge zu leiſten. 
(S. Nr. 333 der Bresl. Zig.) — Heute verſucht nun die römiſche 
„Volksztg.“ dieſen Schritt zu rechtfertigen. Die „Volksztg.“, welche 
dieſen Geſetzentwurf auf's Heftigſte angriff, welche erklärte, daß er als 
Geſetz niemals von den Biſchöfen in Ausführung gebracht werden 
würde, dieſelbe römiſche „Volksztg.“ ſagt heute von dem Geſetz, welches 
in den Kammern noch Verſchärfungen erhielt: fi 
„Da . das Geſetz vom 20. Juni d. J. nicht die höchſten und heilig: 
ſten Rechte der Kirche, ſondern nur die Verwaltung der zu ihrem Beſtande 
und ihrer Wirkſamkeit freilich unentbehrlichen irdiſchen Güter betrifft, da 
auch in dem Geſetze nichts enthalten iſt, was als durch das Gewiſſen unter 
allen Umſtänden verboten zu betrachten iſt, und da zu der kirchlichen 

Treue der katholiſchen Kirchgemeinden vertraut werden darf, daß aus ihren 

Wablen Männer hervorgehen werden, von welchen das kirchliche Vermögen 

im Geift der Kirche verwaltet werden wird, jo bat der hochwürdige Herr 

Fürſtbiſchof ſich entſchloſſen, die durch jenes Geſetz den 

biſchöflichen Behörden zuerkannten Rechte auszuüben“. 

Erſt wurde gegen das Geſetz wüthend geeifert — jetzt iſt es au 
einmal gut, es enthält nichts, was etwa die Gewiſſen der Katholiken 
bebrüden könnte — geſtern ſchwarz, heute weiß — ſolche Umwande⸗ 
lungen bringen nur die Ultramontanen fertig. — Wenn, wie gar 
nicht anders zu erwarten iſt, die Staatsregierung ihre bisherige 
Energie bewahrt — iſt es nur eine Frage der Zeit — daß alle Mai⸗ 
Geſetze — trotzdem ſie der Papſt als ungiltig erklärt hat — in ähn⸗ 
licher Weiſe anerkannt werden. 

—d. [Ebrendiplom. ], Die philoſophiſche Facultät hieſiger Univerſität 
bat ak Nr von Thielau auf Lampersdorf, Kreis Frankenſtein, in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förderung der naturwiſſenſchaftlichen 
Studien, ſowie der biefigen Univerſitäts⸗Muſeen die philoſophiſche Doctor: 
würde honoris causa verliehen. r 

-d. [Feſteommers.] Zu Ehren des Herrn Profeſſor Dr. Förſter, 
welcher mit Schluß dieſes Semeſters Breslau verläßt und einem Ruf nach 
der Univerſität Roſtock folgt, findet nächſten Sonnabend, den 24. Juli, Abends 

Ubr, im Saale des Café restaurant auf der Carlsſtraße ein ſolenner 
Commers ſtatt, veranſtaltet von den Philologen biefiger Univerfität. Ehe⸗ 
malige Schüler des Herrn Förſter, welche jetzt anderen Facultäten ange⸗ 
hören, find zur Theilnahme an dem Commers freundlichſt eingeladen. 

„„ leEngliſches Conſulat.] Der Herr Ober⸗Präſident von Schleſien 
zeigt an, daß der Großbritanniſche Conſul William James Herthlet zu 
Königsberg zum Conſul für die Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien 
(mit, dem Sis in Königsberg) ernannt worden iſt. map! 

(Bermädtni. er zu Breslau verſtorbene Pfarrer Licentiat 
Baucke bat dem Taußſtummen⸗Inſtitut daſelbſt 600 Mark letztwillig vermacht. 

— [Poſtaliſches.] Dem Vernehmen nach werden einige Beſtimmungen 
des am 1. Januar c, in Kraft getretenen Geſetzes, eini e Abänderungen des 
Poſttaxweſens betreffend, wabrſcheinlich nächſtens auch im Fahrpoſtverkehr 
mit Oeſterreich⸗Ungarn zur Anwendung kommen. Der zwiſchen Deutſchland 
und Deſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſene Poſtvertrag vom 7. Mai 1872 enthält 
zu einem ſolchen Zweck die Beitimmung, daß es den Poſtverwaltungen der 


m 


| ließenden Theile überlaſſen bleiben ſoll, ſich über die Abänderungen 
| —— des Tarifs für Fahrpoſtſendungen auf Grundlage einer 


Veränderung der Gewichts⸗, bezw. Entfernungsſtufen zu verſtändigen. 


—[Telegraphiſches.] Wie verlautet, wird im nächſten Jahre eine 
Reform in dem Tarifweſen der deutſchen Telegraphen eintreten und ſollen 
die Ergebniſſe des laufenden Jahres den Ermittelungen zweckentſprechender 
Beſtimmungen für den neuen Tarif zu Grunde gelegt werden. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte der $ Gb. des gegenwärtig beſtehenden Reglements über die 
Benutzung der innerhalb des Reichs⸗Telegraphen⸗Gebietes gelegenen Eiſen⸗ 
bahn⸗Telegraphen eine Aenderung erfahren. Es herrſcht vielfach die Anſicht, 
die Aenne würden hinreichend entſchädigt werden, wenn 
dieſelden für die kurze Strecke, auf welcher fie eine Privat⸗Depeſche befördern, 
dis dieſelbe der Reichs ⸗Telegraphenſtation zugeführt wird, eine Entſchädigung 
von 2% Sgr. bis zu 50 Worten erhielten und fo umgekehrt für Depeſchen, 
we von Reichs⸗Telegraphenlinien auf Eiſenbahn⸗Telegraphenlinien 
übergeben: h N ; j 1955 

0 [Perſonalien.] Verliehen: Dem Landrentmeiſter Reiſig zu 
Breslau die Rendantenſtelle bei der königlichen Münze zu Berlin. — Be: 
ſtätigt: Die Wahl des. Landſchafts⸗Rendanten Werner zum unbeſoldeten 
Rathsherrn der Stadt Frankenſtein. Die Vocationen: 1) für die bisherigen 
dritten Lehrer Deutſchmann, Oppitz und Wottke zu Lehrern einer 

weiten Klaſſe an einer katholiſchen Elementarſchule zu Breslau; 0 für den 

5 Glatzel zum Lehrer einer dritten Klaſſe an einer katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule zu Breslau; 3) für den Lehrer Arkt zum katholiſchen Lehrer in 
Kaltwaſſer, Kreis Glatz. — Widerruflich beſtätigt die Vocatſonen: 1) 
für die Lehrer Buch und Kern zu Lehrern einer dritten Klaſſe an einer 
latholiſchen Elementarſchule in Breslau; 2) für die Lehrer Neumann und 
Vogt zu Lehrern einer letzten Klaſſe an einer katholiſchen Elementarſchule in 
Breslau. — Beſtätigt die Vocationen: 1) 152 den 9 Archidia⸗ 
conus Gruber in Vetſchau zum Paſtor secund, der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde in Reichenbach i. es 2) für den Paſtor Kirſchke zum evange⸗ 
liſchen Pfarrer in Minder Kreis Woblau; 3) für den bisherigen Pfarr⸗ 
Vicar Mükke zum evangellſchen Pfarret in Kaulwitz Kreis Namslau. 

Verſetzt: N] Der Kreisrichter Thümmel zu Beuthen OS. an das 
Kreisgericht zu Rotbenburg. 2) Der Kreisrichter bon der Lage zu Strauß⸗ 
berg an das Kreisgericht zu Glogau. 3). Der Rechtsanwalt und Notar 
Schmidt zu Waldenburg an das Kreisgericht zu Lauban. X 

rnannt: Zu Telegrapbiften: Die Telegraphen⸗Candidaten Thiel III., 
Reußner und Puſch in Breslau. — Verſetzt: Der Ober⸗Telegraphiſt 
Grundmann bon Breslau nach Sommerfeld. — Freiwi 

chieden: Die Telegrapben⸗Gehilfen Borkowska I. aus der Telegraphen⸗ 


erwaltung. g 
Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Emil Sandberg zu Breslau zum 
Kreisrichter bei dem Kreisgerichte zu Frankenſtein. 2) Die Gerichts⸗Aſſeſſoren 
fred Wolf aus Bunzlau und Bruno Neugebauer aus Breslau zu 
Kreisrichtern bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. 3) Die Referendarien Her⸗ 
mann Kriſche, Bernhard b. Kamptz und Friedrich Brandenburg zu 
Breslau zu f Net 4) Die Rechtscandidaten Louis Cohn aus 
Jeſereng, Max Ehrlich zu Schweidnitz und e zu Breslau zu 
eferendarien. 5) Der Appellationsgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Oscar Teuchert 
u Breslau zum Secreiär bei dem Appellationsgerichte zu Breslau. 6) Der 
ureau⸗Diatarius Robert Heſſe zu Waldenburg zum Secretär bei dem 
Kreisgerichte zu Glatz, mit der Function bei der Gerichtsdeputation zu Neu⸗ 
rode. 7) Der Kreisgerichts⸗Bureau- Aſſiſtent Carl Wagner zu Breslau zum 
Secretär bei dem Kreisgerichte zu 5 8) Der Bureau⸗Diätarius Wil⸗ 
belm Kolbe zu Landeck zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreisgerichte zu 
Dels, mit der Function bei der Gerichtscommiſſton zu Bernstadt. 9) Der 
Civilſupernumerarius Hugo Petersſon aus Schweidnitz zum Kaſſendiä⸗ 
Eu bei dem Stadtgerichte zu Breslau. 10) Der Cidilſupernumerarius 
RM Amend zu Ohlau zum Bureaudiätarius bei dem Kreisgerichte zu 
a Porderdt, mit der Function bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Landeck. 
ius he nbalide Feldwebel Carl Stahn zu Schweidnitz zum Bureau⸗Diä⸗ 
zarius € dem Kreisgerichte zu Waldenburg. 12) Der Bote und Executor 
Franz Casper zu Jauer zum erſten Gerichtsdiener bei dem Kreisgerichte zu 
Jauer. 2° = Hilfs⸗Executor Franz Volkmer zu Landeshut zum Boten 
und Executor EN dem Kreisgerichte zu Reichenbach. 14) Der Stadtgerichts⸗ 
Hilfs⸗Cxecuter Daniel Spandau zu Breslau zum Boten und Executor bei 
dem Skadtgerichte zu Breslau. 150 Der invalide Grenadier Carl Göttlich 
zu Habelſchwerdt zum Hilfsboten und Hilfsexecutor bei dem Kreisgerichte zu 
Habelſchwerdt. 16) Der invalide Musketier Heinrich Eulig zu Breslau zum 
Hilfs⸗Gefangenwärter. bei dem Kreisgerichte zu Schweipniz. 
Verſetzt: J) Die Verſetzun des Kreisgerichts⸗Rathes Moſchner zu 
Striegau an das „Kreisgericht zu Brieg iſt aufgeboben und derſelbe in feiner 


bisherigen Stellung in Striegau belaſſen. 2) Der Kreisrichter Guttmann 


N 


3 


19 ausge⸗ M 


nl Wee 
A 


1. 


riedländer zu Breslau als Kreigrichter an das Kreisgericht zu Beuthen 
in O.⸗S. 4) Der En Hermann Kriſche zu Breslau als Kreis⸗ 
richter an das Kreisgericht zu Lobſens. 5) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Bernbard 
von Kampß zu Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Schrimm. 
6) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Friedrich Brandenburg u reslau als Kreis⸗ 
richter an das Kreisgericht zu Lublinitz. 7) Die Referendarien Hermann 
Glogauer zu Liegnitz, Max Arnold zu Halle a. S. und Guſtav Büchner 
zu Görlitz in das Departement des Appellations⸗Gerichts zu Breslau. 8) 
Der Referendarius Siegbert Seibertz zu Breslau in das Departement des 
Appellationsgerichts zu Arnsberg. 9) Der Stadtgerichts⸗Secretär Paul 
Knetſch zu Breslau an das Kreisgericht zu Schweidnitz. 10) Der Bureau⸗ 
Aſſiſtent Adolf Lonicer zu Bernſtadt an das Kreisgericht zu Breslau. 11) 
Der Bureau Diätarius Julius Appel zu Hirſchberg an das Kreisgericht zu 
Oels. 12) Der 1 iätarius Franz Heller zu Strehlen als Bureau: 
Diätarius an die Gerichts⸗Deputation zu Nimptſch. 13) Der Bureau⸗Diä⸗ 
tarius Guſtav Ardelt zu Nimptſch als Kaſſen⸗Diätarius an das Kreis: 
gericht zu Strehlen. 14) Der Gefangenwärter Emil Kopſchina zu Bolken⸗ 
hain als Bote und Executor an das Kreisgericht zu Striegau. 15) Der Ger 
fangenwärter Julius Raabe zu Neumarkt an das Kreisgericht u Walden⸗ 
burg. 16) Der Bote und Executor Auguſt Grabitzky zu Poln.⸗Wartenberg 
an das Kreisgericht zu Jauer. 17) Der Bote und Executor Heinrich Kluge 
zu Raudten an das Kreisgericht zu Poln.⸗Wartenberg. , 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 1) Der Stadtgerichts⸗Rath 
Bormann zu Breslau in Folge Allerböchſter Ernennung zum Regierungs⸗ 
Rath. 2) Der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dr. Windmüller zu 
Breslau vom 1. Juli 1875 ab. — Penſionirt: Der Appellationsgerichts⸗ 
Secretär, Canzleirath Czygan zu Breslau vom 1. October 1875 ab. ö 


** Im Lobetheater] ſind Maler und Maſchiniſten beſchäftigt die 
Ausſtattung zum „Alpenkönig und der Menſchenſeind“ zu vollenden. Direc⸗ 
tor L' Arronge beabſichtigt, dieſe Reimund'ſche Poſſe mit beſonderem Glanz 
auszuſtatten, und dürfte ſich das Unternehmen auch lohnen. 

‚+. [Die humoriſtiſche Muſik⸗Geſellſchaft „Bratſchel] unter 
nimmt Sonntag den 25, dieſes Monats eine Vergnügungsfahrt nach Ohlau, 


zu welcher ſeitens des Vergnügungscomite's die möglichſten Adee eden D 
er 


getroffen warden ſind, um durch Concert, Spiel und intereſſante Ue 
raſchungen den Mitgliedern und Gäſten einen heiteren und vergnügten Tag 
zu bereiten. Die Abfahrt erfolgt auch bei ſchlechtem Wetter Früh 7% Uhr 
vom Centralbahnbofe ab. 0 5 ’ 

u. [Feuer.] Heute früh in der zweiten Stunde geh auf einem der 
Schienengleiſe der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein mit Wolle und Schwefel: 
ſäure beladener e wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung in Brand, 
doch war nach kurzer Thätigkeit von der Feuerwehr jede weitere Gefahr be⸗ 


ſeitigt. 

+ Unglücksfall. — Selbſtmord.] Der auf dem Neubau der Schwert⸗ 
ſtraße Nr. 5 beſchäftigte 15 Jahr alte Maurerhandlanger Franz Tſcheche 
aus Herrmannsdorf neckte ſich geſtern Nachmittag auf der Rüſtung mit einem 
andern Handlanger, der den harmloſen Scherz fo übel aufnahm, daß er ſei⸗ 
nen Cameraden mit dem Fuße ſtieß, wodurch der Genannte das Gleich 
gewicht verlor, und aus dem erſten Stockwerk zur Erde ſtürzte. Der Unglück⸗ 
liche ing bei diefem Sturze mit dem Kopfe auf einen Balken auf, in Folge 
deſſen derſelbe eine ſehr erhebliche Verletzung am Hinterkopfe erlitt, daß feine 
ſofortige Unterbringung in die Krankenanſtalt des barmherzigen Brüder⸗ 
kloſters . mußte. — Der praktiſche Arzt Dr. Herz wurde geſtern in 
das Haus Bohrauerſtraße Nr. 35 gerufen, mofelbft die 78 Jahr alte Frau 
des Revifionsſchaffners Dlugoſch plötzlich verſchieven fein ſollte. Die Stran⸗ 
gulationsmarke am Halſe ergab jedoch, daß ſich die Betreffende das Leben 
durch Selbſtmord mittels Erhängens genommen batte. 

Von der Oder.] Das Waſſer der Oder hat ſeit einigen Tagen 
unverändert ſeinen Stand behalten. Die Schiffe, welche in Folge Gegen⸗ 
windes mebrere Tage lang liegen bleiben mußten, ſind bei dem jetzigen gün⸗ 
ſtigen Winde nach den Ziegeleien und Abladeſtellen im Oberwaſſer abge: 
chwommen. Es iſt jedoch, ſelbſt bei der Ziegelſchifffahrt, der Verkehr ein 
ſehr ſchwacher, einestheils, weil die Frachten gedrückt find, 
der Ernte, welche viele Arbeitskräfte dem Verkehr nn 

+ Ausgrabung einer Leiche.] Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 


— 


— 
— 


Breitag, den 23. Jul. 1875. 


u Militſch an das Kreisgericht zu Brieg. 3) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Julius] aus Liegnitz dieſem Zwecke. — Eine naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit befindet 


ſich gegenwärtig auf dem Dominium Kriſcha, Görlitzer Kreiſes. Es ſind 
dies drei vor etwa acht Tagen von einer Kuh geworfene lebende Kälber, von 
denen eines bei einer frenden Kuh, zwei bei der Mutter ſaugen. 


A Steinau a. O., 21. Juli. [Gewitter. — Regen. — e 
Vergangenen Sonnabend zogen in verſchiedenen Richtungen Gewitter auf, 
welche ſich jedoch in der Ferne, von bedeutendem Regen begleitet, unter bef⸗ 
tigen Blitzſchlägen entluden. Einige der letzteren trafen Häuſer und Bäume 
der angrenzenden Ortſchaften, ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten. 
In dem benachbarten Dorfe Ibsdorf ſchlug der Blitz in das Wohnhaus 
eines Stellenbeſitzers und entzündete das in einer Bettſtelle befindliche Stroh, 
welches aber glücklicher Weiſe rechtzeitig bemerkt und gelöſcht werden konnte. 
Seit Sonnabend haben wir täglich zu verſchiedenen Zeiten Regen gehabt, 
und dürfte derſelbe bezüglich des Erntegeſchäfts bereits ſtörend gewirkt haben. 
Die von 30 Mitgliedern des hieſigen Gewerbevereins unternommene 
Ereurfion nach den gewerblichen Etabliſſements des Geheimen Commercien⸗ 
Raths Herrn v. Kulmiz in Saarau iſt — vom ſchönſten Wetter begänftigt, 
zur größten Zufriedenheit jedes Einzelnen ausgefallen. Nachdem bereits dor: 
ge durch den Vorſtand des bieſigen Gewerbevereins die Genehmigung zur 
Beſichtigung der Fabrikanlagen eingeholt und von Seiten der Direction in 
böchſt zuvorkommender Weiſe ertheilt worden war, wurden die gegen 7 Uhr 
in Saarau ankommenden Touriſten bereits von 7 Uhr ab von Herrn In⸗ 
ſpector Wilke und Herrn Techniker Favre begleitet, in den wahrhaft groß: 
artig eingerichteten und ſehenswerthen Anlagen der Maſchinenbauanſtalt, 
Eiſengießerei, Glasfabrik, Chamottefabrik und Keſſelſchmiede umhergeführt. 
Bei Beſichtigung der wirklich coloſſalen chemiſchen Fabrik, in welcher Schwefel: 
ſäure, Soda, Glauberſalz, Schwefel ꝛc. producirt wird, übernahm in zuvor⸗ 
kommendſter Weiſe 5 Herr Dr. Richters, welcher während der 
über zwei Stunden in Anſpruch genommenen Beſichtigung ſämmtlicher Ab: 
theilungen durch ſeine gediegenen und belehrenden Vorträge die Beſucher zu 
rößtem Danke verpflichtete. Nach einem im Saale des Gafthofs zur Hütte 
ei Herrn Dierske eingenommenen gemeinſchaftlichen Mittagseſſen wurde 
ſchließlich der reizend angelegte Park beſichtigt und erfolgte um 3 Uhr die 
Rückfahrt nach Breslau. Indem wir hierdurch Herrn v. Kulmiz, dem Herrn 
irector, ganz ſpeciell aber den Herren Führern unſern größten Dank aus⸗ 
prechen, erlauben wir uns gleichzeitig den Mitgliedern anderer Vereine einen 
bie behufs Beſichtigung der Saarauer Fabriken als äußerſt lohnend zu 
empfehlen. 


X. Neumarkt, 22. Juli. [Tageschronik.] Durch den häufigen von 
Gewittern begleiteten Regen dürfen unſere Landbebauer nicht über Futter⸗ 
59 70 Hagen, es iſt ſelten ſo üppig geſtanden wie dieſes Jahr, trotzdem 
behält die Butter den enormen Winterpreis von 13—14 Sgr. das halbe 
große Quart. Frägt man nach dem Grunde dieſes hohen Butterpreiſes, fo 
erhält man zur Antwort, „daß die Butter zum Manöver gebraucht würde“. 
Unſere Landleute ſind doch ſelten um einen Grund in Verlegenhenbeit ihre 
theueren Forderungen zu rechtfertigen. — Die etwas anſtrebende Straße 
vor dem Kreis⸗Ständehauſe und ein Stück nach dem Markt zu, wird jetzt 
abgeſchachtet und geebnet, das Ständehaus ſelbſt iſt nun vollendet und in 
Styl und mit feinen Stuckaturen ꝛc. ein Prachtbau. — Der häufige Tem⸗ 
peraturwechſel erzeugt hier viele Krankheiten und liegen namentlich ſehr viele 
Leute am Nervenfieber krank darnieder. — Vorgeſtern im größten Regen 
unternahm hieſige freiwillige Feuerwehr auf 3 Erntewagen einen Ausflug 
nach Maltſch a. O., wo ſie ſich ganz gut amüſirt hat. Die Reſultate unſerer 
Ernte ſind in jeder Hinſicht bis jetzt ſehr zufriedenſtellend in Bezug auf 
Qualität und Quantität. 


8. Warmbrunn, 21. Juli. [Zur Saiſon.] Die Klagen über die 
gegen das Vorjahr verminderte Frequenz haben ſich nicht vermindert wie 
dieſe ſich nicht vermehrt hat. In Folge der Leere ſind denn die Preiſe ſehr 
heruntergegangen. Man kann ganz erträgliches Logis, das Zimmer die 
Woche 2% Thlr. bekommen, auch die ſonſt immer feſten Kutſcher find weicher 
geworden, fo daß eine Droſchke von Hirſchberg hierher 25 Sgr. und ebenſo⸗ 


andererſeits wegen 19 nach Hermsdorf hin und zurück mit zweiſtündigem Warten koſtet. Ebenſo 


emühen ſich die Hotelwirthe durch Güte und Billigkeit ihrerſeits die Frem⸗ 
den mehr heranzuziehen. Die Portionen ſind wenigſtens im Hotel zur 


fand auf dem hieſigen iſraelitiſchen Friedhoſe nach vorheriger Abſperrung Schneekoppe wahre Familienſchüſſeln. Theilweiſe erklärt ſich die verminderte 
deſſelben die Exhumirung des Leichnams eines Anfangs dieſes Jahres ver: Frequenz auch dadurch, daß die Zahl der Freibäder auf ausdrücklichen Munich 


ſtorbenen hieſigen 


Kaufmanns ſtatt, um zu conſtatiren ob derſelbe eines des Grafen Schaffgotſch, der ſich dom 


ißbrauch derſelben perſönlich im 


natürlichen Todes verſtorben iſt. Der Dahingeſchiedene war mit einer nam⸗ letzten Jahre überzeugt batte, vermindert worden iſt. — Merkwürdiger Weiſe 
baften Summe bei einer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft eingekauft, welche] iſt entgegen dem allgemeinen Uſus auch den Aerzten der freie Gebrauch der 


die Honorirung der 


olice unter dem Vorgeben verweigerte, daß der 
fende ſich ſelbſt das 


eben genommen habe. Die Rechtsnachfolger des Kau 


und Stelle von den Gerichtsärzten ſecirt. 


Das Reſultat wurde vorläufig 
nicht bekannt gegeben. 


Betref⸗J warmen Bäder verſagt. 

. lectüre, und da möchten wir die betreffende 
manns haben den Weg des Prozeſſes beſchritten, um die Auszahlung der merkſam machen, daß 
Police zu erlangen, und wurde deshalb die ausgegrabene Leiche an Ort ſorgt iſt, manche 


Beſonders die 4 weiſen zur Zeitungs⸗ 

erwaltung der Galeerie auf⸗ 
aß für die Ordnung des reichen Leſecgbinets wenig ger 
Zeitungen werden gar nicht geheſtet und geben bald ver⸗ 
oren. — Recht gut iR das Theater, exactes und lebendiges Spiel und 


reichhaltiges Repertoir ziehen das Publikum zahlreich an. Von ſonſtigen 


Polizeiliches.] Bei einem Kloſterſtraße Nr. 74 wobnbaften Hand: Feſtlichteiten, gemeinſchaftliche Partien ꝛc. hört man trotz häufigen Fragen 


+ 
thubfabntantn, welcher Näherinnen braucht, meldeten ſich vor ca 6 Wochen] ni 


zwei Frauensperſonen, von denen die Eine ih Heinrich nannte, und Po: 


ſter 


18. 
Nachſchrift. Die bedeutenden Regengüſſe, verbunden mit einem Wolken⸗ 


Ker bee zu wohnen porgab, während die Andere ihren Namen mit För⸗ bruch, der in Schreiberhau gefallen und von dort telegraphiſch angezeigt wor⸗ 
ezeichnete, und Altbüßerſtraße wohnen wollte. Die beiden Gaunerin⸗ den iſt, haben den 
nen erhielten 12 und 6 Paar Glaccehandſchuhe im Geſammtwerth von 21 M. Ufer unter Waſſer 


12 15 bedeutend angeſchwellt, jo daß einige Häufer am 
tehen. (S. das geſtrige Mittagsbl. d. Bresl. Zig.) So 


zur Anfertigung, doch hat keine derſelben bis heute eine Ablieferung gemacht, | it die Wilhelmsgaſſe ganz unter Waſſer geſetzt und ein Eckhaus ganz ohne 


obgleich eine ſolche binnen wenigen Tagen erfolgen ſollte. Die Angaben be⸗ Communication mit dem feſten N ? 
Mohyungen erwieſen ſich nach geſchehener Anfrage als erlogen. | bedeutende Waſſermengen und auch jetzt fteigt das Waſſer zuſebend. Holz⸗ 
Bahnhofſtraße Nr. 10 wohnbaften Milchhändler wurde vor etlichen ballen und andere Bretter und Holjſteine laſſen darauf ſchließen, daß dem 


züglich der 
Einem 
Monaten ein großer Hund geſtohlen. Der Eigenthümer des Thieres hat in 
dieſen Tagen ß 


einen Hund im Beſitz eines Kohlenhändlers am Rechten⸗Oder⸗ und ſucht vornehmlich die 


Boden. — Um 2 Uhr erwartet man noch 


Gebirge Brücken und eg fortgeriſſen ſind. Die Feuerwehr ift allarmirt 
rücke „am grauen Schwan“ vom Stoß anprallen⸗ 


Ufer⸗Bahnhofe getroffen, welcher behauptete, den Hund in rechtmäßiger Weiſe der Brücken freizuhalten. — 2 Uhr. Weiteres Steigen ift nicht eingetreten 


von einem Händler für 15 M b 
Nr. 20 wohnhaſten Kaufmann wurde geſtern ein gelber Pintſcherhund ge⸗ 
tohlen, der mit einem „A. Limpricht“ bezeichneten Halsband, einem Maul⸗ 
orb und einer Marke Nr. 5396 verſehen war. 


ark gekauft le haben. — Einem Matthiasſtraße und kommt aus Hermsdorf die Nachricht, daß das Waſſer anfängt zu fallen. 


J. F. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Juli. [Ein Sonderling.] 


In Reinerz ſtarb vor einigen Tagen im dortigen Hospital der gewiß den 


uth. 


+ I Das Sad ben. ent] eines bieſigen Bankhauſes machte vor einigen | meilten Kurgäſten durch fein originelles Coſtüm bekannte Ofenkehrer Süß: 


Wochen großes Aufſe 


ſchaft vor einigen Tagen eingefordert worden. 0 
([Beſitzverände rungen.] Freigut zu Langenbielau, 
bach (Neuen Antheils), Verkaufer: Freigutsbeſitzer Schirmer daſelbſt, 
Käufer: Particulier Güttler in Groß⸗Peterwitz. Freigut zu Rosnig, 
Liegnitz, Verkäufer: Gutsbeſitzer Scheinert zu Rosnig, Käufer: Kretſcham⸗ 
beſitzer Kriebel zu Neudorf. — Zwei Freigüter zu n, Kreis Görlitz, 
Verkäufer: Gutsbeſitzer Kirchner und Heer zu serie Au 
arquardt aus Potsdam. — Freigut zu Jeſeritz, Kreis Nimptſch, Ver: 
käuferin; Verwittwete Frau Gutsbeſitzer Winkler 6 Groß⸗Jeſeritz, Käufer: 
articulier — in Jordansmühl. Waſſermühle nebſt Landbeſitzung zu 
ichberg, Kreis Bunzlau, Verkäufer: Particulier Scheiner zu Breslau, 
Käufer: Müllermeiſter Scheiner zu Eichberg. 


TS Rothenburg O.⸗L., 20. Juli. [Die Wendiſchen ae e 
unſeres und der benachbarten Kreiſe hakten bisher die Sergfnftigung, da 
ihnen in ihrer Mutterſprache gepredigt, und ihre Kinder in der Schule auch 
im wendiſcher Sprache unterrichtet wurden. Ein volles Bedürfniß hierfür 
liegt wenigſtens in den Ortſchaften unſerer Oberlauſitz ſchon ſeit lange nicht 
mebr vor. Wir haben einfach keine Stockwenden mehr, und es iſt auch die 
Vermuthung nahe liegend, daß bald in den meiſten bisber wendiſchen Ort⸗ 
ſchaften der Gottesdienſt ſowie auch der Schulunterricht in deutſcher Sprache 
werden abgehalten werden müſſen. Trotzdem, daß nämlich die Oberlauſitzer 
Landſtände mehrere reiche Stipendien 8 e haben für wendiſche Theologie 


Stuvirende, fo iſt doch gegenwärtig der Fäll eingetreten, daß drei wendiſche 
A Groß⸗Radiſch, Collen und Merzdorf einfach deshalb feit langer 

eit unbeſetzt geblieben find, weil es in der ganzen preußiſchen und ſäch⸗ 
ſiſchen Lauſſtz keinen einzigen, der wendiſchen Sprache mächtigen Candidaten 
der Theologie giebt. Das Conftftorium für Schleſien hat nun in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den betreffenden Gemeinden beſchloſſen die eine halbe Meile aus 
einander liegenden Pfarrämter Collen und Groß⸗Radiſch ſo lange zu einem 
zu verſchmelzen, bis dem Mangel an wendiſchen Theologen abgeholfen fein 
wird. Vorausſichtlich ſteht letzteres noch in weiter Ferne, da gegenwärtig, ſo 
viel uns belannt iſt, im Ganzen zwei Wenden Theologie ſtudiren, und auf 
unſeren Laufiger Gymnaſien zuſammen fünf Wenden ſich befinden, die ſich 
ſpäter dem Studium der Theologie widmen wollen. Auch in den bisher 
wendiſchen Schulen ſcheint eine baldige Aenderung in Ausſicht zu ſtehen. 
Analog dem Verfahren in den polniſchen Schulen Poſens und Oberſchleſtens 
wird wohl auch bei uns das Wendiſche bald ganz aus dem Schulunterrichte 
entfernt werden, was gewiß für die Lehrer eine große Erleichterung ſein 


en. Obgleich inzwiſchen eine Regulirung ſtattgefunden, mu 
ſo ſind doch die Geſchäftsbücher von Seiten der Königlichen Staats⸗Anwalt⸗ 3 er 


Kreis mit ihm alt geworden waren. Die 


Von der Natur vernachläßigt und zu ſchwerer Arbeit nicht geſchaffen, 
ſich nur von dem Verdient 


e durch Reinigen von Oefen und don 
Gaben, mit denen ihn beſonders Kurgäſte reichlich bedachten. 


ilden Sein 


Kreis Reichen⸗ ganzes Inventar beſtand — wie das „Reinerzer Stadtblatt“ mittbeilt — 


aus einem Tiſche, einem Stuhl, ie Jon Kaſten und einem Bett, welche Sachen 

] owohl verſchloſſenen als auch vernagel⸗ 
ten Kaſten ſollen viele hunderte, ſorgfällig zuſammengebundene und auf ein⸗ 
ander geſchichtete Packete mit Lumpen, Lederflecken, Nägeln, Eiſen⸗ und 


fer: Oeconom Bleiſtückchen, Scherben, Kaffee, Salz und allerhand anderen Vorräthen, auch 


einige Säckchen und Packetchen mit Geld in den verſchiedenſten Sorten und 
im Geſammtbetrage von 228 Mark 24 Pf., außerdem ein Sparkaſſenbuch 
über 10 Mark enthalten haben. So verſchloſſen wie ſein Leben, ſo einſam 


war auch ſein Tod. Er hatte ſich eingeſchloſſen, und es mußte, um die Leiche 


herauszuſchaffen, die Thür ſeiner Wohnung gewaltſam geöffnet werden. 
X. Aus der Grafſchaft Glatz, 21. Juli. [Ernte. — Beurlaubung. 


— Eiſenbahnverkehr. — Bau der neuen Gebirgsbahn.] Ungeachtet 


des bereits ſeit mehreren Tagen, in Folge der alltäglichen Gewitter, regne ; 
riſchen Wetters, hat auch hier die Roggenernte begonnen und verſpricht einen 
mittelmäßigen Ausfall. Wenn auch das e meiſt weniger an 
Gebund gewährt, jo iſt daſſelbe doch um jo reichbaltiger an Körnern. Das 
Sommergetreide, welches ebenfalls ſeiner Reife nahe iſt, verſpricht dagegen 
eine etwas beſſere Ernte als das Wintergetreide. Kartoffeln, Kraut und 
Rüben abi erfreuen ſich durchgehends eines vortrefflichen Standes. Von 
Obſt iſt hier, mit Ausnahme der Pflaumen, welche reichlich vorhanden, auf 
keinen großen Ertrag zu rechnen. — Herrn Landrath, Freiherrn von Seherr⸗ 
Thoß zu Glatz iſt von Seiten der königlichen Regierung vom 22. Juli c. ab 
ein dreiwöchentlicher Urlaub ertheilt und dem Herrn Kreisdeputirten und 
Landſchafts⸗Director Freiherrn von Zedlitz die Vertretung deſſelben übertra⸗ 
gen worden. — Unſer Eiſenbahnverkehr wird täglich lebhafter, nicht ſowohl 
in Bezug auf den Fremdenbeſuch, als auch bezüglich der Frachten. Touriſten, 
welche die Heuſcheuer, das Höllenthal, die Bäder Reinerz, Cudowa und Lan? 
deck beſuchen wollen, werden vom Bahnhof Glatz durch die dort aufgeſtellten 
Wagen weiter befördert; diejenigen, welche das Bad Langenau, den Spitz. 
berg, den Wölfelsfall und Schneeberg zu beſuchen beabſichtigen, fahren jetzt 
mit der Bahn bis Habelſchwerdt, von wo aus ſie entweder zu Fuß oder per 
Wagen ihre Reife weiter fortſetzen können. — Der Bau der neuen Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Gebirgsbahn wird nunmehr ernſtlich vorbereitet. Nach⸗ 
dem bereits die Gemarkungskarte aufgenommen, ſteht der Ankauf der zum 
Bau erforderlichen Grundſtücke nach Beendigung der Ernte in Ausſicht. 


D. Frankenſtein, 21. Juli. [Verſchiedenes.] Das diesjährige 


wird, die bei aller Anſtrengung im utraguiſtiſchen Unterrichte das Ziel nicht[ Sedanfeſt wird bier von 6 Vereinen gemeinſchaftlich gefeiert werden und 


erreichen lönnen, welches eine rein deutſche Schuſe erreicht. 
auch der neulich beſprochene Beſuch des Herrn Reglierungs⸗Schulrath 


Vielleicht galt] dürfte dieſer Jubellag nach den bisherigen Wahrnehmungen ganz beſonders 
God glanzoll ausfallen, wenn nicht das Wetter das gemeinſchaftliche Vorhaben 


e 


u Ale 


eeinem Sturm begleitet war, der Bäume entwurzelte, wie ſolches in der Kaſta⸗ 


€ 


e 
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E 
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OSreßläu, 22. Jull. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) im Verlauf höher, get. — — Ctr., 
1 —, pr. Juli 161 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 160 

und Br., guſt⸗Septenber 160 Mark Br., September⸗October 159—161 
Mark bezahlt, October⸗November 162 Mark Br. und Gd., November⸗Decem⸗ 
ber 162 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 205 Mart 
zer‘ . — —, September⸗October 212 Mark bezahlt u. Gd., October 

ovember —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ae — Ctr., pr. laufenden Monat 150 Mark 
Br., Juli⸗Auguſt 150 Mark Br., September⸗October 155—156 Mark bezahlt, 
October⸗November 156 Marl bezahlt und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 264 Mark Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — Etr., loco 57,50 Mark Br., pr. 
Juli 57 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57 Mark Br., Auguſt⸗September 57 Mark 
Br., September⸗October 57 Mark 1 — u. Br., October⸗November 58 Mark 
Br., November⸗December 59 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 5) wenig verändert, gel, — Liter, loco 
55,50 Mark Br., 55 Marl Gd., mit leihweiſen Gebinden —, in Auction —, 
pr. Juli 55,50 Mark Br., Juli⸗Auguſ 55,50 Mark Br., Auguſt⸗ September 
55,4060 Marl bezahlt, September⸗October 55,50 — 80 Mark bezahlt, October⸗ 
November —, November⸗December —. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 50,85 Mark Br. 50,40 Gd. 
Zink feſt. Hie Börſen⸗Commiſſton. 


„Breslau, 22. Juli, [Hypotheken- und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war in letzter Woche ftill, 
wie dies alljährlich in der zweiten Juli⸗Hälfte der Fall iſt. Das Capital⸗ 
Angebot iſt wegen Abweſenheit vieler Intereſſenten nicht bedeutend, anderer⸗ 
— liegen, abgeſehen von Hypotheken auf Neubauten, wenig Offerten zum 
erkauf ace a Hypotheken vor. Weſentliche Befigveränderungen kamen 
in letzter Woche nicht vor, nur N 
für ae ſoweit es Baarverkäufe find, die ſeither üblichen Preiſe gezahlt 
wurden. 


D. Frankenſtein, 21. Juli. [Propucten-Markt.] Bei heutigem 


Tüurt. In der letzen Geteral Perſammlung ver Schihengifbe ſind auf den 
2. September d. J. bezügiche Beſtimmunzen bereits bei a worden und 
8. anderen Vereinen ſolche der Form aach nur fraglich. — Die Univerſität 
Leipzig bat dem in Berlin lebenden Componiſten und Muſikſchriftſteller 
August Reißmann unter ehrenvoller Anerkennung jener Leiſtungen die 
Würde eines Doctors der Philoſophie ertheilt. 2. Reißmann iſt ein gebo⸗ 
rener Frankenſteiner. — Herr Bürgermeiſter Stude mund und hat beut einen 
mehrwöchentlichen Urlaub angetreten und deſſen Geſchäſte Herr Polizei⸗ 
fecretair Schwirten übernommen. — Seit Sonnabend Nachmittag durch⸗ 
iehen täglich Gewitter mit heftigen Regengüſſen die hieſige Gegend. So 
ſehr dies in der begonnenen Ernte auch ſtörend iſt, ſo viel Gewinn bringt 
dieſe Witterung dem Viehfutter und anderen Erdfrüchten. 


A Oels, 22. Juli. [Naturereigniß. — Unglücksfall. — Regen.] 
Reiſende, welche mit der Oels Gneſener Bahn bier anlangten, berichten 
über folgendes Naturereigniß. In der Nähe von Kraſchnitz bei Militſch 
wurde das Waſſer eines unweſt der Bahn befindlichen Teiches durch eine 
Windhoie fait ganz in die Höhe gehoben. Die Fluth ergoß ſich zumeiſt 
auf den Bahnkörper und beſchädigte denſelben nicht unerheblich. Eine be⸗ 
deutende Anzahl Arbeiter mußten beinahe 6 Stunden angeſtrengt arbeiten, um 
denſelben wieder fahrbar zu machen. Der ar ring 10% Ubr Morgens von 
dier abgeht, langte in Folge deſſen erſt Nachmittag nach 7 Uhr in Militſch 
an. Ein die wieder flott gemachte Bahn paſſirender Reiſender ſah den Teich 
noch faſt leer und an der Stätte des Eteigniſſes noch eine Menge tobter 
2 liegen. — Am Montage ſtürzte beim Schulereiten der vorjährigen 

emonten der Gefreite Zarte von der 1. Escadron des 2. Schleſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments mit dem Pferde derartig, daß er den Fuß brach und die 
Knochenſplitter durch's Fleiſch hindurch drangen. — Der feıt Montag anbal- 
tende Regen iſt für die Ernte ſehr hinderlich und droht den reifen Feld⸗ 
früchten verderblich zu werden. 


k. Kochlowitz, 21. Juli. [Uebelſtände.] Seitens unſerer Amtsver⸗ 
waltung üt vor Kurzem einigen Fleiſchern, die eine vorſchriftsmäßi e Schlacht⸗ 
ſtätte nicht beſitzen, das fernere Schlachten bei Strafe von 30 Mark unter⸗ 
ſagt worden. Eine ſolche Verordnung verdient die vollſte Anerkennung, denn, 
daß eine im primitivſten Zuſtande befindliche Schlachtſtätte, ohne Abfluß und 
ohne Düngergrube, die größten Gefahren für Geſundbeit und Leben in ſich 
birgt, iſt nicht zu bezweifeln. Doch trotz diefer Maßnahme koͤnnen wir den 
Herzensſchrei „Hülfe verehrliche Sanitäts⸗Polizei“ nicht unterdrücken, ſo lange 
letztere nämlich das Beerdigen auf einem mitten im Dorfe gelegenen, in un⸗ 
mittelbarer Nähe von menſchlichen Wohnungen, mit Menſchenleibern im 
wahren Sinne des Wortes gedüngten Kirchhofe, nicht ſtrengſtens inhibirt. 
Daß hier nicht zu grau geſchildert wird, mag aus folgendem zu erſehen ſein. 
Dieſer Tage ſtarb hier ein Reicher, der natürlich ein recht feines Begräbniß 
erhalten ſollte. Noch muß vorausgeſchickt werden, daß außer dieſem alten 
Kirchbofe noch ein ſchöner, im freien Felde gelegener Begräbnißplaß etiſtirt. 
Nun freilich übt der im Dorfe nahe der Kirche gelegene einen größeren Reiz 
auf fromme Gemüther, als jener fernere Kirchhof. Alſo der Reiche zahlte 
reſp. deſſen Erben und der Todtengräber bekam den Auftrag, ein Grab auf 
dem alten Kirchbofe berzurihten. So ſchnell freilich ginn dies nicht, denn 
es mußten mancherlei Hinderniſſe beſeitig werden. Das rab wurde endlich 
fertig und der Reiche ſchlummert ſeinen ewigen Schlaf ſo lange, bis er 
vielleicht in einiger Zeit einem anderen Platz machen muß. 


„ Eintrachthütte, 20. Juli. [Ausflug.] Vom ſchönſten Wetter be 
ünftigt fand heute der Ausflug der hieſigen Elementarſchule nach dem nahen 
chwarzwald ſtatt. Mit wehenden Fahnen und unter den Klängen der 
Reichmann 'schen Kapelle rückte die fröhliche Schuljunend um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags nach dem Feſtplatze aus, wo ſich bald ein reges Leben entfaltete. 
Das vom Herrn Lehrer Forth aufgeſtellte Programm bot viel Abwechſelung 
dar und zeigte, welchen Fortſchritt derſelbe mit den Kindern, namentlich in 
1 bat. Unter vielen Vorträgen kam „Das 
Schulfeſt“, Declamation mit Geſang von Friedrich Hofmann, zur Aufführung, 
Ueberraſchend war 


Poſen, 21. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Gekündet — Ctr. 
Kündigungspreis —. Juli 156 bez. u. G. Juli - August 156 bez. u. 
G. Auguſt⸗September 156 bez. u. G. Herbſt 156 bez. u. G. September⸗ 
October 156 bez. u. G. October⸗November 156 bez. u. G. November⸗ 
December 156 bez. u. G. — Spiritus (pr. — Liter %) ſehr feſt. Gekündet 
— Br. Kündigungspreis — —. Juli 55, 2—55, 3 bez. u. G. Auguſt 
5555, 10—30 bez. u. G. September 55, 50—60 bez. u. G. October 
54, 8-55 bez. B. u. G. November 54, 60 bez. B. u. G. December 54, 60 
bez. u. G. — Loco Spiritus ohne Faß —. 


Königsberg, 17. Juli. [Wochenbericht von Cohn und Biſchoff.] 
Im Anſchluße zur Vorwoche hatte dieſe einen ſehr veränderlichen Charakter 
und war in den verſchiedenen Gegenden ſehr divergirend. 

Bei uns war der Himmel in den erſten Tagen ſtark bewölkt, jedoch kamen 
nur vereinzelt Strichregen vor, die den gemähten Rübsfeldern ſchadlich ge. 
weſen ſind. Die letzten e hatten eine ziemlich gemäßigte Temperatur 
mit recht empfindlich kühlen Nächten. Der Barometer zeigte zwiſchen 
27,8 und 28,2, der Thermometer war am Tage zwiſchen 18—22°, Nachts 
6—10° Wärme, bei S.⸗, Wir, S Wind. 

Im Getreidegeſchäft konnte ſich in Folge der nicht zu guten Ernte⸗Aus⸗ 
ſichten ſowohl Preis und Haltung mehr und mehr heben. 

An unſerem Platze hatte faſt nur Weizen ein iemlich reges Geſchäft, 
da die andern Artikel nur aus kleinen Quantitäten eſtanden. Im Export⸗ 
bandel ſcheint in letzter Zeit ein regeres Leben eingetreten zu ſein. 


6, 
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be oe dende eee de de dee 

ublikums die wohlverdiente Anerkennung zu Ther as Feſt nahm ieß⸗ g 0 * ö 23 
lich einen ganz boltsthümlihen Charakter an. Zablreiche Gäſte aus allen] Be 1555 och e 57 9.189 —1 en zen 3 1 108 auf) e 7 
Ständen hatten ſich eingefunden, welche die Jugend mit verſchiedenen Auf⸗ Mi 2 1000 Fir augen | | / 
a d wd en dr dee Sanbeäheren und GE Ju⸗ Roggen wurde vom Inlande nur wenig zugeführt und, ging 


fo zahlreiche Theilnahme aus und entließ die Kinder mit einem Hoch auf 
Eintrachthütte. Dank vorzüglich ihm, der ein ſolches, nach jeder Richtung 
bin befriedigendes i hervorgerufen hat. Die tanzluſtigen Herrn und 
Damen fanden ſich ſchließlich im Hüttengaſthauſe zuſammen, wo nach bis in 
die ſpäle Abendſtunde ungetrübte Heiterkeit herrſchte. 


(Notizen aus der Provinz) Görlitz. Am 20. d. M. Nachmittags 
kebrie Herr Generalfeldmarſchall v. Steinmetz nebſt Frau Gemahlin aus 
Kiſſingen, wo fie ſich ſeit dem 20. Juni c. zum Kurgebrauch aufgehalten, 
bierber zurück. Der Herr Feldmarſchall wird ſich einige Zeit hier aufhalten, 


’ g N h i 33—151 Mk., graue 135—150 Mk., grüne 140—151 
in der eriten Hälfte des nächſten Monats aber noch eine weitere Reiſe ans den weiße Erbſen 18 
e fe anz | N. Bohnen 170180 Mt., Alles per 1000 Klgr. 


. Gr.⸗Glog au. Mitglieder der Kapelle des hier garniſonirenden Oelſaaten. Rübſen wurden innerhalb dieſer Tager etwas reichlicher 
Rionier-Bataillond unternahmen am 20. d. M. eine bag 195 Weidiſch. de 1 Se cEn gehandelt. Bezahlt nach Qualität 
Wahrend der Rückfahrt hatten ſich ſechs Mann ausgekleidet und ſprangen * Alles per Ar. 


in's Waſſer, um eine Schwimmtour zu improviſiren. Am Ziele angekommen Lein ſaat fand zu unveränderten Preiſen Unterlommen. i 
bemerkte man, daß nur fünf Mann an's Land geſtiegen waren — einer war piritus batte auch dieſes Mal nur wenig Beachtung, Kffectiv⸗ Ware 


S 
wäbrend des Schwimmens ertrunken. 52 527 Mt, während Auguſt 54 und September 53% Mk. per 10,000 


Brieg. Das „Oderblatt“ meldet: Am 20. d. M. Nadmittags 5 Ubr] Ar- obne Faß. F 
war ein heftiger Knall durch die ganze Stadt und über dieſelbe binaus hör'] Frankfurt a. O., 21. Juli. [Meß bericht 4.) Von Sommer⸗Buks⸗ 
bar; ein Knabe batte in ein leeres, auf der Kapuzinergaſſe hinter dem kins, wie ſolche in Luckenwalde, Cotibus, Peitz, Leisnig, Coswig u. d. m. 
Kaufmann Fuchs ſchen Haufe ſtehendes Spiritusſaß, welches vielleicht noch] erzeugt werden, waren die Vorräthe bei der ſchon ziemlich vorgerückten Jab⸗ 
mit einem geringen Reit gefüllt war, ein kleines Terzerol entladen (nach Anderen reszeit nicht bedeutend und waren die Heinen inländiſchen Käufer zur Aſſor⸗ 
eine Rakete bineingeworfen), worauf das Faß explodirte und zerſchmetterte, tirung ihrer Läger die euzigen Käufer. Neue Deſſins waren, wie ſelbſtver⸗ 
der Deckel wurde boch in die Luft geſchleudert, der Knabe an der Hand und ſtändlich nicht mebr vorhanden und das Zugeführte beſtand nur in einfachen 
ſonſt noch ſtark verletzt; einige nahe Fenſter wurden zertrümmert, Putz von] Melangen don ſchwarz mit weiß, ſchwarz mit grau u. d. m. welche durch 
der Mauer eines Hauſes brach los. 1 > ’ x gute Qualität für die Herbſt⸗Saiſon ſich auszeichneten. Einfarbige Rockſtoffe 

* Tworkau. Wie dem „Ob. Anz“ von bier geſchrieben wird, näherte | in dunkel mittelblau ze. gingen zu foliven Preiſen um. Für den Erport war 
ſich am 19. d. M. Nachmittags um 6 Uhr unſerem Orte von Südoſten ber in Folge der verminderten Arbeit nichts Nennenswerthes am Platze. — Von 
Winterſtoffen und Buckskins, wie ſolche in Werdau, Peitz, Leisnig, Cos⸗ 
wig, Brandenburg a. H., Sagan, Grünberg i. S., Jeſſen bei Güterbod, Lös⸗ 
nitz in Sachſen, Fot 2c. fabricirt werden, waren die Vorräthe nicht bedeu⸗ 
tend, da namentlich Spremberger u. m. a. Fabriken ſchon vor der Meſſe 
guten Abſatz hatten. Schwere Doubles, Düffles, Mos kowas, Ras 
tinés, Flocon&s x. gingen der Zeit angemeſſen und iſt ſonach im Laufe 
dieſer Meſſe viel Waare verkauft worden. } 

In wollenen und balbwollenen Flanellen, wie ſolche in Berlin, 
Calde a. S., Bielenzig, Aſchersleben, Mähldauſen i. T., Hainichen, Strauß⸗ 
berg ꝛc. angefertigt werden, war der Umſatz ein ſehr befriedigender, da Käufer 
aus allen Gegenden Deutschlands vertreten waren und allgemeinen Bedarf 


r. 

Hafer fand in guter Waare ziemlich ſchlankes Unterkommen, während 
geringe Sorten ſchwer an den Mann zu bringen waren. Auf Lieferung 
konnte ſich der Preis etwas beſſern. Bezahlt loco inländischer 134— 148 Mk., 
Ruf) 120135 Mt., ſchwarzer 132—138 Mk., Juli 130-131 Ml., Sep 
tember⸗October 135—139 Mk. per 1000 Klgr. 1 5. 
Rundgetreide behält feinen vorwöchentlichen Preis bei. Bezahlt wur⸗ 


ein ſtarkes Gewitter. Der Blitz tödtete 2 eg Perſonen auf dem 
Felde, welche ſich unter Getreidemandeln verborgen hatten. — Die Ernte iſt 
bei 2 in vollem Gange, weshalb die Schule auf vierzehn Tage geſchloſſen 
wurde. ; 

i Kattowitz. Die hieſige Ztg. meldet: Bei dem ſchweren Gewitter 
am Montag gegen 6 Uhr Nachmittags ſchlug der Blitz in ein Waſſerloch 
eines auf der Grundmannſtraße belegenen Gehöftes ein und tödtete eine 
Ente. In ak mare zerſchellte der Blitz einen großen Baum, und auf der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnſtrecke, und zwar zwiſchen Löwen und Dambrau, 
beſchädigte er die Telegraphenleitung in nicht unerheblicher Weiſe. Haupt⸗ 
ſaͤchlich richtete er zwiſchen Tel. 68 und 69 arge Verwüſtungen an und zer⸗ 
trümmerte die Telegrapbenſtangen mit ihren Iſolirköpfen. 

O Bunzlau. Am Dinstag Nachmittag gegen 6 Uhr zog ein Gewitter 
bei uns vorüber, das nicht nur von einem be 9 7 Regen, ſondern auch von 
friedigend, woran auch Schlafrock⸗Flanelle mit ſchönem und geſchmack⸗ 


nienallee, die nach dem Bahnhofe führt, geihehen iſt. In Thomaswaldau Unterſchuß participfrten, welche in guter Webart gern mit 30—36— 


war mit dieſem Gewitter ein Hagelfall verbunden. Auffallender Weiſe hatten 
die Hagellörner dort nicht eine eiförmig, ſondern eine zuſammengedrückte 
Geſtalt in der Größe eines Thalerſtückes. 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 22. Juli. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe zeigte 
eine durchweg feſte Tendenz bei äußerſt geringem Geſchäft, ſowohl in den 
leitenden Speculationswerthen, als auf den anderen Gebieten. Creditactien 
wurden ſehr wenig umgeſetzt; ihr Cours hob ſich von 388 auf 388%. In 
Lombarden und Franzoſen ſind faſt gar keine Umſätze vorgekommen, erſtere 
eröffneten à 170 und da zu dieſem Courſe Abgeber fehlten, erhöhte ſich der 
Cours auf 170% und blieb hierzu bis zum Schluſſe Geld. Laurahütte ge⸗ 
ſchäftslos 87% Geld. Rumänen feſt bei einigem Geſchäft, 30% einſetzend, 
boben fie ſich auf 30%, zu welchem Courſe fie zuletzt Brief blieben. Hei⸗ 
miſche Werthe ohne Tendenz und ſchwach. Fonds ſtill. Von Valuten war 
ruſſiſche ſehr gefragt und 1% Mark höher, öͤſterreichiſche dagegen angeboten 
und etwas billiger. 


tiondren und Detailliften gekauft wurden. Halbwollene Bois holten 10 
bis 14 Sgr. pro Berl. Elle in glatt und geſtreift. Hemdenflanelle, na⸗ 
mentlich in einfarbig weiß, grau und ponceau gingen ganz befriedigend 
und brachte der Meter 12—14—16 Sgr. Futter: 
5 Mützen und Schlafröcken im Preiſe von 12—15—18 und 22 Sgr. per 

eter waren bis zum Schluß der Meſſe von den neuerdin 

Einkäufern begehrt, welche jedoch ihren Bedarf hier nicht decken konnten, wo: 
durch viele belangreiche Aufträge 1 wurden. Fertige Hemden in 
rein und Halbwolle gingen trotz der herannahenden Herbſtſaiſon ich: ſchwach 
und holten per Dutzend 10—15—20 Thlr. Dagegen Auges wollene und 
balbwollene Chemiſetts mit Stickereien und Molton⸗Einſatz ſehr gut für 
die Landkundſchaft und wurden per Dutzend je nach Qualität und Farbe, 
mit 2—3 Thaler 17 8171 Die Norddeutſche Kundſchaft kaufte davon was 
auf Lager war. — Ordinäre ganz und halbwollene geſtreifle und 1 
lanells, welche zu Schuhfutter u. d. m. verwendet werden, in %, mit 9 bis 
2 Sgr. und di von 15—18-20—24 Sgr. per Meter bezahlt. Reiſe⸗ 
decken in verſchiedenen Größen und guten wollreichen Qualiiaten gingen 
ganz befriedigend, da auch unſere Fabrikanten beſſere Waare denn je anfer⸗ 
ligen, um das engliſche Fabrikat einigermaßen im Schach zu halten, was 
ihnen auch bei andauerndem Fleiß gelingen wird. Die Meſſe geſtaltete ſich 


einige vorſtädtiſche Häuſer wurden verkauft, 


lanelle in ponceau 


8 eingetroffenen 


1 


\ 


ſonach für alle Wolleuwa wel e ganz befriedigend, trotz der immer noch 
— .. mißlichen Geſcha Sberballal e. fed Julius Kornick. 


Nürnberg, 20. Juli. [Hopfenbericht] Am heutigen Markt war es 
bis Mittag ziemlich fill; die wenigen Abſchlüſſe in 73er und 74 Waare be⸗ 
ziffern kaum 20 Ballen bei unverändert niedrigem Preisſtande. 


London, 19. Juli. [Getreidemarkt.] Auch England iſt von den in 
dieſem Jahre herrſchenden Unwettern heimgeſucht worden. Wales und der 
Weſten überhaupt haben ſchwer gelitten; nicht blos Eigenthum iſt in großem 
Maßſtabe be ge worden, auch Menſchenleben waren zu beklagen. Und 
noch hängt der Himmel ſchwer von Wolken und wir wiſſen nicht, ob es des 
Unheils genug it. Heu hat ſchwer gelitten, die Roggenernte iſt eruſtlich be⸗ 
droht, ſtellenweiſe iſt der Roggen auf dem Felde ausgewachſen; Weizen hat 
in Qualität und Quantität eingebüßt. In den Provinzen ſind die Preiſe 
um 1—3 S. pr. Qr. geſtiegen, während in Paris der Preisaufgang 1 S. 
6 D. und für Mehl 2 S. pr. Sack betrug. Der hieſige Platz ſperrt ſich 
nach Möglichkeit gegen den Preisaufgang! doch war ſchon vor den Wolken⸗ 
brüchen eine Erhöhung von 1 S. 2 D. zu notiren. Die Verkäufe der 
letzten Woche überſtiegen die der entſprechenden Woche 1874 nut um 3214 
Ors.; die Vorräthe find äußerſt gering und der Erſchöpfung nahe; auch das 
Ausland bringt uns wenig Tröſtliches. Unſere Erntehoffnungen hangen 
jetzt ganz vom Wetter ab. Die Geſammtverkäufe von engliſchem Weizen 
betrugen in der Woche bis 10. c. 28,464 Qrs. zu 44 S. 4 D., gegen 
25,250 Qrs. zu 60 S. 9 D. im vergangenen Jahre. Der Londoner Durch⸗ 
ſchnittspreis war bei einem Umſatz von 1071 Urs. 48 S. 1 D. Von eng⸗ 
liſcher Gerſte wurden in derſelben Zeit 3072 Qrs. zu 37 S. 2 D., von eng⸗ 
liſchem Hafer 126,178 Qrs. zu 30 S. 6 D. umgeſetzt. Seit dem 6. Juli c. 
landeten an der Küfte 70 Ladungen, von denen 40 Weizen, 8 Mais, 7 Gerſte, 
2 987958 102 3 —. br . enthielten. 

ie Geſammtzufuhr in das Vereinigte Königreich vom 3. bis 10. i 
betrug 1,061,825 Ctr. Weizen und 1357115 5 r 
Die Zufuhr in den Hafen von London betrug in der vorigen Woche: 

Weizen Gerſte Hafer Mais Bohnen Erbſen Mehl 
Dr. Dr Dr Ars. Irs. Dr Sack Fäfler 
234 5 2 25 14876 — 


Engliſcher 1943 41 % — 288 
Fremder 72750 9466 72186 7888 3205 4752 9933 27779 
74693 9507 72420 7888 3493 4777 24809. 27779 


[Induftrie- Austellung in Berlin.] Aus Berlin wird geſchrieb 
Der Plan, im Jahre 1878 in Berlin eine Deutſche Jade Ausf den * 
veranſtalten, ſcheint in den Provinzen keinen Anklang zu finden. Der Vers 
ſuch, die Gewerbevereine durch eine Zuſchrift zur Unterzeichnung einer Peti⸗ 
tion an den Kaiſer um Unterſtützung des Unternehmens zu veranlaſſen, bat 
an verſchiedenen Orten einen Mißerfolg gehabt und nachdem ſich der Schle⸗ 
ſiſche Gewerbetag in der unzweideutigſten Weiſe gegen das Project ausge⸗ 
ſprochen hat, iſt die Ausſicht auf Realiſirung deſſelben noch geringer gewor⸗ 
den, obwohl das Comite ſich der wohlwollenden Unterſtützung des Planes 
an böͤchſter Stelle verſichert haben will. Es ſteht feſt, daß man in gewerb⸗ 
lichen Kreiſen ausſtellungsmüde geworden iſt und über den Nutzen großer 
Austellungen weit nüchterner denkt, als vor einigen Jahren. Einer der 
angeſehenſten Induſtriellen Schleſiens Dr. Websky, ſtellte aus dieſem Grunde 
der beabſichtigten Ausſtellung einen totalen Mißerfolg in Ausſicht, da die 
weſentlichen Factoren für das Gelingen eines ſolchen Unternehmens, Kraft 
und Muth, in der gegenwärtigen induſtriellen Kriſe, die noch mehrere Jahre 
dauern dürfte, unſeren Deutſchen Gewerbetreibenden vollſtändig abgehen und 
gewerbliche Fortſchritte von Bedeutung in dieſer kritiſchen Periode ohnehin 
nicht gemacht ſind. Ein Mißerfolg der erſten Deuiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung 
in der Hauptſtadt des neuen Deutſchen Reichs würde aber im Intereſſe des 
Deutſchen Reiches ſelbſt auf das Tiefſte zu beklagen ſein, und es iſt deshalb 
rathſam, mit der Realiſirung der Ausſtellungsidee ſo lange zu warten, bis 
das Gelingen der Ausſtellung beſſer geſichert iſt. Ob das nun, wie auf dem 
Schleſiſchen Gew erbetage geäußert wurde, noch zehn Jahre dauern wird, 
oder ob die Deutſche Induſtrie ſich raſcher von den ſchweren Schlägen der 
letzten Jahre erholt, mag dahingeſtellt bleiben. 


Richard Beck, Dresden.] Bekanntlich ift der Stadtrath Beck aus 
Dresden vor etwa acht Tagen verſchwunden, ohne daß man bisher weiß, 
wohin ſich derſelbe 5 0 55 Dieſes Verſchwinden erregt in Dresden das 
größte Aufſehen. Beck genoß wegen 4 80 geſchäftlichen Tüchtigkeit, ſeiner 
umfaſſenden Kenntniſſe und feiner Solidität allgemeine Achtung, war Laud⸗ 
tagsabgeordneter für einen Dresdener Wahlkreis, Mitglied der Dresdener 
Handelskammer, erſter Director des Hänichener Steinkohlenbau⸗ Vereins, 
Gründer und Vorſitender des Verwaltungsrathes des Niedererzgebirgiſchen 
Steinkoblenbau⸗Vereins Teutonia. General-Agent der North Britiſh and 
Mercantily, Vertreter der Baſeler Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft u. j. w. 
— Alles Poſten, die für das Vertrauen ſprechen, das er genoß. Der 
Hänichener Steinkobhlenbau⸗Verein, der unter einer früheren unvorſichtigen 
Verwaltung dem Bankerotte nahe war, hat ſich unter feiner thatkräftigen 
und geſchickten Leitung zu einem rentablen Unternehmen emporgeboben- 
Was die Urſache der jetzt hereingebrochenen Kataſtrophe iſt, ob und in wie 
weit die ſeiner Leitung anvertrauten Unternehmungen geſchädigt ſind, iſt uns 
nicht bekannt geworden, vielleicht auch noch nicht zu überſehen. Nach Mit⸗ 
theilungen des „Börſen⸗Couriers“ erleidet der genannte Steinkohlenbau⸗ 
Verein große Verluſte. Der geſammte Reſervefond dieſer Actien⸗Geſellſchaft 
ift mit Beck verſchwunden. Der Genannte hatte in ſeiner Eigenſchaft als 
Director die ſpecielle Verwaltung des Reſervefonds, der ſich am Schluſſe des 
letzten Geſchaftsſabres auf etwa 12,000 M. belief. Der Hanichener Stein⸗ 
kohlenbau⸗Verein erleidet durch ſeinen abhanden gekommenen Director noch 
in ſofern einen größeren Verluſt, als die angeſammelten Gewinn⸗Ueberſchüſſe 
des am 30. Juni abgeſchloſſenen 29. Geſchäftsſahres (1874 — 75) die ſich be⸗ 
dufs Auszahlung der auf 19 pCt. abgeſchätzten Dividende bereits baar in 
Händen Beck's befanden, gleichfalls vermißt werden. Uebrigens ſoll Beck die 
Papiere des Hänichener Reſervefonds noch in den letzten Tagen vor ſeinem 
Abgange bei einem biefigen Bankhaus lombardirt und noch obendrein bei 
der Saͤchſiſchen Bank auf das mit Makulatur ausgefüllte Packet qu einen 
anſehnlichen Vorſchuß erlangt haben. Der Niedere ee e Steinkohlen⸗ 
bau⸗Verein „Teutonia“ in Gersdorf, bei welchem Beck eine hervorragende 
Rolle fpielt, ſcheint nun am Ende ſeiner Tage angelangt zu ſein, da das 
leitende Agens deſſelben ihn gleichfalls erheblich ſchädigte. Die Teutonia 
ſoll an dem Genannten ca. 60,000 M. einbußen und wird, da auf deren 
Terrain bis jetzt, alſo innerhalb eines Zeitraums von länger als drei 
Jahren, trotz unermüdlichen Teufens, Kohlen nicht erſchloſſen worden find, 
das Schicksal dieſer Geſellſchaft wobl befiegelt ſein. 


[Neue Dresdener Stadt⸗Anleihe.] Das Kgl. Sachſiſche Miniſterium 
des Innern bat jetzt zu der von dem Stadtratge zu Dresden peſchloſſenen 
Anleihe im Betrage von ſieden Millionen fünfbunderttauſend Mark gegen 
Ausgabe von auf den Inhaber lautenden, übrigens planmäßig auszulooſen⸗ 
den oder iu kündigenden, bis dahin aber mit 4% pCt. jährlich zu verzinſen⸗ 
den Schuldſcheinen, nach Maßgabe des vorgelegten Anleiheplans, fowie der 
Schuldſcheine, Talons und Coupons, die Genehmigung ertheilt. 


[Gefälſchte Türken⸗Coupons.] Wir leſen im „Pungolo“ d. d. Neapel 
16. d.: „Die hieſige Quäſtur hat geſtern und in der vorgeſtrigen Nacht vier 
Perſonen verhaftet, die beſchuldigt werden, Tuürkiſche Coupons zu 62 Lire 
50 Centeſimi das Stück, die am 1. Juli fällig find, erzeugt zu haben. Es 
iſt bekannt, daß in den neuen Titeln dieſer Rente der Raum, der zum Darauf⸗ 
drucken der Coupons beſtimmt war, ganz leer geblieben iſt. Die Couponsſälſcher 
haben nun davon Nutzen gezogen, indem ſie ganz einfach die Coupons darauf 
drucken. Man verſichert uns, daß unter den Derhafteten ein Prieſter, ein 
Lithograph und ein von letzterem abgängiger Arbeiter figuriren. Der vierte 
der Verbafteten ſoll mit dem Abſatze der Coupons beauftragt geweſen ſein.“ 
B ————————ß—ĩ —— 

Aus weiſe. 
Paris, 22. Juli. [Bankaus weis.] Baarvorrath Zunahme 17.125,00. 
8 der Hauptbant und der Filialen Abnahme 33,758,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abnahme 2,850,000. Notenumlauf Abnahme 34,951,000. Gut⸗ 
abe des Staatsſchatzes Ga cd 3,590,000. Laufende Rechnung der 
rivaten Abnahme 1,864,000. Schuld des Staatsſchatzes Abnahme 20,050,000. 

London, 22. ya R ankausweis.] Totalreſerve 15,078,393 Pfd. St. 
Notenumlauf 28, a Pfd. St. Baarvorrath 28,331,118 Pfd. St. Porter 
d 


ſeuille 18,971,309 Pfd. St. Guthaben der Privaten 26,647,215 Pfd. St. 
+ baben des Staatsſchazes 3,380,633 Pfd. St. Notenreſerve 14,186,705 
d. 


—— 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


DOeſterreichiſche Eiſenbahnanleihe.] Der „Deutſchen geitung“ gebt 
von gut unterrichteter Seite folgende Mittheilung zu: „Die Regierung hat 
ſich entſchloſſen, in Betreff der Eiſenbahnbauten einen bedeutſamen Schritt zu 
thun: fie wird dem im October zuſammentretenden Reichsrathe eine Reihe 
von größeren Eiſenbahnvorlagen machen. Es wird nämlich ſchon jeit gerau⸗ 
mer Zeit die Airlberg⸗Bahn, ſowie auch die Strecke Unterdrauburg⸗Cilli und 


r 
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die Verbindung zwiſchen der Mähriſch⸗ſchleſiſchen Centralbahn don Erbersdorf 

er Freiwaldau zum Anſchluſſe an die preußiſch⸗ſchleſiſche Bahn bei Ziegen⸗ 
dals im Detail tracirt, um dieſe Proſecte ſchon in der nächſten Reichstage⸗ 
ſeſſion vorzulegen. Was nun die Arlberg⸗Bahn betrifft, ſo wäre der Bau 
dieſer Linie nicht weniger koſtſpielig als der über den Predil, weil die Tunnel⸗ 


bauten noch bedeutendere ſind als ſelbſt die des Predils. „Das Project der 


beiden letzten Linien bietet zwar keine Schwierigkeiten dar, immerhin aber 
würden 70—80 Millionen Gulden zum Baue dieſer Linien erforderlich fein. 
Es iſt jedermann einleuchtend, daß dieſe projectirten Bahnbauten nur Staats⸗ 
bauten ſein können und daß man ſich wohl oder übel zu einer Anleihe wird 
entſchließen müſſen.“ 


Deutſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſcher Verband.] Die am 10. Juli in 
Kaſchau abgehaltene Verbands⸗Conferenz erledigte u. A. nachſtehende Fragen: 
1) Aufnahme der Berlin⸗Dresdener Bahn in den Verband und Regelung 


wurde genehmigt und feſtgeſetzt, daß die Verkehrsquote, welche die neue Route 
zugeſprochen erhält, von den betheiligten concurrenzirten Bahnen zu entneh⸗ 
men it. 2) Der Antrag der Berlin⸗Görlitzer Bahn, die neue Bahnſtrecke 
Görlitz⸗Seidenberg⸗Reichenberg in den Verband aufzunehmen, wurde zuſtim⸗ 
mend erledigt. 3] Der Antrag der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn, betreffend 
die Aufnahme der Station Frankfurt a. O. in den Verband von Oderberg, 
wurde abgelehnt und die Aufnahme dieſer Station in einen anderen Ver⸗ 
band offen gelaſſen. 4) Betreffend die Frachtvertheilung im Verkehr zwiſchen 
Stettin und Theißbahn⸗Stationen (Schreiben der Deſterreichſſchen Staats⸗ 
bahn) wurde die Oberſchleſiſche Bahn, welche für Szolnok höhere Antheile 
als für Czegléd 1 zu einer Conceſſion für Szolnok veranlaßt. 5) Die 
1 lung einer Lieferfriſt⸗Tabelle für den Verband wurde bis nach der am 
2. Auguſt in Bremen ſtattfindenden Generalverfammlung des Vereins 
Deutſcher Eiſenbahnen vertagt. 6) Die Mittheilung über das Reſultat der 
Fahrplan⸗Conferenz zur Erreichung einer ſchnelleren Beförderung von Eil⸗ 
und Frachtgütern im Verbande wurde der nächſten Verbands⸗Conferenz re⸗ 
Ran 1 Die nächſte Verbands⸗Conferenz findet am 28. October in 
rag ſtatt. 
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Vorträge und Vereine. 

3 Breslau, 20. Juli. [Hand werkerverein.] Geſtern Abend fand 
im Saal der höheren Bürgerſchule ein Vortrag des Holzbildhauermeiſters 
und Vorſtandsmitgliedes, H. G. Lind ner ſtatt, in welchem derſelbe Bericht 
über die Zuſammenkunft des 12. Schleſiſchen Gewerbetages zu Neiſſe 
am 11. d. M. erſtattete, bei welchem er den Handwerkerverein zu vertreten 
hatte. Dem Bericht folgte eine mündliche Einladung zu dem am 24. d. M. 
(Sonnabend) ſtattfindenden Gartenfeſt des Vereins im Springerſchen 
Concertlocale und deſſen Genüſſen (Concert, muſikaliſche Vorträge, Polo: 
naiſe, Theater, Tanz.) 


Literariſches. 

* Deutſche Warte.] Umſchauüber das Leben und Schaffen der Gegenwart. 
Redaktion: Dr. Bruno Meyer. IX. Band. (Verlag der G. Braun' ſchen 
Hofbuchhandlung in Karlsruhe.) Zweites Juli⸗Heft. Inhalt: Ein Gegner 
des Darwinismus. Von G. Hartung. — Umſchau in der volkswirthſchaftlichen 
Literatur I. Von Arthur von Studnitz. — Ueber den Geiſt der neueren 
deutſchen Lyrik. Von Adolph Rutenberg. — Deutſche Antwort auf römiſche 
Anmaßung. Von Wilhelm Müller. — Ein Blick auf die neueſten Fortſchritte 
ge nik. II. Von Dr. H. Grothe. — Bücherſchau: I. Umſchau in der 
II Aue Englands mit Berückſichtigung der Amerikaniſchen. Von H. B. — 

Anzeigen. — III. Beſprechungen. — Todtenſchau: Joſephe Garnier. 


[Die Nr. 29 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, entbölt: 12 Ultramontanismus in Frankreich. 
Von Leopold Richter. — Die heilige Anna. Von Carus Sterne. — Litera⸗ 
tur und Kunſt: Etwas über Lectüre. Von C. Gerhard. — Sealsfield⸗Poſtl. 
Von Johannes Scherr. III. (Schluß.) — Richard Wagner und die Zukunft 
des deutſchen Dramas. Von Ernit Lehmann. — Aus der Hauptſtadt: Dra⸗ 
matiſche Auffübrungen. Marie Geiſtinger. Die Wiener im Nationaltheater. 
Von F. H. Kugler. — Notizen. — Inſerate. 


Das zweite Juli Heft von „Unſere Zeit“, Deutſche Revue der Gegen⸗ 
wart. (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: Haeckel's Naturphiloſophie. Von 
K. Dieterich. — Oeſterreich ſeit der Wahlreform von 1873. Von Walter 
Rogge. II. Das Miniſterium Szlavy. — Peru, ſeine neueſte Geſchichte und 
n — I. — Chronik der Gegenwart: Todtenſchau. Rebui der 
Erd⸗ und Völkerkunde. 


1Illuſtrirte Jagdzeitung.] Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 
De bon W. 9. Nitſche, Königl. Oberfoͤrſter. — Leipzig, Verlag 
von Schmidt u. Günther. — Nr. 20 dleſer unterhaltenden und beliebten 
Jagdzeitung enthält: Die Truffeln und die Trüffelnjagd von Prof. Ir miſch. 
Reineke im Nil⸗Delta von. L. Uhl in Alexandrien. — Jagd auf Schwimm⸗ 
und Sumpfvögel mit Illuſtration. — Der kleine Brachvogel. — Ein ent⸗ 
kommener Bock mit einer Kugel von O. v. Krieger. — Ein eigentbümliches 
erückengehörn mit Illuſtratibn. — Roſenamſeln von Freiherrn v. Droſte⸗ 
ulsboff u. ſ. w. — Preis 3 Mank halbjährlich in allen Buchbandlungen 
und Poſtanſtalten. 


aa . — 


Miscellen. 


r.] Vor dem Schwurgericht zu Eſſen wurde in den 
letzen Tagen gegen eine Rabenmutter, die Ehefrau Iſaal Lazarus aus 
Jüchen, 48 Jahre alt, Mutter von 10 Kindern, verbandelt. Das alteſte 
Kind, der jetzt 26 Jahre alte Kaufmann Louis Lazarus, hatte vor Abſchluß 
der Ehe das Licht der Welt erblickt, und zwar in Blankenſtein. Dort dlieb 
das Kınd von feiner Geburt an bei Verwandten, während deſſen die Mutter 
in ihre Heimath Jüchen zurückkehrte, wo fie etwa ein ar fpäter den Vater 
ihres Kindes heirathete. Das Letztere, dem der Name Louis beigelegt wurde, 
wuchs unter der Obhut ſeiner Pflegeeltern heran und war dei Jedermann 
beliebt. Die Eltern kümmerten ſich um Louis in der Kindheit gar nicht. 
Im 16. Lebensjahre lernte er feine Mutler perſönlich kennen, und mit feinem 
Vater trat er brieflich in Verkehr. Leßterer betreibt ein Fruchtgeſchäft und 
iſt zu einem bedeutenden Vermögen gelangt. Louis half feinen Pflegeeltern, 
welche inzwiſchen nach Hattingen verzogen waren, beim Betriebe eines Hei: 
nen Handelsgeſchäftes in Blankenſtein, wo er ſeinen Vater zum erſten Male 
im Jahre 1873 ſah. Bald darauf befuchte er ſeine Eltern in Juchen. Sein 
Vater joll damals gefagt baben: „Der muß weggeſchafft oder todigeſchlagen 
werden.“ Der dunkle Schleier, welcher bisher die Geburt Louis umbüllte, 
war gelüftet; er wußte jetzt, daß ſeine Eltern reiche Leute waren, er wußte, 
daß auf jedes ſeiner Geſchwiſter 40,000 Thlr. Vermögen fallen würde und 
machte daber Anſpruch auf einen gleichen Erbantbeil. Leider betrat er zu 
dem Ende den Weg des Schwindels. Unter falſchen Vorſpiegelungen erhielt 
er von jeiner Mutter einmal 400 Thlr. Louis verlangte im Herbſt 1873 
wieder 1500 Thlr., erhielt dieſe Summe aber nicht. Am 19. Januar 1874 
wat Frau Lazarus unerwartet bei ihrem Sohne ein, brachte aber kein Geld. 
zn tem Abendeſſen trank fie in Gemeinſchaft mit ihrem Sohne einige 
Glas Rotbwein. Nach dem Genuſſe des Rothweines, welcher einen bitteren 
Geſchmack hatte, veripürte Louis Schwindel, Brennen auf der Zunge und 
Halsſchmerzen. Er trank Waſſer und ſpäter Milch, trozdem Frau Lazarus 
dies nicht zugeben wollte. Da der junge Lazarus immer kränker wurde, ſo 
ſollte ein Arzt geholt werden, wovon Frau Lazarus abmahnte. Dagegen ließ 
dieſelbe ein Fläſchchen mit Himbeerſaft holen, vermiſchte dieſen mit 65 und 
ließ den Kranken davon trinken. Dieſer verfiel darauf in Krämpfe. Der Commis 
Liebreich holte darauf Nachts 11 Uhr einen Arzt. Frau Lazarus begab ſich ins Bett 
und reiſte am folgenden Tage ab, trotzdem der Zuſſand ihres Sohnes ſich 
nicht gebeſſert hatte. Nach Abreiſe der Mutter genas der Kranke. Am 24. 
Januar 1874 der ſich Frau Lazarus wieder bei ihrem Sohne ein und reichte 
ibm eine Apfelſine zum Genuß in einzelnen Stücken. Gleich darauf ſtellten 


[Eine Nabenmutter.] 


Nic dieſelben Schmerzen wie nach dem Genuß des Weines bei Louis Lazarus 22 % 21. | 22. 21. 
= Auf deſſen Wunſch derabreichte ihm Frau Lazarus ein Glas Waſſer.] Rente --- ..... 70, 90: 70, 90 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Waſſer ohn ſah dabei, wie ſeine Mutter eine welßhele Flüſſigkeit in das] National⸗Anlehen 74, 30 74, 20. Actien⸗ Certificate 280, — 279, 50 
5 Nef. tröpfelte. Der Kranke hatte kaum das halbe Glas ausgetrunken, als 1860er Looſe 112, 60112 60 Lomb. Eiſenbahn 96 95, 25 
reich kit! Gift!“ Betäubt ſank er auf fein Lager. Der Commis Lieb- | 1864er Looſe 135, 501135, 50 London 111, 60/111, 60 
* ch Fr in das Zimmer und griff nach dem Glaſe, um zu koſten, woran Credit⸗Actien 217, 25/216, —Galizier 228, 501225, 25 
e ie Arznei; gicharus verhindert wurde. Der berbeigerufene Arzt verord⸗ Nordweſtbahnn 144, 75145, 25 Unionsbank ... 98, — 97, 30 
115 0 a iebreich wollte dieſelbe dem Kranken eingeben, wurde daran Nordbahn n 185, 50185, 50 Kaſſenſcheine 164, 50,164, 75 
jedoch — Jas yarıs verhindert. Sie nahm ihm den Löffel aus der] Anglo 112, 700113, —Napoleonsdoer 8, 89 8, 89 
bar he folgte beneide . sc en ee) Franc Ats. 22. 8 1 77 36, an 88 gr, 
r ie Eſwas aus der Taſche nahm und in den arik, 22. i. nfangs⸗Courſe.] Iprocent. e 65, 15. 
Löffel ſchüttete. Frau Lazarus wiſchenräumeu] Anleihe 1872 105, 35. 0 5 1871 —, —. Naliener 71, 40. 


1. a ab dem Kranken in zwei 

Medicin. Der wieder herbei ee Arzt ordnete darauf nach Unterſuchung 
des Kranken an, daß Frau Lazarus unter leinen Umſtänden ihrem Sohne 
Mevicin verabreichen dürfe. Der Arzt bemerkle ferner, daß die Krankhelt des 
Louis Lazarus durch Gift hervorgerufen ſei. Es ſtieg in allen Anweſenden 
der Verdacht auf, daß die Urheberin der Krankheit feine Mutter ſei. Dieſelbe 
wurde jetzt beobachtet. Man ſah, daß fie nach dem Apartement lief, dort 
Etwas ausgoß und Kohlenaſche nachſchüttete. Bei Unterſuchung der Grube 


gad man mehrere auafhden und ein Heines Töpfchen. Die 127 Auglyſe 


Verng finden wir folgende Todesnachricht: 
er 


ſohn, der Tapezierer f \ 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben und von dort aus, ohne meine Bewilligung 
und ohne mich 
f l worden iſt — —.“ 
der hierdurch bedingten veränderten Verkehrsverbältniſſe. Die Aufnahme = 


ſammlung liberaler Wahlmänner wurden als Candidaten für Abgeord⸗ 
netenwahlen gewählt: Appellrath Dürrſchmidt, Staatsanwalt Wülfert, 
Bangquier Weidert, Fabrikdirector Keſter, Advokat Henle. 
männer Profeſſor Haushofer, Graf Rambaldi, Profeſſor Kluckhalm, 


Perula durch Mendira. 


1 vr En BEER 


Aus 


[Eine originelle Todesnachricht] Unter den Inſeraten einer Berliner 
„Verſpätete Anzeige! Allen 

wandten, Freunden und Bekannten z 11 ich hiermit an, daß mein Pflege⸗ 
aul Backeſch, am Mittwoch, den 7. d. M., im bieſigen 


von ſeinem Tode benachrichtigt zu haben, beerdigt 
Welch eine Schlechtigkeit von dem Verſtorbenen! 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
München, 22. Juli. Bei der geſtern Abend abgehaltenen Ver⸗ 


Als Erſatz⸗ 


Fabrikant Riemerſchmidt, Majorathsrath Ekert. 
Madrid, 21. Juli. Dem Vernehmen nach erſetzte Don Carlos 


London, 22. Juli. Das Panzerſchiff „Deutſchland“ hat am 
Dienſtag ſeine Maſchine probirt, die Probefahrt verlief bei ruhigem 
Wetter befriedigend, durchſchnittlich 14,468 Knoten, bei halber Kraft 
13,239 Knoten. 

London, 21. Juli, Nachts. Oberhaus. Stratheden theilte mit, 
er werde nächſten Montag die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die 
Note Oeſterreichs, Deutſchlands und Rußlands an die Pforte betreffend 
die Handelsconventionen mit den Donaufürſtenthümern lenken, und 
folgende Reſolutlon einbringen: Das Oberhaus ſtimmt mit der Regie⸗ 
rung über die Illegität der an die Pforte gerichteten Forderung über⸗ 
ein und bedauert, daß nicht wirkſame Maßregeln getroffen ſelen, um 
einen definitiven Abſchluß der Handelsverträge zwiſchen Oeſterreich und 
den Donaufürſtenthümern zu verhindern. 

Conſtantinopel, 22. Juli. Officiell wird gemeldet: Die Bezüge 
des Großveziers, der Miniſter und Gouverneure wurden um 25, die 
der übrigen Staatsbeamten über 3000 Piaſter Monatsgehalt um die 
Hälfte reducktt. 

Ragufa, 22. Juli. Der ruſſiſche Generalconſul aus Cetinje iſt 
eingetroffen. In Zawala (Montenegro) fand eine Volksverſammlung 
anläßlich der Vorgänge in der Herzegowina ſtatt. Trotz der Bemü⸗ 
hungen der Regierung Montenegros eine Unterſtützung der Aufſtän⸗ 
diſchen Seitens der Montenegriner zu verhindern, iſt es fraglich, ob 
dies namentlich bei dem Vorbeimarſch der aus Monaſtier anrückenden 
türkiſchen Truppen moͤglich ſein werde. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

London, 22. Juli. Schuwalow iſt nach Petersburg abgereiſt. 
een feiner Abweſenheit führt Davydow die ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
ge e. 

Der Redſtarline⸗Dampfer „Abbotsſord“, von Philadelphia kom: 
mend, hat Schiffbruch gelitten. Sämmtliche Paſſagiere ſind gerettet. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
en (Aus Wolff Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 22 Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Grebit 
Actien 389, —. 1860er Looſe 119, 75. Staatsbahn 510, —. mbarden 


171, —. Italiener 71, 90. Amerikaner 98, 70. Rumänen 30, 50. öpro⸗ 
cent. Türken 40, —. Disconto⸗Commandit 153, 50. Laurahütte 87, 50. 
Dortmunder Union 13, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 95, —. Rheinische 
ui —, Bergiſch⸗Märliſche 84, 50. Galizier 103, 25. Reichsbank —, —. 

il. 

Weizen (gelber): Juli 214 —, Septbr.⸗Oetbr. 220, 50. Roggen: Juli 
156, 50, Septbr.⸗Octbr 159, —. Rüböl: Juli⸗Aug. 58. —, Septbr.⸗Oetbr. 
58,50. Spiritus: Juli⸗Aug. 55, 60, Auguſt⸗Septbr. 57, —. 

Berlin, 22. Juli. [Schluß ⸗Courſe. Ziemlich feſt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


Cours vom 22. 221 Cours vom 22. 21 
Oeſt. Credit⸗Actien 390, — 388, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, 4 —. — 
Deit. Staatsbahn 500, —| 510, —Laurahütte 7, 75 87, 50 
Lomoarden . 172, — 171, Ob. ⸗S. Eiſenbahnb. 41,50 42, — 
Schleſ. Bankverein 95, 50 95, 75 Wien kurz 4 „20 181, 15 
Bresi.Discontobant 75, 50 73, 10] Wien 2 Monat. 180, 90; 180, 90 
Schleſ. Vereiusbant 88, — 88, —Warſchau 8 Tage 281, 40) 281, 10 
Bresl.Wechslerbank 68, 50 68, 501 Oeſterr. Noten 182, 65) 182, 40 
do. Pr.⸗Wechslerb. 68, 50 68, 501 Ruß. Noten 281, 50 281, 10 
do. Maklerbank. —, — —, —IDeutihe Reichsbank —, — —, — 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 23 Min. 

Ayaproc preuß. Anl. 105, 75 105, 75 Köln⸗Mindener .. 95, 50, 95, — 
3% pre. Staatsſchuld 92, 10 92, 100 Galizier 103, 60: 102, 75 
Gale ele 95, 30 95, 25 Oſtdeutſche Bank. 80, — 80, — 
eſterr. Silberrente 67, 60 67, 50 Disconto⸗ Comm. 154, 40) 153, 10 
Oeſterr. Bapierrente 64, 60 64, 50 Darmſtädter Credit 126, 75; 126, 25 
Türk. 5 5 18651 Anl. 40, — 39, 80 Dortmunder Union 13, 10 13, 10 
Italieniſche Anleihe 72, — 71, 701 Kramſtaa 87, 50 87, 90 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 72, 10, 72, — London lang... 20, 3% —, — 
um. Eiſ.⸗Obligat. 30, 75 30, 30 Paris fun DIT SEE 
Oberſchl. Litt. A. 141, 50 141, 505 Moritzbütte 30, — 30, — 
Breslau⸗Freiburg 81, 90) 81, 900 Waggonfabrik Linke 53, — 53, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 105, 30 106, 500 Oppelner Cement. —, —. 
N.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, — 109, 90 Ver. Br. Oelfabriken 52, 50 52, 50 
Berlin⸗ Görlitzer 46, 10, 46, 75 Schleſ. Centralbank —, —- —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche. 85. — 84, 50 


Nachbörſe: Creditactien 389, 50. Franzoſen 511, —. Lombarden 172, 
—. Discontocomm. 153, 50. Dortm. 13, 10. Laurahütte 87, 50. 

Still, beſſere 1270 ese in Folge von Deckungskäufen etwas 
anziehend. Bahnen theilweise feſter, Banken, Induſtriepapiere wenig verän⸗ 
dert. Anlagen, ungariſche Staatsobligationen neuerdings höher. Geld 
fluſſig. Discont 3 S. 1 

Frankfurt a. M., 22. Juli, 12 Uhr 40 Min. [Anfaugs⸗Courſe.] 
Ereditactien 194, —. Staatsbahn 255, 25. Lombarden 85%. Galizier —, 
—. Silberrente —. Papierrente —, — 1860er Looſe —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 22. Juli, Nachm. 2 Uhr 50 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 194%. Franzoſen 255%. Lombarden 85%. Böbmiſche 
Weſtbahn 173, 25. Eliſabetb 164, 50 Galizier 208, —. Nordweſt 131,75. 
Silberrente A Papierrente 64% 1860er Looſe 119%. 1864er Looſe 
306. Amerik. 1882 98%. Muſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 93%. 
Darmſtäpter 126,50. Meininger 81. Frankfurter Bantverein 72½. Wechs⸗ 
ferbant 74½. Hahn'ſche Effectenbant 107. Oeſterreichiſche Bank 80%: 
Schleſ. Vereinsbank 88% 


. C — 
Wien, 22. Juli. bee Ruhig. 


70%. Lombarden 8, 09. Amerikaner 103%. Türken 39%. — Wetter: 
Feucht, veränderlich. 

Rewyork, 21. Juli, Abends 6 Uhr.] [Schlußcourſe.] Gold⸗Agio 
12%. echlel auf London 4, 87. Bonds de 1885 ¼ 118%. 5% fun: 


ie 15%. Central⸗ 


N 
Raff. Petroleum in Philadelphia 10%. 


Pacific —, — New⸗Dork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newvork 
14%. do. in New ⸗ Orleans 14%. Raff. Petroleum in Newvork 10% 
0 ’ Mehl 6, Mais (old 
mixed) — Rother Frübiabröwerzen 1, 44. Kaffee Rio 18%. Havanna⸗ 
— 12 7 „Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Speck (ſbort 
clear 5 
Berlin, 22. Juli. [Schluß Bericht.] Weizen matt, Juli 215, —. 
Juli⸗Auguſt 215, —, September⸗October 219, 50. Roggen matt Juli 156, 
—, Juli⸗Auguſt 156, —, September⸗October 158, —. Rüböl matt, Juli⸗ 
Auguſt 57, 20, Septbr.⸗Oetober 58, 20, October⸗November 59, —. Spiritus 
flau, Juli-Auguſt 55, 20, Auguſi⸗Septdr. 55, 40, Septbr.⸗Octbr. 56, 50. 
Hafer: Juli 170, —, Septb.⸗October 160, —. 
Köln, 22. Juli. [Getreide⸗Markt. 


Sch 
Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wei 
[ J Gabe ericht.) Weizen 


per Juli⸗Auguſt 154, —, 157, 50. 
Spiritus 


5 
a 55, 10, per Auguſt⸗September 55, 20, Sep⸗ 


Frankfurt a. M., 22. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abend bor ſe.] 


Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 193%. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöͤſiſche Staatsbahn 255, 25. Lombarden 85. Silberrente —, —. 
1860er Loofe —, —. Galizier 207%. Eliſabetbbahn —, — Ungarlooſe 


—, —. Provinzialdiscont — Spanier —. Darmſtädter —, — Bas: 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. 
Effecteubank —. Freditactien —. Maaberloofe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗oſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb.—— 


Rbeiniſche —- 
riſche Schatzbonds 96%. 
—, —. Donau Drau —. 
— Feſt. 

London, 22. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 07. Italien. 5%. Rente 707%. Lombarden 8%. S pCt. 
Ruſſen de 1871 103%. dito. de 1872 103%. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
1865 39,03. spCt. Türken de 1869 53%. pet. Verein. St. per 1882 


Joſephbahn — Deutſche Reichsbank 144,75. Neue unga⸗ 
Böhmiſche Weſtbahn Amerikaner 1882 
Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —. 


103%. Silberrente 66. Papierrente 64. Berlin —, — Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 
Petersburg —. Spanier — Platzdiscont 2% pCt. Bankauszahlung 


7000 Pfd. Sterl. 

Paris, 22. Juli, Rehm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 65, 17. Neueſte öpct. Anleihe 1872 105, 27. 
do. 1871 —, —. Ital. Sproc. Rente 71, 37. do. Tabaks⸗Actien 770, 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 633, 75 Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 218, 75. do. Prioritäten 240, —. Türken 
de 1865 39, 90 do. de 1869 275, —. Türkenlooſe 122, —. Spanier exter. 
Spanier inter. —. Franzoſen —. Unentſchieden bei geringem Geſchäft. 


PPPPPPPPFPPPPPPPVPFPVVCVCVCVCCCVCCVCVVVVVVVCVVVCVCVCVCVVCVVCVCVVV—— TEEN EEE 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Juli. 


Bar. Abweich. Wind: ; 7 
Ort ar. Therm.“ vom richtung und ‚ Allgemeine 
2 5 Reaum. Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. 
8 Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda ! 334,4] 10,91 — SW. mäßig. Regen. 
7 3 336,6 13,2 — SD. ſtille. bedeckt. 
iga — — — = ee 
7 Moskau 330.3 11534 — NNW. mäßig. bedeckt. 
7 Stockholm 335,6 16,2 — Windſtille. ganz heiter. 
8 Skudesnäs 335,0 14,2 — N. ſchwach. ganz bedeckt. 
7 Gröningen 335,2 13,14] — S. ſchwa bewölkt. 
7 Helder 3342| 12,60 — SSW. mäßig. ſchön wellig 
7 Hernöſanvſ 333,9“ 14,6 — mäßig. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. — — — SW. mäßig. = 
7 Paris 336,5, 12,44 — IW. ſ. ſchwach. bedeckt. 
en Preußiſche Stationen: 
6 Memel 336,0 12,41— 0,2 160. ſchwach. beiter. 
7 Königsberg 334,9 14,4 0,86 SOS. ſchwach. wolkig. 
Danzig 335,0 14,6 17 — bedeckt. 
7 Coͤslin — — — — — 
6 Stettin 333,0 13,0 00 [NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 333,8 13,2 — 0,2 NW. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Berlin 334,3 14,1 0,9 W. ſchwach. edeckt. 
6 Poſen 331,8 14,6 1,1 NW. ſ. ſchwach. bedeckt, Regen. 
6 Ratibor 337,2 12,9 0, NNW. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Breslau 330,3 12,9 — 05 NW. ſchwach. | bene 
6 Torgau 332,9“ 11,8 — 1,7 N. ſchwach heiter, geſt. Regen. 
6 Münſter 333,5 11,2 — 1,1 S0. ſchwach. beiter. 8 
6 Köln 835,7| 12,9 — 0,7 OSO. ſchwach. heiter. 
6 Trier 330, 11,8 — 1,0 NW. ſchwach. eiter, Nebel. 
? Flensburg 335,4 13,3) — SW. ſchwach. heiter. 
6 Wiesbaden 331,7 10,4 — PW. ſ. ſchw. eiter. 
Pre 
Breslau, den 21. Juni 1875. 
Bekanntmachung. 


Behufs der Pflaſterun Fahrdammes von Granit⸗ 


eines 5 Meter breiten 


277 wird die Wallſtraße von der Schweidnitzerſtraße bis an die Graupen⸗ 
ſtraße vom 26. d. Mis. ab auf circa 4 Wochen für Fuhrwerk und Reiter 
geſperrt. 5 1 £ [1532] 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
In Veriretung: Priemer. ö 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
e vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Llebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7, 20. 

Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5, 25. — 

auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 

Specialkarte vom Rlesengebirg (Maassstab 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl, In eleg. 
Carton. Preis ‚60 Pf. 

Speeialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, ‚Geh. R-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 
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Juli 1875. 


N 


Breslau, den 21. 


- Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Publikation vom 12. v. Mis. wird bierdurch] 
macht, daß außer den dort 8 noch nachbenannte P 


bekannt 


(4 
fonen als Fleiſchbeſchauer verpflichtet und 


eſtallt worden ſind: 


1. Anders, Oscar, Heildiener, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 50. 


2. Elberling, Karl, Heinrichſtraße 


Nr. 6. 


„Finke, Bernhard, Friedrichſtraße Nr. 48. 
riedrich, Sebaſtian, im Barmherzigen⸗Brüder⸗Kloſter. 


r. 9. 


. Göbel, Auguſt, Heildiener, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 6, 


ammer, Friedrich Auguſt, Zimmerſtraße Nr. 17. 


3 
4 
R olde, Ernſt, Wäldchen N 
7 
8 


erber, Curt 


Max Otto, Ketzerberg Nr. 1. 


9. Köhler, Karl, Babnhoſſtraße Nr. 20 


1 Hugo, Löſchſtraße Nr. 


Weiß, Oswald, Stockgaſſe Nr. 


Kullmann, Wilhelm, Siebenbufenerftrahe Nr. 21. 

chunke, Otte, cand. med., an ver Eliſabetblirche Nr. 5. 
. Seidelmann, Guſtav, Heildiener, Gräbſchenerſtraße Nr. 31. 
Thörmer, Franz, Univerſitätsplatz Nr. 1. 

„Wilde, Guſtav, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30. 


. Winkler, 0 0 zahhenitraße Mr. 25. 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


In Vertretung: 


riemer. [1556] 


Atelier für künſtliche Zähne u. ſ. w. 
Herrmann Thiel, aner fraß, 2. J. Gta“ 


re am 20. d. M. vollzogene Hi 
ehe 5 Verbindung erlauben ſich Zoologischer Garten. 
ergebenſt anzuzeigen: [1015] eute Freitag, 23. Juli: 


Alexander Noth. 
Wilhelmine Noth, geb. Eckert. 
Breslau, den 23. Juli 1875. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr wurde 
uns unſer geliebtes Kind Albert, ein 
viertel Jahr alt, durch den Tod ent⸗ 
riſſen. ! [995] 

Max Oettinger und Frau. 

Breslau, den 22. Juli 1875. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Durch die Geburt eines geſunden 
kräftigen Töchterchens wurden erfreut 
A. Heckmann und Frau, 
[1005] geb. Habert. 
Breslau, den 22. Juli 1875. 


Heute Nachmittag 6% Uhr 
entſchlief ſanft und ſchmerzlos 
im achtzigſten Lebensjahre der 
Kaufmann 


A. L. Strempel. 
Statt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung zeigt dies mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme zugleich 
im Namen der übrigen Hinter⸗ 
bliebenen an 2 
Max we stud. jur., 
als Enkelſohn. 
Breslau, am 22. Juli 1875. 


Heute früh 6 Uhr ſtarb unſer ber 

Vers Karl, was wir theilnehmenden 
erwandten und Freunden hierdurch 

tiefbetrübt anzeigen. . 994 
Breslau, den 22. Juli 1875. 
Max Eberle und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden ging beut 
Abend 9% Uhr unſere gute Mutter, 
Schwiegermutter und Schweſter Au⸗ 
. milie Juliane Pöhn, geb. 

enckel, im Alter von 69 Jahren 
zur ewigen Ruhe ein. [1018] 

Dies zeigen um ſtille Theilnahme 
bittend ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Groß⸗Borek, den 21. Juli 1875. 


Unſer Töchterchen Elsbeth iſt uns 
geſtern Abend im zarten Alter von 
11 Wochen durch den Tod entriſſen 
worden, was wir Verwandten und 
Freunden ſchmerzerfüllt anzeigen. 
Berlin, den 21. Juli 1875. 

Conrad Schayer und Frau, 
[989] geb. Pinoff. 


Freitag. 7. Gaſtſpiel des Frl. Sophie 
König vom K. privilegirten 
Theater a. d. Wien. Z. 17. M.: 
„Die Fledermaus.“ Komiſche Ope⸗ 
rette in 3 Akten. Muſik von Joh. 
Strauß. (Roſalinde, Frl. König.) 

er Gaſtſpiel des Frl, König. 


M.: „Mamſell Angott.“ 
Vorbemerkungen werden von heut 
an ſchon entgegen genommen. [1537] 


1010) Volks-Theater. 
reitag. „Glückliche Flitterwochen.“ 
Ballet. „Er iſt nicht eiferſüchtig.“ 
Ballet. „Papa hats erlaubt.“ 


Varieté- Theater, 


991] NRikolaiſtr. Nr. 27 

| 18 Concert. Lieſrl. Ballet. 
Die Banduen, Operette. 
; 7% Uhr. 


National-Theater. 


Freitag. Beneſiz für Frl. Hedwig 
Neindel. „Es geht los.“ Freie 
Verlooſung von 20 eleganten Gegen⸗ 
ſtänden. Bei ungünſtigem Wetter 
im Saal⸗Theater. [1001] 


Beſcheidene Anfrage. 


Könnte die Promenaden⸗Deputation 
es nicht ermöglichen, daß anſtatt der ver⸗ 
kümmerten Baumpflanzungen, welche 
ſchon ſeit Jahren den äußeren Stadt⸗ 
graben und den Weg nach dem Weiden⸗ 
damm verunzieren, Bäume (Akazien, 
Gotterbäume, Pappeln oder Platanen) 
epflanzt würden, welche endlich den 
o ſehr vermißten Schatten ſpendeten 
und dem Auge einen angenehmen 
Anblick gewährten? 1549 
Ein olvis für Viele. 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [709] 


Anfang 


Damen⸗ 


ilitär⸗Concert 


on d 


von der Capelle 
des 3 2. Schleſ. 77 
r. 


egiments Nr. 11. 
Capellmeiſter Herr Joh. Peplow. 
Anfang 4 Uhr. [1545] 
Entree 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Actionäre frei. 


Paul Scholtz's 


Etablissement. 
CONÖERT 


der Preslauer Concert-Capelle. 


ilse. 


[1548] 


Zelt-Barten. 


agli 
Großes Concert 


unter Leitung 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Anfang 7 Uhr. [810] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute: 


t. 
Großes Concert 


unter Leitung 1454] 


des Muſildirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Abends: 
Brillante 


Gas⸗Illumination. 
Schießwerder! 


Heute, Freitag, 23. Juli 1875: 
großes 
Extra⸗Concert 


der von der Wiener Weltaus- 


ſtellung berühmten 


Capelle, 


unter Leitung ihrer Directrice 


Fräulein Marie Schipek. 


Anfang 7% Uhr. Entree 2% Sgr. 
rang Wunder Te * 89 


gr. 
Es finden nur drei Con⸗ 
11533 


eerte ſtatt. 


uh und morgen: [1013] 

Fru 9 en 

auf hiche! öhe. 
Alte B. B. der Naczeks. 


Leobſchig, 1. Auguſt c. 
ur Feier 
des 25 jährigen 


Beſtehens des 
hieſigen Männergeſangvereins: 


eſtaufführung 
von 14 Geſaug Vereinen. 


5 Anfang 4 Uhr. [330] 
Billels à 75 Pfennige find in der 
Buchhandlung von C. Kothe zu haben. 

Kaſſenpreis 1 Mark. 
„Der Vorſtand 
des Männer: Gefang Vereins. 


Fuhrmann. Kothe. Heeger. 


Meine Sprechſtunden [1142] 
für Hals⸗ und Ohrenkranke 
halte ich Vormittags don 9—11 Uhr, 

Nachmittags von 3—5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Ri 


Oblauer Stadtgraben 28, 2. Et. 


T 


Nen * 2 


Bekannt 


n 2 W ab Ares * 
N N 
* * 


achung. 


Die ſtädtiſchen Behörden haben die Anſtellung 


reines Beigeordneten in der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 


waltung mit einem Jahres⸗Gehalt von 4000 Mark 


beſchloſſen. 
Bei der 


Bewerbung werden nur ſolche Männer 


berückſichtigt, welche die juriſtiſche oder adminiſtrative 


Staatsprüfung beſtanden, 


oder doch ſich im Com⸗ 


munal- oder Verwaltungs ⸗Dienſt bereits bewährt 


haben. 


Dualifieirte Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung der 13 94 Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 


laufes bis 1 


Au guſt d. 


J. bei dem Stadtverord⸗ 


neten ⸗Vorſteher Herrn Sanitäts⸗Nath Dr. Cuttmann 


melden. 


[225] 


Ratibor, den 19. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. 


Schramm. 


Für die vielen herzlichen Wünſche 
von Nah und Fern zur fünfzigjäbri⸗ 
gen Jubelfeier unſerer Vermählung 
ſprechen wir den Freunden und Be⸗ 
kannten auf dieſem Wege unſeren 
wärmſten Dank aus. 341 

anuſchkowitz, den 22. Juli 1875. 
udolf Miketta, Rittergutsbeſitzer 
und Frau. 


Dankſag ung. 
Hiermit erſtatte ich dem Herrn Dr. 
Heinrich Faupel, Badearzt in Königs⸗ 
dorff⸗Jaſtrzemb, meinen innigſten Dank, 
öffentlich, daß er mich von meinen 
gichtiſchen Leiden binnen 14 Tagen be⸗ 
freite und fühle mich ſehr verp ichtet, 
ihn Jedermann auf das wärmſte an⸗ 
zuempfeblen. 19881 
Stasztöwska bei Ciezkowice (Gali⸗ 
zien), den 21. Juli 1875. 
aul Sikora. 


Mein Sohn, der Fleiſchergeſell 
85 45 Nzeppa, aus Gogolin, 17 

ahr alt, hat ſich ohne meinen Willen 
auf die Wanderſchaft begeben. Der⸗ 
ſelbe iſt etwas leichtſinnig. Ich warne 
daher Jedermann, meinem vorbenann⸗ 
ten Sohne etwas zu borgen, da ich 
für deſſen Schulden nie aufkommen 
werde. 321 

Gogolin, den 21. Juli 1875. 


Joseph Rzeppa, 


iſchermeiſter. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig 
in der Hirt'ſchen Sortiments⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau, Ring Nr. 4, 
und bei A. E. Stock in Krotoſchin: 


Die drei Grundbedingungen 
zum Gedeihen 


einer höheren Schule. 
Antrittsrede 
gehalten bei ſeiner Einführung in das 
Directorat 
von 
Leuchtenberger, 
Director des Kgl. Wilhelms⸗Gymnaſii 
zu Krotoſchin. 5 
Preis 5 Sgr. 
Der Erlös iſt ohne jeden Abzug 
für das ſtädtiſche Stipendium zu Kro⸗ 
toſchin beſtimmt. 1528 


J. Grosspietsch, 
Pianoforte⸗Magazin. 


Mein bisher Hummerei Nr. 24 
geführtes [873] 
Vianoforte- Magazin 
habe ich ſeit dem 1. Juli nach 
Königsſtraße 11, 
1. Etage, 
Verbindung der Schweidnitzer⸗ 
und Carlsſtraße, 
Neue Paſſage, 
verlegt und empfehle meine vor⸗ 
vorzügliche Auswahl von, 
Flügeln, Pianino's 
und Harmoniums 
aus den renommirteſten Fabrilen 
einer geneigten Beachtung. 
J. Grosspietsch. 


Reſtauration im grünen Hirſch, 
Oderſtraße Nr. 3, 

empfiehlt einen kräftigen Mittags⸗ 
tiſch zu 4 Sgr. 


Von Morgens 9 Uhr an Bouillon. 
1536] Verw. Kania. 


Pensions- 
Anzeige. 


In einer größeren Propinzialſtadt 
Schleſiens finden jüngere Mädchen 
in der Häuslichkeit zweier Predigers⸗ 
töchter freundliche Aufnahme. Der 
Unterricht in allen wiſſenſchaftlichen 
Fächern, in Muſik und Handarbeit 
wird im Hauſe ertheilt, da eine der 
beiden Damen, welche geprüfte Leh⸗ 
rerin iſt und über ihre bisherige Lehr⸗ 
thätigkeit gute Zeugniſſe beſitzt, zu 
Michaelis c. eine Schule eröffnet. 

Auf Anfragen ertheilt gerne 1 


esenfeld, 0 


uskunft . 
Frau Canzleirath Hoffmann, 
Görlitz, Poſtplatz. 


j * EN Q d N 
Für Augenleidende. 
Herrn Stroinski, Wohlg. in Breslau, Am Wäldchen Nr. 4. 
Ew. Woblgeboren Aufforderung, über die Wirkung Ihres Toiletten⸗Augen⸗ 
waſſers“) auf die Sehkraft meiner Frau Nachricht zu geben, entſpreche ich 
um fo lieber, als ich Ahnen ſagen kann, daß das von Ihnen bezogene ſchon 
nach kurzem Gebrauch einen guten Erfolg hatte ꝛc. 1550 
erlin, 9. März 1860. (H. 22285 
gez. von Carlowitz, Staatsminiſter a. D. 


*) Aecht zu bezieben: in Breslau in der Apotheke zum goldenen Storch 
Matthiasſtraße Nr. 88, ſowie durch den Hoflieferanten G. Olivier, 
Junkernſtr. 14 (goldene Gans) und bei S. G. Schwartz, Ohlaneritr. 21. 

In der Provinz Schleſien: 
in Brieg durch H. Schwarzer, in Liſſa i. Schl. durch A. Jobn, 

Bunzlau durch Coiffeur Schubert, RNeiſſe durch Coiffeur Sen, 

Glatz durch R. Drosdatius, „Neuſtadt OS. durch E. Metzner, 

Gr⸗ ee dachte Neumarkt durch C. Nicolaus, 

und A. Wernitz, ⸗Neurode durch Buchb. W. Klambt, 

„Gleiwitz durch Simon & Zoppik, + Dhlau durch P. Groſſer, 

„Görlitz durch J. Neubauer, : Oppeln durch A. Siwinna, 

„ Greiffenberg durch G. Hubrich, Ratibor durch I. Guttfreund, 

„ SHabelſchwerdt durch C. Grübel, Reichenbach durch C. Schindler, 

Hirſchberg durch P. Spebr, : 59 1 5 durch L. Nümpler, 

„Liegnitz durch Petri & Hoffman. Waldenburg durch F. Pohl. 

Sprechſtunden: Vorm. v. 9—12 und Nachm. v. 2—4 Uhr. 
Breslau. Stroinski, Am Wäldchen 4. 


Berlin, den 21. Juli 1875. 


Vereinigte Königs- und Laurahütte. 


Die von mehreren hieſigen Zeitungen bereits gebrachte Nachricht, daß die 
Gruben und Hüttenwerke der unterzeichneten Geſellſchaft durch den Zuſammen⸗ 


ſturz des Krugſchachtfeldes 


der fiscaliſchen Königsgrube weder Schaden gelitten 


haben, noch auch für die Zukunft gefährdet find, wird hiermit beſtätigt. 


Vereinigte 


Königs- und Laurahütte. 


Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hütten⸗ Betrieb. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Grubenbeamter Oberſchleſiens, 
Wittwer, Vater zweier Kinder und 
Beſitzer eines Hauſes mit Garten, 
wünſcht behufs Verbeirathung mit 
einer Dame, Fräulein oder Wittwe 
von 25—35 Jahren, bald in Verbin⸗ 
dung zu treten und bittet die darauf 
reflectirende Damen, ihre Adreſſen mit 
Beifügung ihrer Photographie sub 
S. 94 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. 332 

Ein ſofort flüſſiges Capital von 
mindeſtens 1000 Thalern, welche auf 
dem Hauſe ſichergeſtellt werden, iſt im 
beiderſeitigen Intereſſe unbedingt er⸗ 
forderlich. 


Zur Einrichtung einer Regu⸗ 
lator⸗Fabrik zu Neumarkt in 
Schleſien wird ein 5401 


Compagnon 


mit ungefähr 4—5 Mille geſucht. 

Dieſelbe ſoll mit Dampf be⸗ 
trieben werden und verſpricht einen 
lohnenden Nutzen. Offert. sub 
K. 1835 an die Annonc.⸗Exped. 
von Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ven dem Inhaber eines ſich gut 
rentirenden und ſeit mehreren 
Jahren beſtehenden Steinkohlen⸗Ge⸗ 


ſchäftes in Oberſchleſien wird ine Ver⸗[ Comptoir, Noßmarkt Nr. 


größerung deſſelben ein Theilnehmer 
mit einigen Tauſend Thalern Einlage⸗ 
Capital, welch letzteres ſichergeſtellt 
werden kann, geſucht. Gefällige O 

ferten werden unter Chiffre A. B. C. 
Nr. 300 Kattowitz O.⸗S. poſtlagernd 
erbeten. 12571 


Ich bin geſonnen, die Ein d 

Domäne Schmeisdorf, % Meile vo 

Leobſchütz, welche noch bis zum 1. 
uli 1879 läuft, vorbehaltlich der 
enehmigung der königl. Regierung 

vom 1. 80 1875 ab zu cediren. 

Die 

erfahren. . 5 

Leobſchütz, den 22. Juli 1875. 


gen, 
Geh. Regierungsratb u. Landrath a. D. 


Agent. 


Eine leiſtungsfähige rheiniſche Fabrik 
in Seidenband und glatten Sammeten 
ſucht für Breslau einen tüchtigen Ver⸗ 
treter, der mit Kundſchaft und Artikel 
genau bekannt iſt. 1485 

Franco⸗Offerten nebſt Referenzen be⸗ 
fördert unter H. O. 587 die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler in Berlin SW. 


edingungen ſind bei mir zu 
1553 


Für ein bedeutendes 


Bier-Export- 
Geschäft 


im London 
werden gute Agenten 
gesucht. [338] 


Gef. Offerten einzusenden sub B. 
1777 an die . Annoncen-Expedition 
von Johannes Nootbaar in Hamburg. 


= Marmor: 2 


E Billard, = 


faſt neu, ſowie großer Büffet⸗Tiſch 
und ſonſtiges Neſtaurations-Mo⸗ 
biliar iſt billig zu verkaufen in der 
Neſtauration des Thalia⸗Theaters. 


Die Direction. 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Das für Sonnabend den 24. Juli c. angekündigte 


Garten: und Vall feſt in Roſenthal 


findet des ungünſtigen Wetters wegen Sonnabend den 31. 2 c. Statt. 
1529] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 25. Juli c. ab wird der um 5° 15° Vormittags von Breslau ab- 
ehende Zug Nr. 11 und der um 10° 19“ Nachmittags in Breslau eintreffende 
Ju Nr. 12 verſuchsweiſe bis auf Weiteres in Loſſen anhalten, ſofern daſelbſt 
erſonen aufzunehmen reſp. abzuſetzen ſind. 1555] 
Breslau, den 21. Juli 1875. 


Königliche Direction. 
Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herſtellung des Oberbaues für die Anſchlußbahnen nach dem Tief⸗ 
bauſchacht der Königin Louiſe⸗Grube bei Col. Zaborze B., ſowie dem Marg 
und dem Valentin⸗Schacht der Wolfganggrube bei Ruda (ca. 9000 lfd. M. 
Locomotiv⸗Breitſpurgleiſe) iſt event. incl. Lieferung des groben Unterbettungs⸗ 
1 zu . 

ermin zur Eröffnung der eingehenden Offerten iſt auf Sonnabend, den 
31. Juli e., Mittags 12 Uhr, im Bureau der Unterzeichneten anberaumt, 
woſelbſt die Bedingungen eingeſehen werden können. [1544] 

Gleiwitz, den 19. Juli 1875. 7 f 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 
Nachſtehende Looſe A 3 Mark find aus Breslau zu beziehen 


durch J. Julius pur ger, Lotterie u. Staats · Effecten · 


parterre, [316] 


Mit Genehmigung der Königlichen Wa 
Lolterie zum Peſten eines zu errichtenden Krankenhauſes 
a in Prauſt, Landkreis Danzig. 

Ziehung den 18. Auguſt und folgende Tage. 
50,000 Looſe. Jedes 10. Loos gewinnt. 5000 Gewinne. 
Erſter Hauptgewinn: Ein Landhaus, 
n mit fsier Mushe air de 
See und auf die waldumkränzte Bucht von 


Verlooſung angekauft)) +» =.» ,- ? 
Zweiter Hauptgewinn: Ein Nuß baum⸗Mobi⸗ 
liar mit Bildſchni e RRITEREE ER 7 2 1. 17 6,000. 
Dritter Hauptgewinn: Ein Mahagoni Mobiliar 1 „ 3,000. 
Vierter Haupkgewinn: Ein Concertſtügel „ „ 1.800. 
Fünfter Hauptgewinn: Ein Salonflügel 200 


3 5 7 U * 
Die ferneren 4995 Gewinne, im Werthe von 3 750 Nm. an abwärts, 
beſtebend aus 2 Pianino's, Gold⸗ und Silbergeräth, Leinwand, Uhren 
ꝛc. ze. und werden auch bei den kleineren Gewinnen NAT reele Gegenſtände 
dem angegebenen Werthe (750, 600, 450, 150, 75, 45, 30, 6—25 Nm., 
im Geſammtwerthe 36,900 Rm.) entſprechend, angeſchafft. 
Wiederverkäufer erbalten angemeſſenen Rabatt und wollen ſich dieſerhalb 
ſchleunigſt an den General ⸗Agenten Herrn Buchhändler Theodor Bertling 


in Danzig wenden. 

Danzig, im April 1875. 

Der Vorſtand des Krankenhauſes zu Prauſt. 
3. Dörksen - Gr. Zünder. C. Drawe-Satloin. E. Hirsch- 
Leld-Gerniau. A. Schultz-Trutenau. & Schwarz- Langenau. 

H. Werner-Prauſt. Dr. Wiedemann-Prauſt. 


Ob ist a 

ige Looſe find zu dem Preiſe von ä 3 Am. bei dem Unter⸗ 
eichneten zu haben. — Bei Einſendung von Poſtanwei i 

etrage noch den für Beſtell geld und Nüdporto Neun n e 


Theo or Be 5 87 abe. 2. 


Zur Einrichtung 


einer Tiſchlerei mit Dampfbetrieb 


wird ein fachkundiger Theilnebmer geſucht, mit einem Einlagecapital 


von 2 bis 3000 Thir., welches bypothekariſch ſicher geftellt wird. Grund⸗ 
ſtück, Dampfmaschine und genügende Dampftrait ſchon vorhanden. Der 
Ort iſt eine größere Provinzialſtadt Schleſtens an zwei Bahnen in rei⸗ 
zender Gegend gelegen, Sehr bübſche Wobnungsräumlichkeiten find 
ſchon vorhanden. Offerten sub B. 1827 an Rudolf Moſſe, Breslau, 
einzuſenden. [1481] 


NEIN AN DEN 
a 


e 


Zweite Beilage zu Nr. 337 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 23. Juli 1875. 


Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 


Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe ſollen im Zinstermine Weihnachten 1875 von der Landſchaft eingelöſet werden. 
Hinweiſung auf die den Regierungs⸗Amtsblättern inſerirte Kündigungsbekanntmachung vom heutigen Tage fodern wir die Inhaber dieſer 
Pfandbriefe auf, ſelbige unverzüglich einzuliefern. 8 

Breslau, am 15. Juli 1875. 


Verzeichniß gefün 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


digter, an Weihnachten 1878 einzulöſender 
ſchleſiſcher Pfandbriefe. 


A. Durch Waarzahlung des Nennwerthes einzulöfende 
1. altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


Biſchdorf, Kreis Ereuzburg⸗Pitſchen I 36. 37 

76 
Krichen BB 2. 23 
Neudorf, Kreis Creuzburg⸗Pitſchen BBB 46 


65. 66. 67. 68 


Falkenberg Odũs v...962 

1087 
Hartmannsdorf, Kreis Bolkenhaln⸗Landeshut 8J. . .. 182 
Jaſtriemb Nieder: Os. ö —9*—*ͤ-ʃ·nug᷑ TEE 49. 51 
Kamin O 138 
Kattowitz on 86. 91 


Löwen 08. . 80. 81. 82. 86. 89. 90. 92. 93. 94. 95. 98. 
103. 106. 107. 108. 109. 110. 112. 113. 115. 116. 
117. 118 

120. 121. 126. 129. 130. 131. 132. 133 

186. 138. 142. 143. 145. 147. 149. 150 

151. 153. 154. 157, 158. 159. 160. 161. 162. 163. 
164. 165. 166. 167. 168. 170. 171. 172, 173. 174. 
175. 176. 177. 178. 179. 180. 183, 185. 187. 188. 
190. 192. 193. 194. 197. 198. 199. 200. 201. 204. 
205. 206. 207. 208. 209. 210. 213. 214. 216. 217. 
218. 220. 223. 224. 225. 226. 227. 228. 229. 230. 
231. 233. 234. 235, 236. 239. 241. 242, 213. 245 


VVV 
VCC 286. 544 


Ser. I. 2096. 2422. 3594. 2609. 2701. 
2973. 3005. 3883 


Ser. L...*125. 134. 287. 457. 585. 673. 680. 
281. 819. 913. 948. 1085. 1113. 
1188 

Ser. II. 24. 61. 282. 407. 413. 499. 565. 
651. 203. 713. 842. 895. 949. 1222, 1366. 
1492. 1579. 1780. 1876. 1983. 1973. 
2036. 2265. 2295. 2393. 2421, 2492. 
2630, 2668. 2627 


Ser. IV. 16. 315. 1250. 1279. *1290. 
1291. 1370. 1321 


Ser. II.. 29, 63. 122. 328. 297 
Ser. I. BR NETTER FE nA 18 


S8 8888 8 


100 


500 


a BU, prozentige. 


Ruppersdorf Bů B33 27. 30 
33 
72 
Sürchen Große LV... 8. 9. 10. 11. 12 
Turawa O88. e . 219 


b. Aprozentige. 


noch: Löwen 08. 246. 247. 248. 252. 253. 257. 258. 259. 
260. 261. 262. 264. 265. 270. 271. 272. 273. 274. 276 
278. 280. 281. 282. 283. 284. 285. 286. 287. 288, 
289. 290. 291. 292. 293. 296. 297. 298. 299. 301. 
5 25 302. 305. 306. 308 
309, 310. 311. 312. 314. 315. 317. 318. 319. 322. 

323. 328. 329. 330. 331. 332. 334. 338. 339 


Marſchwitz, Kreis Neumarkt B. 118. 124 
Mickultſchütz Ou 17 

Myslowitz Os ꝑꝑ sense 46 
+ 127 

136, 173, 187. 260. 264. 283 

306. 347 

359. 360. 365. 370 

469 

Niewodnig (Niewodnick) O. e 150 
Orzeſche dc. o... 114. 117 
139 


2. Pfandbriefe Litt. A. 


4 prozentige. 
a. der Thaler⸗Währung. 


Ser. III.. ee. 662. 1122. 1228. 
b. der Reichs⸗Gold⸗Währung. 


Ser, II. seen» 832. 1190. 1394 
ger, , 2606. 2228. 2821. 3535. 3945. 
3996, 4018. 4098. 4572. 4592. 5738 


à Mark 
1500 


300 


3. Pfandbriefe Litt. C. 
a. Ser. 1— III, A prozentige, (in Thaler⸗Währung). 


Ser. III. . 28. 182. 254. 429. 560. 604. 626. 
5629. 684: 727. 748. 902. 1010. 1046. 
„1180. 1334.*1404.1503.1550. 1248. 

1258. 1898. 1981. 2108. 2181. 2286. 
2321. 2502. 2510. 2577. 2707, 2258. 
2806. 2853. 2949. 3087. 3182. 3224. 
3265. 3330. 3424. 3581. 3625. 
3785. 3835. 4290. 4312. 4356. 4463 


A K. 


—— 


100 


Weisholz G88 80 
Zabinietz o Uv... 4 


Dane OB re een e OO 
274 


Nohrlach 8) 68. 72 


102 

149. 150. 151 

163 

177 

Raswadze 08. „ 128 
131 

Schmardt IV. Anth. B33 42. 47 
Schützendorf Nieder⸗LMMwWw . Qꝑ . 70 


Thiemendorf Mittels SJ). E 154 


Der IV. e e ee area pr 213 


Ber. IU. 1933, 2061. 2066 


noch: Ser. III. 4483. 4585. *4794. 4795. *5030. 
5126. *5207. 5221. 5245. 5369. 5448, 
5552. 5708. 5718. 5720. 5795. 5808. 5859. 
5870. 5928. 5980. 6031. 6043:6210. 
6525. 6889. 6962. 7068. 7081. 2191. 
7209. 7316, 7317, 2318. 272888. *7335 


b. Ser. IV— VI, 4½ prozentige, (in Thaler⸗Währung). 


a Ru 


1000 


3000 
1500 


S 155. 226. 365. 418 
Ser. VI. . 110. 149. 461. 530. 568. 658 


Ser. III. EIA F. 346, 302. 619. 650. 679. 688. 
946 


a Kl 


5⁰⁰ 
100 


à Mark 


300 


noch: Ser, VI. 699. 883. 948. 953. 1019. 
1020. 1028 


c. Ser. 1—V, 4% prozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 


à Mark 


Ser. IV.. „ 110. 388 


Unter 


100 


à Mark 


un 


150 


as 
u, 
2! 


er 


4 
838 


n 


Ae 
kun Er 


iv 


1 


En 


tut 


ab 
er 


Be A ee 


Naar Ser 


m. 


Der 


B. Durch umtauſch gegen gleichhaltige Pfandbriefe einzulöſende altlandſchaftliche Pfandbriefe. 


Cammelwitz (auch Ober-, Nieder⸗) LW. 7 
12 


13 
18 
19. 20. 22. 23. 26 
27 


Dralin oo). 1 


Gabel, Kr. Guhrau G88. 5. 6 
9. 22 

33 

42. 44 

49. 51 

Gabel, Nieder, Alt, Kreis Freiſtadt G8. 5 
8 


14 
20 


Eichholz und Koiſchkau LW. 218. 219. 221 
225. 226 

228 

Gabel, Kreis Guhrau 68... 80. 81. 84 
123. 125. 129 

150 

154 

158. 162. 169 

174 


Anmerkung zu A. Die durch fetten Druck ausgezeichneten Pfandbriefe ſind für die Amortiſatio 


8 


388 SSS SSS 


A. 


Gabel, Ober-, Alte, Kreis Freiſtadt 68. 
6 16. 17. 19 

f 24 

Georgendorf ILWMW. . .....ꝑ Ki 


86. 87 
Heidersdorf, Nieder, mit Hohberg, 6. 
* . 10 


Kummernick, Ober:, Mittel: LW.. 21. 22 
Mettkau, Bisth.⸗Landſch., jetzt BB. . .11 
Militſch, freie Standes⸗Herrſchaft, OM. 
27. 48. 67. 92. 147. 153 

182. 193 

N 254 

374. 383. 423 


b. 


noch: Gabel, Kreis Guhrau 68. 179. 180. 
181. 184 

185 

Gabel, Nieder-, Alte, Kreis Freiſtadt 
68s . 40 


45. 52. 58. 62 
63. 65. 67. 68 
69. 70 


\ 


nn — 
Druck von Graß, Barth und Gomp. (W. Friedtich) in Sreslan. 


BU. prozentige. 
a Kut. 

noch: Militſch, freie Standes⸗Herrſch., OM. 
10⁰ 425 
500 I Schmitzdorf BB. 7. 8. 10 
300 15 
1000 20. 21 
500 28 
50 Siegersdorf, Ober-, Nieder 68. (Alle) 
30 3. 4. 5. 7. 8. 9. 10. 11. 12 
20 14 
16. 17 
500 18 
200 22. 24. 28. 30. 31. 33. 34. 35. 36. 
100 38. 39. 41. 42. 43. 44. 45. 46. 47, 
100 49. 50, 51 
300 55 
56. 57. 60. 
1000 62. 63. 64. 65 
100 67. 68 
1000 70 
100 72. 73 

A prozentige. 

Ida A 

noch: Gabel, Nieder:, Alts, Kreis Freiſtadt 
30 G A PER 76, 79 
20 | Gabel, Ober-, Alt-, Kreis Freiſtadt, G8. 48 
61. 63. 65 
500 J Kloden, Groß⸗ GSS ..ſ 37 
200 8 42. 52. 55 
100 61 
50: Sbieko O.. 6 
30 20 


a Kut 


SS 888 88 


=» 


888888 8 


noch: Siegersdorf, Ober⸗, Nieder- G8. 
75. 76. 77. 79 

- 83 

Streidelsdorf (Streitelsdorf) (auch Anth. 
oder II. Anth. ), Reg. Nr. 68, 68. 37 
Tarnitze d 8 4 


— 


7 


noch: Sbitzko Os .N.ꝑ 24 
Schmigdorf Bw. 39 
47 

Streidelsdorf (Streitelsdorf) (auch Anth. 
oder II. Anth.), Reg. Nr. 63, 68. 56 

60 

75 

80 

87 


Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


a KA. 


— 


86 f 


& 


88 2 88 


ns⸗ reſp. Sicherheits⸗Fonds, die übrigen zur Kaſſation gekündigt. 


noch: Pfandbriefe Litt. ©. 
d. Ser. VII- IX, 4 prozentige, (in Thaler⸗Währung). 
a Ke a K. a K. 
Ser. VI. 134. 142. 163. 432. 506. 2764. Ser. Nie 00000 > de 94. 220, 396 500 noch: Ser. IX. 638. 804. 896. 1045. 1352 
Bi: } 817 1000 Ser. IX. 52. 56. 268. 293. 294. 296. 522 100 1545 100 
SR e. Ser. I- V, Aprozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 
. à Mark a Mark a Mark 
; 2 Ser. I. 91.104. 284. 384. 388. 449. 488. „ TREE ER E „114. 165. 200 | 150 | Ser. VU 229. 267 | 150 
982 499. 544. 628 3000 ger. III.. 5% 3. 58. 67. 82. 119. 349. 354 300 
3 4. Neue ſchleſiſche Pfandbriefe. 
= a. ‚Ser. I VIII, Aprozentige, (in Thaler⸗Währung). 
. a Kl. a K a Amt 
Br, Ser. I. 36. 116. 203. 261. 278. 3 29. 384. 441. ser. V. „148. 255. 332. 50 Z. 619. 1011. Ser. VI. ... 164. 198, 458. *787, *865. 1182. 
Pü „530. *558. 608. 778.982. 976. *1053. „10168. 1149. 1390. 1249. 1795. 1980. 1141 30 
1115. 1146 1000 2023. 2166. 8275. 221. 2485. 2421 „„ 1 
8 Ser. I. 13. 289. 304. *652. 656. 721. 924. „8520. 2647. 2848. 2942. 292. 3038. . A 22. N 25 
Be: 981 | 500 23126 3101 *B165. 3466 | 100 | Ser. VII. 421. 1104. 1476. 142 Z. 1486. *1558. 
5 Ser. III. 216. 24. 470. 428. 606. 708, 231. Nr Viessnamsrsa see „293. 1282. 1381. 1478 50 1589. 1637. 1665 20 
8 5 „810. 912. *960 200 i 
N b. Ser. I- VIII, 3½ prozentige, (in Thaler⸗Währung). 
f | a Kl a Ruh 
Ser. IE ART EN une wre +46 500 Ber , N A RENTE TEEN KENT 91 100 
2 c. Ser. XXVI, Aprozentige, (in Thaler⸗Währung). 
5 a K a Se a Kue 
VTV... 860 | 1000 | Ser. K... 5 126 o To en year 19 100 
i TALER ST OS RENTE *12 200 . 
d. Ser. XVII—XX, Aprozentige, (in Thaler⸗Währung). 
| a A a gu | a K 
r ˙ A EEE 16 500 EEE BETREUT, 251 100 BE c TER 23.49 50 
e. Ser. I- V, A prozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 
à Mark a Mark d Mark 
CCC ͤ (v RI RAR 5 3000 % ⅛ òmñ—ꝛ7i f ̃ RE EN 28 1500 Srl NT ERÜTSERT NR N 269, 2 70 | 300 
f. Ser. XXI-—XXIV, 4½ prozentige, (in Thaler⸗Währung). 
| | 1 K | a K 
Ser. XXIII. V 11 | 500 | Ser. XXIiIn. „ 28100 
g. Ser. I- V, 4% prozentige, (in Reichs⸗Gold⸗Währung). 
à Mark à Mark a Mark 
„ „23. 204. 269 3000 Bor, Ml..44:.. 6. „232. 299. „362. 375. 378. 412. S ae 69, 89. 96. 102. 105, 134 150 
III 8 * 13 1500 5420. 467 300 


. 


RI x 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Lübeck - 


— errichtet im Jahre 1828. — 
Nach dem letzten Jahresberichte waren ultimo 1874 bei der Geſellſchaft 


verſichert: 
35,678 Perſonen mit einem Capitale von. .. Nm. 96,013,330, os. 
und Nm. 114,340,54. jährlicher Rente. 
Bis zum 12. Juni wurden in dieſem Jahre 
aufs Neue gezeichnet: 
1463 Verſicherungen zur Summe von 
und Rm. 6,182,94 jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ult. 1874. Rm. 17,767,010, os. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden für 
7880 Sterbefälle gezahlttt????nœFnL en Rm. 23,950,077, o8. 
Die wiederholt ermäßigten Prämien ſind feſt und äußerſt billig und die 
ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſicherten nehmen überdies an 75 Procent des 
Gewinnes der Geſellſchaft Theil, ohne zur Leiſtung von Wemien⸗Nafged gen 
verpflichtet zu ſein. 1 = | [1554 
Jede gewünſchte nähere Auskunft wird bereitwilligft ertheilt von 


Robert Goldschmidt, 
General⸗Agent, Ohlauer⸗Stadtgraben 19, 


und ſämm̃tlichen Agenten hier und in der Provinz. 


6,942,695, 00. 


Bad Cudowa. 
Quantitativ qualitative Analyſe 


der zum Baden verwendeten Moorerde von Herrn Apotheker und Chemiker 
Julius Müller, Verwalter der Allerheiligen ⸗Hoſpital Apotheke 


in Breslau. 
1) Sri gegrabener Moor enthält in 1000 Theilen 
735 er Waſſer, 1 { 
205 Theile organiſche, an Humusſäure ſehr reiche Subſtanz, 
60 Theile — 9 Beſtandtheile, und zwar darin: 


(Schwefelſaures Eiſenoxydul 11 Theile, 
2 97 Kalk 5 
2 8 a Magnefia) in erheblicher Menge, 
= 22 Humusſäure 72 
2 (Schwefelſaures Kali in geringer Menge, 
„ (Eiſenoxyd , 
2 Seen Kalk in erheblicher Menge, 
5 5 75 Magneſia 
= 5 (Kieſeſäure 
* rege in geringer Menge. 
E Thonerde 
2) Lufttrockener Moor enthält in 1000 Theilen: 


539 Theile Feuchtigkeit, 
2 „ organiſche Subſtanz, 
174 „ anorganiſche Beſtandtheile. ? 
Herr Müller ſchreibt am Schluß feiner chemiſchen Auseinanderſetzung: 
„In jedem Falle gehört der mir zur Unterſuchung gegebene Cudowaer 
Moor zu den vorzüglichſten, denn außer den günſtigen phyſikaliſchen 
(viel Waſſer bindenden) und mechaniſchen Eigenſchaften bietet derſelbe noch 
den Vorzug des bedeutenden Gehalts an Eiſenvitriol. Werden zu einem 
Bade 10 Pfund friſch gegrabener Moor verwendet, [jo enthält daſſelbe 
55 Gramm Eiſenvitriol.“ Ehe 
Verſendung von Moor pro Scheffel 7% Sgr. excl. Verpackung in Kiſten 
Sack. > ent 
5% 22274) Die Bade⸗Direction. [1535] 
.. ͤ ME RT FT 
u der Graf Renard'ſchen Oberförfterei Bendawitz (Station Voſſowska 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn) find nachſtehende Brennholzer aus dem Einſchlage 
pro 1874/75 aus freier Hand K verkaufen: 
1. Revier Moſtken: 


ca. 27 Rmtr. Birken Schlit⸗ und Aſtholz I. Claſſe, 
„ 133 „ Kiefern desgl. 
l. Revier Wirchleſch: 
ca. 20 Rmtr. Birken Scheit⸗ und Aſtholz I. 
„ 611 „ Kiefern Scheitholz. 
„ 605 „ Kiefern Aſtholz 1. 
„ 60 „ Fichten Scheit. 
Se 3 Bu e 
a. 20 Rmtr. en und Birken eit u I. 
5 573 „ Kiefern Scheit. W 
„ 492 „ Kiefern Alt 1. 
„ 56 „ Fichten Scheit und Aſt I. 
IV. rec Carlsthal: 
a. 132 Rmtr. Eichen, en und Buchen Scheit und Aſt I. 
1 464 „ Birken Scheit und Aſt I. 8 f 
7 134 Ar Kiefern desgl. 
e 
V. Revier Bendawitz: 
ca. 16 Nmtr. Eichen und Buchen Scheit. 
„ 180 „ Birken Scheit und Ast I. 
2 90 „ Kiefern und dich 1 
” 7 desgl. 2 
2 VI. Revier Neumwiefe: 
ca. 70 Amtr. Eichen, Eſchen und Buchen Scheit. 
„ 36 „G Birken Scheit und At I. 
„ 25 „ Kiefern desgl. 
VII. Revier Carmerau: 
ca. 133 Rmtr. Birken und Buchen Scheit und Aſt J. 
„ 75 „ Kiefern deögl. 
„298 „ Fichten desgl. 
VIII. Revier Rogolowa: 
ca. 137 Rmtr. Eichen und Buchen Scheit und At J. 
„ 38 „ Birken desgl. 
„ 485 „ Kiefern Scheit. 
„ 246 „ Kiefern Aſt I. \ 
263 


Fichten Scheit und Aſt I. 
IX. Revier Heine: 


ca. 228 Rmtr. Eichen und Buchen Scheit. 
„ 34 „ Birken Scheit und Aſt I. 
„ 299 „ Riefern desgl. 
„ 8 „ Fichten desgl. 
X. Revier Mifchline: 

ca. 5 Rmtr. Eichen Scheit. 
„ 10 „ Birken Scheit und Aſt I. 
„ 508 „ Kiefern Scheit. 
„ 734 „ Kiefern Aſt J. 

24 Fichten Scheit und Aſt I. 


Außerdem ca. 4000 Amtr. Aſtholz II. Klaſſe verſchiedener Holzarten und 
4000 Rmtr. eee Mi a 
„Die Verkaufs⸗Bedingungen find im Bureau der Oberförfterei Bendawitz 
einzuſehen, welche gegen Erſtattung der Copialien Abſchrift ertheilt. 
* die bitkäufer wollen ihre Preis⸗Offerten bis zum 10. Auguſt c. einreichen 


Graf Renard'ſhe Forſimeiſtrei zu Eichborſt 
bei Zawadzky. 


Wegen Todesfall Ausverkauf von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


zu den billigſten Preiſen. Junkernſtraße Nr. 6. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

9 die Firma \ 

J. W. Sudhoff junior 
und als deren Inhaberin die verwitt⸗ 
wete ran a uhfabrikantin und 
Hoflieferantin Albertine Sudhoff, 
geborene Gumprecht, hier heute ein: 
getragen worden mit dem Zuſatz: 

Das von dem Handſchuhfabrikanten 
Johann Wilbelm Sudhoff bis zu 
U im Jahre 1856 erfolgten Tode 

etriebene Handels⸗Geſchäft, deſſen 
Firma J. W. Sudhoff junior bisher 
nicht eingetragen geweſen, iſt durch 
Erbgang auf deſſen Wittwe Alber⸗ 
tine Sudhoff, geborene Gumprecht, 
zu Breslau übergegangen. 

Branche: Handſchubfabrikation. 

Breslau, den 19. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 

4040 die Firma 82 
H. Gruſchke 
und als deren de hi der Kaufmann 
Heinrich Gruſchke hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 19. Juli 1875. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
4041 die Firma [ 
eine. Gumpert 
und als deren Inhaber der Goldarbei⸗ 
ter und Kaufmann Georg Heinrich 
Gumpert hier beut eingetragen worden. 
Branche: Juwelen⸗, Gold⸗, und 
Silberwaaren⸗Geſchäft. 
Breslau, den 19. Juli 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In ni Firmen-Regifter 
4042 die Firma 
N. Haſelbach 
und als deren neben der Hulfabri⸗ 
kant Robert Haſelbach hier heute 
eingetragen worden. 
teslau, den 19. Juli 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1283 das Erlöſchen der Firma 
S. Zwettels 
hier heute eingetragen 1 [85] 


Breslau, den 19. Juli 18 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [86] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns und Weinhändlers 
Paul Carl Benjamin Gäbel, in 
Firma Gäbel & Comp. hierſelbſt iſt 
beendet. 
Breslau, den 17. Juli 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das Rittergut Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
an im Wege der nothwendigen Sub⸗ 


aſtation 5 
am 19. Detober 1875, Vormit⸗ 
tags 9 Ubr, an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle im Terminszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. Seal! 
ie Beſitzung enthält 253 Hectare 
82 Are 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 2027 Mark 79 Pf., zur Gebäude: 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
3411 Mark veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
buch 1 9 Abſchrift des Grund⸗ 
um: 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau II. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
bedürfende, aber nicht ein⸗ 
ealrechte een zu machen 


Nr. 
83] 


iſt Nr. 
184 


rundbu 
rer 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
125 Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird ° 

am 21. October 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, an biefiger Gerichts⸗ 

ſtelle im Terminszimmer Nr. 53 
verkündet werden. 

Rybnik, den 5. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 


Bittmann. 
Bekanntmachung. 222 
In unſer Firmen 4. 77 iſt bei 


Nr. 121 das Erlöſchen der Firma 

Joſevd Robert Franke am heutigen 
ge eingetragen worden. 

Kannen, den 14. Juli 1875. 
nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belanntmachung. 
Die Stelle eines Affiftenzarztes 
an unſerem Kranken⸗Hoſpital zu Aller⸗ 
beiligen, mit welcher ein Jahresgehalt 
von 900 Mark nebſt freier Wohnung 
und Beheizung verbunden iſt, wird 
vacant und ſoll bald wieder beſetzt 
werden. [224] 
Approbirte Aerzte, welche geſonnen 


— I find, ſich um dieſe Stelle zu bewerben, 


wollen ihre ſchriftlichen Meldungen 
nebſt Qualificationszeugniſſen binnen 
14 Tagen bei uns einreichen. 
Breslau, den 20. Juli 1875. 
Die Direction 
des Kranken⸗Hoſpitals zu 
Allerheiligen. 
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Bekanntmachung [18 
der Conecurs⸗Eröffnung und d 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft Hugo Küttner und Comp. 
Me Maltſch, ſowie über das Privat: 
1 4 der beiden Geſellſchafter 

ugo Küttner und Ernſt Wilke zu 

altſch iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 
eu den 9. Juli 1875 
feſtgeſetzt worden. 

u einſtweiligen Verwaltern der drei 
Maſſen ſind beſtellt und zwar: für das 
Geſellſchaftsvermögen der Kaufmann 
Carl Töpfer zu Maltſch, für das 
Privatvermögen des Kaufmann Hugo 
Küttner der Kaufmann Julius Bi: 
ſtorff zu Maltſch und für das Privat: 
Vermögen des Kaufmann Ernſt Wilke 
der Kaufmann Albert Steller zu 


allſch. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 
auf Mittwoch, den 28. Juii 1875, 
Vormittags 11½ Uhr, in unſerem 
Gerichts⸗ Local, Zimmer Nr. III., 
7 Commiſſar Kreis⸗Richter 
ebe 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über Beibehaltung 
der beſtellten oder die Beſtellung an⸗ 
derer einſtweiliger Verwalter abzu⸗ 


geben. 5 

Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 


etwas verſchulden, wird aa 
olgen 


Beſitze der a a 

12. Auguft 1875, 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 


ließe 5 
fandinhaber und andere mit den⸗ 
elben gleichberechtigte Gläubiger der 
anne haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 

nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Geſellſchaftsmaſſe oder 
an die Privatmaſſen der beiden Ge⸗ 
ſellſchafter Anſprüche als Concurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre ne diefelben 
mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


recht 

bis zum 14. Auguſt 1875 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf Dinstag, den 31. Auguſt 

1875, Vormittags um 9% Uhr, in 

unſerem Gerichtslocal Zimmer Nr. 3, 

vor dem Commiſſar Kreis⸗Richter 

Gebel 
zu erſcheinen. ; 2 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. . 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten an 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schaube und Matters⸗ 
dorf hier zu Sachwaltern vorge⸗ 


gen. 
Neumarkt, den 14. Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Wegen Lieferung des Bedarfs an 
Victualien, Rauh⸗Fourage, Bivouacs⸗ 
Holz und Lagerſtroh für die Truppen 
des 6. Armeecorps während der dies⸗ 
jährigen Herbſtübungen, ſowie wegen 
des Transports des aus den Königl. 
Magazinen in Neiße, Breslau und 
Schweidnitz zu entnehmenden Brot⸗ 
und Hafer⸗Bedarfs in die zu etabli⸗ 
renden Cantonements⸗Magazine und 
wegen Vergebung der tribution 
der letztgenannten beiden Bedarfs⸗Ge⸗ 
e habenwir einen Submiſ⸗ 
ions Termin auf den 29. d. M., 
Vormittags 10 Uhr in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslocale anberaumt, Au Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit der Aufforderung 
vorgeladen werden, ihre Offerten ſchrift⸗ 
lch, verſiegelt und mitder Aufſchrift: 
„Submiſſion, die Mandver- 
Verpflegung betreffend,“ 
bis zur bezeichneten Stunde bei uns 
einzureichen. 224 
Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. h . 
Die Lieferungs⸗Bedingungen, in 
welchen die ungefähren Bedarfs⸗Quan⸗ 
titäten, die Zeit der Lieferung, ſowie 
die zu errichtenden Cantonnements⸗ 
Magazine angegeben ſind, können in 
unſerem Gef local bon Montag, 
den 26. d. M. ab eingeſehen werden. 
Breslau, den 22. Juli 1875. 
Königliche Intendantur 
6. Armee ⸗Eorps. 


Renn. 


 Breitag, den 23. Juli 1875. 
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Locomobilen 


J. von 16—20 Pferdekraft 
II 8-10 


Die Nummern I. und II. sind mit einem Rohrsystem derselben 
Art versehen, wie das bei meinen Röhrenkesseln zur 
Anwendung. gebrachte. Diese Methode, welche die Herausnahme 
und Wiedereinsetzung jedes einzelnen Rohres gestattet, ist die 
einzige, welche damit zugleich eine vollständige innere 
Reinigung des Kessels und der Rohre ermög- 
licht. — Zu genauester Auskunft stehe ich jederzeit zu Diensten. 


H. Paucksch, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 37. 


halte ich zur sofortigen 
Abgabe vorräthig. 


[1501] 


drücklichen Wunſch und 
beſonders zu achten bitte. 


C. G. Felsmann, 


Portland-Cement 


aus den renommirteſten Fabriken offerire 


in Tonnen zu 200 


Leichte ſogenannte engliſche Packung verabfolge ich nur auf aus⸗ 
zu entſprechend billigeren Preiſen, wong 


Kilo. 


Ohlauerſtraße 
Nr. 42. 


Tafelglas Fabrik 


Philip 


p Cohn & Co., Gleiwitz. 


Zur gefälligen Nachricht der Herren Tafelglas⸗Conſumenten, daß 


wir unseren zübeiten 


Gasofen wieder in Betrieb geſetzt 


und ein ſchoͤnes, dem rheiniſchen gleich, gut geſtrecktes 704505 


erzeugen. 


Aufträge in allen Stärken und Gattun gen, namentlich große 


Scheiben werden prompt und zu billigen 


reiſen beſtens ausgeführt. 


Gleiwitz (Bahnhof), den 22. Juli 1875. 


Cohn & Co., 


vorm. Blumenreich’sche Glasfabrik. 


Große 
Cigarren⸗Auction. 


Freitag, den 23. und Sonnabend, 
den 24., Vormittag von 10—12 
Uhr, werde ich Taſchenſtraße Nr. 
21 im Saale, im Auftrage einer be 
deutenden Eigarrenfabrik 

500,000 Stück Cigarren ver⸗ 
ſchiedener Qualität in größeren 

Poſten, wozu ich Conſumenten 


hierdurch beſonders einlade, ohne 
imitum, 5 
2 gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [1525] 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Herrſchaftliche 
Möbel Anton. 


Montag, den 26. Juli, Vor⸗ 
mittags von 10—12 uhr und Nach⸗ 
mittag von 3—4 Uhr, werde ich 
Ohlauerſtraße 65, 1. Ct., 

I. 1 eleg. Nußb.⸗Meublement, 
beſteh. aus 1 Sopha, 2 Faut. in 
Seidenbezug, 6 Stühlen, 2 Tiſchen, 
1 Buffet, 1 gr. Rollbureau, 2 gr: 
Pace Ausb, : re ſehr Kr 

ianino, 1 gr. Teppich, 1 ſehr „ 

ee ee e 

ränte ꝛc., 

II. 1 Zimmer einfachere Nußb.⸗ 
und 1 Zimmer Mah.⸗Möbel 
nebſt Schranken, ſehr hohen breiten 
Mahag.“ und anderen Bettſtellen, 
runde und eckige Ausziehtiſche de., 

III. 22 Stück prachtvolle Düͤſſel · 
dorfer Oelgemälde, u. A. „Der 
Königsſee“ und viele andere Ori⸗ 


i 
Ir. Mah. Waschtische, 1 Eckſopha, 


Figuren, Marmorſachen, Uhren de., 
be zietend gegen ſofortige ablung 
verſteigern. 1534 


Der Königliche Auet.⸗Commiſſ. 
ü. Hausieider. 
= 2 
Klinik nirt. Gründl. Heilg. 
hartnäckigſter Fälle 


v. Syph., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Schwäche, 
mpotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
osenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Auch 

briefl., ohne Berufsſtörung. ne 
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v. Staate coneeſſto⸗ 


gratis. 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die beff 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle 
eile ich brieflich nach der neuſten 
eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanſe und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Mar- 
nut ln, Berlin, Prinzenstr. 62. 


Eiſerne Geldſchränle 


ſtehen billig zum Verkauf Roſenthaler⸗ 
Ehrohe tar 1990] F. Maleztt 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
errenſtraße Nr. 


Bücher. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
Atteſte. 


tungsblanquets. 


Für Männer, 


die an Schwächezuſtänden lei⸗ 
den, empfiehlt ſich das Büchelchen; 
Vollſtändige Befeitigung 
männlicher Schwäche“, 
von Dr. Xavler. 

Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Frledrieh 
Otto, Buchhandlung in Leip⸗ 
zig, erfolgt Francozuſendung in 
verſchloſſenem Couvert. 

e Möchte kein Leiden⸗ 
der dieſe eine Ausgabe 
ſcheuen, um ſich Belehrung, 
Ruhe, Troſt und ſichere Sit 
zu verſichern. 711 


drabkreuze, 


eichene 2 Thlr. 20 Sgr., eiferne 4 
Thlr. 20 Sgr. je mit Porzellanplatte 
und Schrift. Fruchtkrauſen. — 
Fliegenfänger. — Stammkufen. 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadt⸗ 
graben. Glas⸗, Porzellan⸗ und Spiel⸗ 
waaren⸗Handlung. [844] 


Wichtig für Hausfrauen 


empfehle zum Verbinden von 


Fruchtkrauſen 
Pergament-Papier in Prima⸗Qua⸗ 
lität, % Meter breit, 

[1472] 


per Meter 3 SE 
Gustav Steller, Ning Nr. 16, 


Eine Ladeneinrichtung | 
fürs Specerei⸗Geſch. nebſt Utenfilien 
iſt ſofort billig zu verk. Nachodſtraße 
Nr. 5 bei Reuſtadt. [1016] 


IR. 2 .0Pb ANEHEDNIE El 
Ein gebrauchtes Pianino iſt ſebr 
preiswerth zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten belieben ng unter A. B. 9 
Briefk. der Bresl. Ztg. zu melden. 


Rollwagen. 
i t mittlerer Rollwagen 
bad * Näheres Alte⸗ 


Kirchſtraße 21, im Comptoir. (936 


a Ein altes, renommirtes Speeerei⸗ 
iſt veränderungshalber jofort zu ver⸗ 
5 Haufen 997] 


5 Ge D = A 5 | Ruſſiſch⸗Pol { 
Offerten erbitte unter A. 2. 97 Ein anſtändige, gebildete Wirth [tiger Verkäufer zum baldigen 2 Be (De 15 zu ae 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 5 e Die l bei nee Antritt geſucht. [1006] I + - “= Me nit 0 kiel 

Fre, } ern. Hef. Offerten unter B. u,] DffertenanHerrnGaskel| Ein a Berlin, C., Konig 11530] 
Ein feines _ | Brit ver , . 
Damen⸗Putz⸗Geſchäft Nan Ausihant meines Des] Breslau. Buchhalter und Correſpondent thätig zum 1. August er einen gewandten 
ſtillations⸗Geſchäfts ſuche ich ein : — |... h t Kellner, d . 
ift beränverungsbalber. zu bertaufen. | gemanbtes, brapes, jühifhe® Mädchen NS Euch iſt, mit es ell Referenzen verſeben nüchternen Kellllet, der feine 
Efferen dier ac erben DIS zum 93 on adtbarer Samilie- Stenntniß ber Zwei tüchtige und mit Branchenleuntniß vollommen bisherige Thätigteit durch gute Yeug- 
Nu re ee U Verkä vera, u num ee . . Re ER. ran el 
. 5 7 . sub 1. P. BD t: 
gegengenommen. 5524 er änfer 6960 befördert, arulhıt Woffe in lagernd Waldenburg i. Schleſ. 


Mein feit einer Reihe von Jahren 
im flotteſten Betriebe befindliches 


„ BETEN ne 
für Eiſen⸗, Colonial, Ein junger Mann, 2 
Tuch⸗, Manufactur⸗,] mit der Bande und Weißw.⸗Branche 


Stellen-Aucrbieten und II Commis 


E= 


ö h al- ſuche. Kurz und Fabritgeſch, ſucht ſofort vollſtandig vertraut, gegenw. noch in 
Delicateß u. Colonial Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile: Germania, Breslau, Nals Stellung, u N mum I. Se 9. 


Hun und 


Ein Commis, Speceriſt, F S a 


ung. Be 
mit beſten Zeugniſſen und Referenzen, 100 a. d. Exped. d. Bresl. tg. 


ſucht Stellung p. 1. October als Ex⸗ Stellengeſuch. 


vedient oder Comptoiriſt. N 
Ein junger Mann, der ſoeben ſeine 


Offerten werden erbeten unter P. 
3 an die Exped. der Bresl. ig. Lehrzeit in einer Galanterie⸗ u. Kurze 
Fur ein bieſiges Wein: Engroß, Ge- | waaren-Handlung beendet, ſucht unter 
ſchäft wird ein tüchtiger, zuver⸗ beſcheidenen Anſprüchen in einem ahn⸗ 
läſſiger Lagermeiſter gesch lichen Geſchäft als Commis Stellung. 
Meldungen unter D. E. Nr. 96 in | Gefl. Off. sub 518 Nudolf Moſſe, 
[1000]. [Gr.-Glogau, erbeten. 11479] 


Waaren⸗, Wein⸗ und 
Cigarren⸗Geſchäft 


in beſter und ſchönſter Lage der Stadt 
will ich wegen anderer Unternehmung 
bald verkaufen. 11526 
Reflectanten ſtehe ich mit weiterer 
Auskunft prompt zu Dienſten. 


Görlitz. 
Hugo Wolff. 


cant. 


* N * * 
Eine Directrice 
für ein feines Putzgeſchäft in 
größerer Provinzialſtadt wird bei 
einem Gehalt von 540 Mark 
und freier Station zum baldigen 


Antrut geſucht. 

Meldungen unter Chiffre U. 
1200 befördert das Annoncen⸗ 
Bureau Bernh. Grüter, Bres⸗ 
lau, Riemerzeile 24. [1517] 


mächtig, 


d. Exped. der Bresl. Ztg. 
ür ein Modewaaren⸗ und 
Herrengarderoben⸗Geſchäft 
in der Provinz wird ein tüch⸗ 


Geſchäft in der Nähe des Ringes 


in Offizier a. D. in den beſten für Kleiderſtoffe und 157 Berlin SW. 11531] 


Von heut ab verkaufe ich gut ger. 


e ee it 


In einer größeren Zie⸗ 
Provinz Bofen, Bm) 


gelmeiſterſtelle va⸗ 


Cautionsfähige Bewerber, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
wollen ihre Offert 
unter M. 1837 an die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe, Breslau, einſenden. 


eee nee eee 
S Land wirth 
t K l l E ein junger, der poln 
mächtig, wird von einem deutſchen Be⸗ 


| Kutſcher geſucht 


Ein größeres, zu einer feinen 


Meſtauration 


' 8 in guter Gegend be⸗ 
egenes Local mit Garten iſt zu 
vermiethen. Poſtfreie Offerten 
an G. L. Daube & Co., Bres⸗ 
lau, sub B. 15. [1547] 


Ein Comptoir, 
auch als Gargon Wohnung, iſt 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, zur Eiche, 
ſofort oder fpäter zu vermielhen. 

Näheres dal. beim Wirth. (1538 


Nahe dem Lobetheater 


böchſt comfortable erſte Etage neb 
Faber und Gas 1. Detober, — 
früher zu 2 Näh. Antonien⸗ 
ſtraße 27 im Hauſe rechts oder Kloſter⸗ 
ſtraße 90, II. Ii007 


Kleinburgerſtraße 6 


iſt eine elegante Wohnung per 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen. Näheres daſelhſt 
beim Wirth. [1008] 
2 L Nr. 12 iſt 
eine große Parterre⸗Wohnung 10 ver⸗ 
6851 


eine . e⸗ 


[1543] 


en 


hen Sache 


miethen. 


Junkernſtraße Nr. 6, 


90 Jahren, menen gebildet, ſowie — — ſ— 
Tleiſchn net aug in der eee diene einen Buchhalter Ein Ober⸗Brenner N ter 7 5 Ronge it DaB. bon..ben Herzen 
5 1 > Sgr. und im kaufmänniſchen Geſchäfts⸗[ und Correſpondent, der jedoch ; dali 8 | iches Haus der ſi 5 iecker innegebabte 

Gräbſchenerſtraße 25. 11905 Betriebe erfahren, ſucht Stellung in mit obigen Branchen vertraut Reer ER en Fer 9 Vega 1 Atteſte beſitzt. Offer rk rang oder 1. — 


bat abzugeben Zabrzer Dampfmühle. 
Bl]: 


Hi; 


ut gebrannte Klinker⸗Ziegeln beendet und im Expediren ge- 5 in Obermüller reſp. Mühlen ⸗ b 
find per Caſſe billig d den Of- wandt iſt, zum sorten An. Ein junger Mann, 7 Jahre Kauf⸗ Werkführer, ſowohl für Mebl⸗ 
ferten hierauf werden bei Herrn Kauf⸗ tri tt, ’ [337] mann, mit beften Referenzen ber» | ala auch für Sägemühlen, mit ſämmt⸗ 
Meinicke, Schweid⸗ ſehen, ſucht per 1. October d. J. Stel lichen Maſchinen und Dampfapparaten 


mann Al 


ſein muß, ſuche ich für bald. 
Perſönliche Vorſtellung er⸗ 
wünſcht und vergüte dem An⸗ 
enommenen die Reife. 
V. Grünfeld in Landeshut, 
Königlicher Hoflieferant. 


einem induſtriellen oder äbnlichen 
Etabliſſement als Caſſtrer, Corre · 
ſpondent ꝛc. Caution kann in belie⸗ 
biger Höhe geſtellt werden. [922] 
Gefl. Offerten unter Nr. 87 A. Z. 
Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Dampfbetrieb vollſtändig betraut und 
ſteben demſelben die beſten Bergsee 
zur Seite. [1552 
Gef. Off. sub H. 22285 durch die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau erbeten. 


— — — 


Breslauer Zeitung zu 


Frühkartoffeln 


- (Early rose 


Sohn anftändiger 


95 an die Expedition 58 


Ein Lehrling, 


ltern, wird ge: 
ſucht. Näheres Albrechtsſtraße 
im Spielwaarengeſchäft. [999 


Näh. Dorotheengaſſe 2, 1 ea 


Dorotheengaſſe Nr. 1 
iſt eine große Remſſe per 1. October e. 
11 zu vermiethen. 9581 
J Näh. Dorotheengaſſe 2, 1 Gen. 


richten. 


oder Sr 

ür mein Poſamentier⸗ und Woll⸗ e ; . 7 
King of the earlies), erer, fac 16 ver san mer) Ein junger Mann, Bekanntmachung, 5 Gin: (er mt nge, Set. 
den Neuſcheffel zu 4 Mk., liefert dag zum J. September c. „1334] der feine. Lehrzeit. in. einem Glas,, Tüchtige und nüchterne las: ermiethungen und Cabinet u. Volk, N e 
Wirthſchafts-Amt Atein⸗ Tse einen Commis, Porzellan⸗ und Galanterie⸗Geſchaft ballonmacher und ein Weiß Miethsgeſuche. Haupt: u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr., 
frei Breslau in's Haus. 1539 tüchtigen Verkäufer, der einfachen Buch⸗ beendet, möglichſt polniſch ſpricht, findet glaͤſer finden lohnende und dauernde Anfertionspreis 15 Mrtyf. die Zeil ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24: 
Eine größere Partie fübrun und Correſpondenz mächtig, | jorort eine dauernde Stellung; etwaige Beſchäftigung [339] 197 »die Zeile. auch ift daſelbſt eine Park⸗Wobnung 
; [ | autem Salatz und freier Station | Offerten beliebe man unter M. B. 1 Glasfabrik Zwei eleg. möb. Zimmer find balo (Hoch⸗Souterrain), beit. in 3 Bimm., 
Roggen⸗Futtermeh Ad. Epſtein in Grottkau. ae eg der Bresl. ? 3570 Schoppinitz Rosdzin. zu verm. Maukitiusplaß 3a. Entree und Nebengelaß, e 
- Timendorfer & Weissenberg. Schweidn ⸗Stadt r 2 4 Al 

+ + 


Simon Hamburger. 


Milch 


von einigen 40 Kühen ſofort zu ver⸗ 


Ein junger Mann, 
in 1 5 nungen und Anſchlägen 
eübt, gleichviel, ob Zimmermann oder 


debe Sec en ud ven daſelbſt beim Portier. 


aurer, wird gegen anſtändiges Ho⸗ 


Zimmermeiſter A. Frey, Namslau. 
Ein junger Mann, welcher bereits 


Sprache mächtiger Mann, 
verh., obne Anhang, ſucht Stel⸗ 


nebſt Zubehoͤr, vom 1. 


diesjähriger Erzeugung liefern per 
iesjähriger Erzeugung liefern pe Beh di 


100 Kilo netto à 50 Mark, 0 Für mein Geſchäft ſuche 


lit die berrſchaftl. Parterre⸗ 
per 1. October zu vermiethen. 


100 Thlr. 
g Berlinerſtr. Nr. 31 
[993] 


iſt eine elegante Wohnung im erſten 
Stock, beſtehend aus 5 Bien, bom 


1. October ab zu vermiethen. 


inium Schöneiche : ET NET RT 7 
Bo ag u 3 norat zu dauernder Beſchäftigung ger Geſchäften des Standes: Schweidnitzerſtraße 46 Näheres bei den Herren Theiner 
Fi 5 1 Be: ung 4 beamten vollſtändig ver. 'die nach der Marſtallgaſſe gelegene E Meinecke, Ring Nr. 1. 1944] 
Kirſch⸗ U. Weichſel⸗Saft trauter, der polniſchen . zweite Elage, beſtebend aus 7 Piecen 


Gi großer neuer Laden nebſt 
N zu jedem Geſchaft ge⸗ 
d 


October 
5 eignet, iſt bald oder 1. October zu 


u ver⸗ 
1992) 


lung. Off. unter Angabe des 
Gehaltes nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau, sub J. 1834, entgegen. 


für Cigarren und Liqueur reiſte, 

mit den beſten Firmen Schleſiens ver⸗ 

traut, ſucht per 1. October c. ander⸗ 
wee f. d als Neifender. 

Gefl. Off. erbittet unter Chiffre A. 

Z. 91 im Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


bei 50 
Kilo france Gebinde. 1519] [einen chriſtlichen 
is, 


11 * R feld 
in Gaba, Mähren. Comm 
(Speceriſt), polniſch ſprechend, 


800,000 Stuck der vor kurzem feine Lehrzeit 


räumen und 


tri 
Beuthen O. S. ut bewandert, ſucht Stellung. Gefl. 


jung in einem größeren Waaren⸗ oder 


f Vorwerlsſtraße 7 
e Ste ee N 


Btüderplak u 


1. Seiten⸗Etage, ſofort 3 neu herge⸗ 


‚bermiethen. Näheres bei Bädermitr. 
Jüttner in Liegnitz, Mittelſtraße 42. 


b 5 Eine herr chaftli Pr 
nung, erſter Sieg e e 


rkaufs⸗ 


e 


Zubehör, ſowie Pferdeſtall und 
Ha iſt in Brieg, 


11, 


Piaſtenſtraße, vom 1. October 


nitzerſtr. Nr. 51, entgegengenommen, f a 5 f 
bei welchem auch Probe⸗Steine zur W Fabritgeihäft unter Chiffre B. C. 40 Offerten erbitte unter A. B. Nr. 40] richtete Stuben zu Compt. u. ſ. w. d. J. zu vermiethen. [1470 
Lensch legen. Br [1527] Robert eiss, voſtlagernd Breslau. [1012] I poitlagernd Beuthen OS. 987] 1 Näheres beim Haushälter. [1019] ee 


Breslauer Börse vom 22. Juli 1875. 


inländische Fonds. Inländlenbe Elsenbabn-Prlorltäts-Odllgatlanen. industrie · and diverse Ästlem. 
ir Cours, | Nichtammtl. C. | Amtl. Course. | Nichtamtl. 2 | | Amtl. Cours. | Nichtsmt. C. 
Prss, cons. Anl, | 44% | 105,80 b. — Freiburger 4 89,15 G. — Eres): Act.-Ges. 
n eo 5 gend 214 | ee 2 le ir. 5 
St. chuldsch. 13% 92 6. |- de. Litt. K. 47 94 etw. ba 75 do. A., Brauer. 
3 vi 138 B. | — A an 1 5 5 | - 14 ne 1 rn — 
> . — — 0, Lit. Cu. D. fi 0. rsenget. — zn 
io, do. 4½ 100,75 G. 1 — do. 1874 4% 88,60 b. — do. Malzactien | — 8 
a be 4 8025480 he | — 40. 8. 48105 6 7 2 = 
0. 2 — 0. Lit. G. 100 G6. - 0. G. — — 
u. 4 8. % 8 40. Lit H.. 4 102 4. | % 20, Banbank ! — 3 
do, o. 4 95,50 bz — do. 1869 .... 5, 104,25 8 | Donnersmbitte | 4 — 6. 
do, do. 4½ 102,40 6. — do. Ke. Zwb.: 47 * [>= Laurahütts..... 4 87% brd. pz 87,78 bad. 
do. Lit. B. 32 — — do NeisseBrieg 4 — — Moritzhüttoe | % — 5 
do, do.. 4 Gi [Bil — Cosel-Oderbrg. | 4 _ — 0,-8. Eisb.- Bed. 4 — — 
do, Lit. O. . 4 1.9575 b II. 95,50 — do. ch. St.-Act. 5 104,25 €. — Oppeln Cement 4 — > 
do, do. . 144 102.50 — R.-Oder-Ufer... 5 104 G. 1 — 7 4 — — 
dc hai 4. 5 5 2 Ausländische Eiseubahp-Aolier, LH m 2 
0 0. 102,15 ba — Oarl-Lud.-B.. . 5 1103 b2G, — do. do. II. bs ZN 
2 Feiie. % Wi. - — “d, ne a: 
os Prov. -C 4 — — Re... 144 5 0; Lebenvers. — — — 
Reutenb. Be 1 97,20 B. — Rumänen. St.-A. 4 30, 10425 bz26. | — do. Leinenind. |4 88 B. = 
do. Posener 4 — & en ee 8 . — do. Tuchfabrik 4 — = 
Schl. 164 2 45 100 Bin | = arschi-Wien. |4 | — 5 2 HRAN a — — 
20 0. } . — - 0. St.- — — 
Schl. Bod.-Ord. 13 95,30 b Bin Ausiändieohe Eiasabahn-Prieritätg-Obllgaliouen, Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 — — 
Cob. Pr. abz, n ai N Hi Laren 14 | = 27 B 
RN 11 2 rr 0. get. — — > — 5 
—— — a — — — berger 90 4 E- 2 Schl. Gasacti |: | — &- 
| ) N 0. Prior-ObL|4 — — g 
Auerik, 4585 er 1046. Mährisch.- Schi. 1 g MEET ER 
e = Jonktal-Priors, |5 | 29,75 etw. b | — 8 krete Valet. 
knallen. Rente 5 — 71,70 0. 20 Fre. Stücke] — — 
Oest. Fap.-Rent. 4½ — 65 B Brel, men * Oset. W. 100 Fl. 182,30 bB. Br 
do. Bilb.-Ront. |4Y,| 67,40860 ba — M uk 4 — B. Ast. Bilberguld.]| — — 
do. Loose 18609 — — de. Discontob. 4 73,50 3. — do. x den — — 
de. do 18641 |: = — do. Handels- u. . :Banknot.| — — 
Potz. LIqu.-Ffd. 171,50 6. — Ertrep. G. 4 92 8. einlösb. Leipzig ee 
do. Pfandbr, 4 — 84,90 G. do. Meklerbk. 4 — 70 C. Russ. Ban 1 
do, do, 5 — do. Makl.-V.- R. 4 85 B. 100 8,.R,1281,50 ba 1x 
Russ. Bod.-Crd. | 5 3,25 G, do. Prv.-W.-B. fr. — — g 
Wesch Wien; 5 39,70 b Ul. 8. — do. Wechel-B. 4 | 69 6. 208 — A — 
Tork. Anl. 1865 | 5 — — lr — — — arp zr von 21. Juli. 
— e 1 Austerd. 100 1.13% [KS. 171,15 bz | | = 
inländische Elsenhahn-Stammactien and Stamm Obrach. Ord.-V.|-— | — — ee do, 3 2M. 170 8. 2 
* Itätsaotl Ostd. Bank ı4 — 80 B. "L100fren. |3 3 . 
Br..Bchw.Frbi}4 82,25 B. — . = 20. 1 4 2 — 
 Obersehl, ACD 13% 141,50 B. — Prov.-Maklerb. | — in 5 Lenden 1L.Btrl.|3 A8. 20,485 G — 
. „ en , e pe he 
b. Been 5 04 25 f. = do. Contralbk.|4 | — 40 B. P r. a Ri 
o Ser. 4 109,25 8. — do. Vereinsbk, |4 | — 88 8. Warsch 100 5- M — T. 280 ©. | — 
> B.-W arsch, do, 5 — — Oesterr. Crodit | 4 388 0. pu 388488, 50 bz Wien 100 fl. E 182,40 u. 


— 


Mo. 30. 2k. 180,30 6. 1 


40 BurAls | m 


Serankworitiher Nedaclem: Dr. Stein. (In Bertreung: Dr. Weis) Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen 
de: stüdtischen Marktdeputktion 
x pro-100 Kilogramm.) 


Waaro feine _ mittle)ordinare 

H. Ff. H. Ft N Pl. 

Weizen weisser 21 1980 8 30 
do. gelber 20 20 19 30 18 20 
Roggen audi 16 50 1570 [14 60 
Gerste, . . t 40 15 10 14 1012 60 
Hafer, e e 16 301430 13. 80 
Erbsen. 2050 119. — 1590 

nn 

Notirungen der von der Handelskammar 

ersanaten Commisslon 

eur Feetstollung der Marktpreise vor 

Kaps und Rübsen. 
Pre 100 Kiligramm-rette, 

M. l u. pr Mm. PL. 
NT. NO 2550 24 —422 | 75 
Winter-Rübsen !...... 25 — 28 7522 75 
Sommer-Rübsen el 
Dotter 1143 
Schlaglein 777 — — — 

— — 


Heu 4,40 4,80 pro 50 Kilo, 
Roggenstroh 24,00—25,00 Mark 
pr. Schek. 5 600 Klgr. 


—— 


Kündigungs-Preise 
der den 23 Juli 
noggen 161 MUrk. Weizen 205, Gerste 144 
Hafer 150, Raps 264, Rüböl 57, Bpiritun 55,59. 


nottt von Kartotel-Spirt oa, 
Pro 100 Liter à 10% & Tin de 
loco 55,50 B., 55,00 G. 
ano pro 100 Quärt bei 80 1 Tra' tes 50,85 B 
pro 100 Quart bei &) & Tro 4 50,40 G. 
Zink fest 


aus 8 Piecen nebſt nöthigem 


